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„Deufzchlancdf fst nicht mehr vereinzamt zgtelſte der Führer unter togencder Zustimmung fegt
In Deutſchland wehen heute die Fahnen auf Vollmaſt. Die Erinnerung an die

denkwürdigen Tage des 8. und 9. November 1923 in München iſt wach. Ihre tiefe
fymboliſche Bedeutung für die Schickſalswende der deutſchen Ration ließ geſtern abend
beim hiſtoriſchen Appell im Bürgerbräukeller der Führer anklingen, als er ſich an
die Marſchierer und Kämpfer des erſten Opferganges der Bewegung wandte. Unter
dem Jubel ſeiner alken Kampfgenoſſen von damals rief Adolf Hitler aus: „Wenn wir
heule zurückblicken, kommt es uns nicht ſelbſt wie ein Wunder vor? Und wenn wir
uns die Frage vorlegen, wie konnte dieſes Werk uns gelingen, ſo lautet die Ankwort:
Es war der große Glaube an unſer Volk, an Deutſchland, an die Unſterblichkeit und
Unvergänglichkeit der Werte unſeres Volkes und auch der Glaube an die Richtigkeit
der Führung!“

Der Führer ſprach von dem neuen
Rhythmus, der unſer Volk ſeit der
Machtübernahme durch den Nationalſozialis-
mus ergriffen hat, von der Erziehung zu
ſtolzem und berechtigtem Selbſtbewußtſein,
das auf den Höchſtleiſtungen und Schöpfun-
gen, die wir heute auf allen Gebieten her-
vorbringen, gegründet iſt. Dieſen gewalti-
gen Leiſtungen im Jnnern ſtellte der Führer

eindrucksvollen Worten die Steige-
rung des deutſchen Anſehens in
der Welt gegenüber: „Als ich vor fünfhren die Führung übernahm, war Deutſch

nd der ſchlechteſt- geachtete Staat in der
Welt. Heute aber kann jeder Deutſche ſtolz
und erhobenen Hauptes ins Ausland reiſen,
er braucht ſich nicht mehr zu ſchämen, ein
Deutſcher zu ſein!“ (Stürmiſcher Beifall.)

„Deutſchland iſt heute nicht mehr verein
ſamt!“ ſo ſtellte der Führer unter toſen-
der Zuſtimmung feſt. „Wir alle haben die
glückhafte Zuverſicht, daß die Jſolie-
rung, die uns mehr als 15 Jahre lang
umgab, beendet iſt. Und zwar nicht nur
durch eine nichtsſagende Teilnahme an un-
bedeutenden Völkergremien, ſondern durch
die Bedeutung, die ſich. Deutſchland ſelbſt
wieder geſchaffen hat! Aus dieſer Bedeutung
reſultieren für uns neue Beziehun-
gen. die man vielleicht als nicht in die
Völkerbunds-Jdeologie paſſend anſehen kann.
Allein ſie paſſen jedenfalls für uns und
unſere Jntereſſen! Und ſie paſſen auch den
Intereſſen anderer Völker, die dieſe Be
ziehungen mit uns aufgenommen haben!
Der ſicherſte Garant für die Dauerhaftigkeit
ſolcher Beziehungen ſind nicht irgendwelche
Phraſen. ſondern die nüchterne und klare
Erkenntnis der Zweckmäßigkeit. Aus dieſer
Zweckmäßigkeit heraus haben ſich heute drei
Staaten zuſammengefunden. Erſt eine

europäiſche Achſe und jetzt ein
großes weltpolitiſches Dreieck!Jch bin der Ueberzeugung, daß die Verſuche
unſeres alten Widerſachers, die Unruhe
über die ganze Welt zu tragen, in eben dem
Maße ihre Erſchworung erfahren, in dem ſich
dieſes Dreieck feſtigt. Denn es beſteht nicht
aus drei kraftlofen Gebilden, ſondern aus
drei Staaten, die bereit und entſchloſſen
ſind, ihr Recht und ihre Lebensintereſſen
entſchloſſen wahrzunehmen.“ (Lang anhal-
tender brauſender Beifall.)

„Wie ſehr das deutſche Volk“, ſo fuhr der
Führer fort, „auch innerlich dieſer Politik
ſeine Zuſtimmung erteilt, das haben wir vor
wenigen Wochen in Deutſchland erlebt, als
der große Repräſentant einer dieſet uns be
freundeten Nationen Deutſchland zum erſten
Male einen Beſuch abſtattete. Wir haben da-
bei geſehen, daß ſehr wohl die Vertretung
wirklicher Jntereſſen die Wärme einer herz-
lichen Zuſtimmung der Völker erfahren kann,
und ſo wie wir in Deutſchland begeiſtert und
glücklich waren über dieſen Beſuch, ſo war
auch das italieniſche Volk glücklich und be-
geiſtert über ſeinen Verlauf und ſeine Er-
gebniſſe.“

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede ſchilderte
der Führer in außerordentlich anſchaulicher
Weiſe die gewaltige Umſtellung desDenkens und der Geſinnung, die ſich
auf politiſchem, wirtſchaftlichem und ſozialem
Gebiet im deutſchen Volke vollzogen hat. Eine
ungeheure Umſchichtung und Neuausrichtung
unſeres Volkes nach einer wirklich ideellen
Seite hin ſei eingetreten. „Die innere Ord-
nung, die wir ſeitdem aufbauen, kennzeichnet
ſich durch die radikale Ausrottung der frühe-
ren deutſchen Zerſplitterung und Zwietracht.“

Fortſetzung auf Seite 2.)

Abend der Alten Garcie
Der hiſtoriſche Appell in München Der Führer bei ſeinen alten Kameraden

Die Erinnerungsfeier an das Geſchehen
des 9. November 1923 begann am Vorabend
des Jahrestages mit dem hiſtoriſchen Appell
im Bürgerbräukeller. Das iſt ſo und bleibt ſo,
dieſes Treffen iſt Jahr für Jahr ein Abend
der alten Kameradſchaft der Marſchierer und
Kämpfer des erſten Opferganges der Bewe-

ng. Sie ſind hier verſammelt und füllen
en rieſigen Saal bis auf den letzten Winkel.

Es gibt keine Rang und keine Platzordnung.
Jm ſchlichten Braunhemd ſitzen ſie alle da.
Viele von ihnen bekleiden heute höchſte Aemter
in Partei und Staat. Neben ihnen zahlloſe
unbekannte Parteigenoſſen, die heute wie ehe-
dem ihre Pflicht tun als einfache Blockwarte
und SAMänner. Wieder andere im feld-

auen Rock, Soldaten und Offiziere der
ehrmacht und der Polizei. Und als eine

einzige Frau die Schweſter Pia. Alle aber
tragen ſie an der rechten Bruſtſeite den höch
ſten Orden der Partei, den Blutorden. Ueber
dem ganzen ſteht das lebendige Erlebnis, die
Erinnerung an Kampf und Sieg.

Der Muſikzug der SS-Leibſtandarte kürzt
die Wartezeit mit Marſchweiſen. Von Zeit zu
Zeit branden Heilrufe auf, ſie künden, daß
ein bekannter nationalſozialiſtiſcher Kämpfer
den Saal betritt. Als Gäſte des Führers
haben die Hinterbliebenen der 16 Toten vom
9. November 1923 und die Reichsleiter der
Partei im Saale Platz genommen, während
in Nebenſälen die Gauleiter und ſtellver-
tretenden Gauleiter, die Obergruppenführer
und Gruppenführer der SA, SS, des NSKK
und des NSFK, die Obergebietsführer und
Gebietsführer der HJ, die Hauptdienſtleiter
und Hauptamtsleiter der Reichsleitung, die
Arbeitsgauführer des Reichsarbeitsdienſtes
den Abend erleben Um 20.10 Uhr klingt wie

der Marſchmuſik auf, das Stimmengewirr
verſtummt, die Männer erheben ſich von den
Plätzen und heben die Arme zum Gruß: Die
Blutfahne zieht ein, die geweiht iſt mit
dem Blut der 16 vom 9. November 19233.

20.25 Uhr. Die Spannung hat ihren Höhe-
punkt erreicht. Sie wird gelöſt von den erſten
Klängen des Badenweiler Marſches. Wieder
ſpringen die Männer von den Sitzen empor.
Wieder heben ſich die Arme zum Deutſchen
Gruß, und jetzt bricht ein Sturm jubelnder
Heilrufe los: Der Führer iſt gekommen!
Er ſchreitet mit ſeinen treueſten Begleitern
von damals durch das Spalier der erhobenen
Arme zu ſeinem Sitz vor der Blutfahne bei
der Rednerkanzel. Jmmer neue Heilrufe, die
in dieſer Stunde ſymbolhaft zeigen, daß ſie
immer eins ſein werden: Der Führer und
ſeine alten Kämpfer.

Nach allen Seiten dankt und grüßt der
Führer. Jmmer wieder branden die Wogen
des Jubels auf. Chriſtian Weber tritt vor
das Mikrophon und kündigt den Führer an.
Wieder brauſen Heilrufe zum Führer empor,
die minutenlang dauern und ſich immer wieder
erneuern. Erſt nach geraumer Zeit kann der
Führer ſprechen. Andächtig und geſpannt
lauſchen die alten Kämpfer den Worten des
Mannes, mit dem ſie ſeit ſo vielen Jahren in
einem wunderbaren Verhältnis der Kampf-
gemeinſchaft und der Treue verbunden ſind.
Und als der Führer ſchließt, da will die Be
geiſterung kein Ende finden. Die Lieder der
Nation ſind in dieſem Augenblick wie ein
Schwur der Treue. Als ſie verklungen ſind,
verläßt der Führer die hiſtoriſche Stätte. Nur
langſam erreicht er den Ausgang, denn immer
wieder muß er die ſich ihm entgegenſtreckenden
Hände ſchütteln, muß grüßen und danken.

eutſcher BilderdienſtM.

Das Mahnmal an der Feldherrnhalle

ihr Opfertocd mahnt uns
Schaffung eines Ehrenbuches der im Gau Halle- Merſeburg Gefallenen

Im Kampf gegen den Bolſchewismus haben ſeit der Kovemberrevolte 1918 im
Gaugebiet Halle Merſeburg viele tapfere Männer ihr Leben eingeſetzt und
ſo die Erneuerung unſeres Volkes, die Errichtung des germaniſchen Reiches deutſcher
Nation ermöglichen helfen: SFH., SS. und HitlerJugend, Soldaten, Feitfreiwillige
des Heeres, Polizei und Gendarmeriebeamte, Männer des Stahlhelms, des Wehr
wolfs, der Einwohnerwehren, Studenten.

Wir ſtehen in der Dankesſchuld derer, die ihr Leben ließen, damit unſer Reich
entſtehen konnte. Jhr Opfertod ſoll für alle Feiten in die Geſchichte unſeres Gaues
eingetragen ſein. Ich oröne daher an, am heutigen 9. November 1937, dem erſten
Totengedenktag der Bewegung, den ich als Gauleiter des Gaues Halle Merſeburg
begehe: Die Schaffung eines Ehrenbuches der im Kampf um Deutſch
lanös Erneuerung im Gau Halle Merſeburg Gefallenen.

Es ſoll enthalten für ſeden Toten Kame, Bild, Daten und eine ſchriftliche Dar
ſtellung ſeines Todes. Aufnahme finden werden auch die Toten der Partei und
ihrer Gliederungen, die im Dienſte verunglückt ſind oder durch entſagungs und opfer
reiches Leben für die Partei und für Deutſchland ihr Leben eingebüßt haben. Die
Entſcheidung über de Eintragungen in das Ehrenbuch wird in meiner Hand liegen.
Dasſelbe wird im Muſeum der nationalſozialiſtiſchen Erhebung ausgelegt werden.

„Beſitz ſtirbt
Sippen ſterben.
Du ſelbſt ſtirbſt wie ſie.
Eines weiß ich, das ewig lebt:
des Toten Tatenruhm.“

gez. Eggeling, Gauleiter.
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Die Rece des Führers
Fortſetzung von Seite 1)
erſten Male, ſeit es Deutſche auf der

elt gibt, iſt eine ſolche zentrale Staats
gewalt aufgerichtet worden, deren Autorität
unerhört iſt und die von niemand gehemmt
oder gar ſabotiert werden kann.“ (Begeiſtert
ſtimmen die Maſſen dem Führer zu.)

Unter dem Jubel ſeiner Alten Garde ſprach
der Führer dann von dem Geiſt und den
Tugenden, die die Männer des 9. November
1923 beſeelten und die am Ende des inneren
Ringens um das deutſche Volk den National-
ſozialismus zum Siege Gihrten: „Das deutſche
Volk iſt wieder groß gewörden: Nicht durch
Zufälligkeiten, ſondern durch das Zuſammen
wirken von Einſicht, Mut, Beharrlichkeit und
äußerſter Entſchlußkraft! Und auch dieſer
8. und 9. November kann als ein Dokument
dieſer Entſchlußkraft gelten. Es war ein ſehr

ſchwerer Entſchluß, der damals gefaßt werden
mußte. Jch habe ihn gefaßt in der Erkenntnis,
daß ſonſt Deutſchland einer entſcheidenden
Kataſtrophe entgegengehen würde! Als da
mals unſere gegneriſche Seite beabſichtigte, um
den 12. November herum eine Revolution,
und zwar eine bajuvariſche, auszurufen und
ſie unter dem Motto vollziehen zu laſſen:
„Ausbrennen des bolſchewiſtiſchen Nordens
und vorübergehende Separation Bayerns“, an
dieſem Tage wußte ich: Jetzt kommt
Deutſchlands Schickſalsſtunde. Da
faßte ich den Entſchluß, vier Tage zuvor los-
zuſchlagen und auf dieſe Weiſe das Geſetz des
Handelns an uns zu reißen!“

„Daß es dann damals doch fehlſchlug“,
ſo fuhr der Führer fort „das war vielleicht
das größte Glück meines Lebens und das
größte Glück für die deutſche Nation! So wie
es damals kam, mußte es kommen! Die
Zerſplitterung Deutſchlands aber war auf alle

älle verhindert worden. Denn um mit uns
rtig zu werden, benötigte man die Hilfe des

deutſchen Nordens. Damit war der Abfall
verhindert. Man hat uns dabei nicht mundtot
machen können, ſondern wie durch eine Explo
ſion ſind unſere Jdeen über ganz Deutſchland
geſchleudert worden. Mein Entſchluß war da
mit gerechtfertigt!“

Mit bewegten Worten und unter tiefer
Ergriffenheit ſeiner alten Parteigenoſſen ge
dachte der Führer dann der erſten Märty-
rer der national ſozialiſtiſchen Bewegung, der
16 Opfer des 9. November 1923. Er er-
innerte daran, daß ſie alle bereits als Soldaten
im Kriege ihre Pflicht erfüllt hatten und nun
ein zweites Mal wieder nach ganz anderen Ge
ſetzen antraten zum Kampfe für Deutſchland.
„Jhr Opfer“ ſo rief der Führer aus
„hat geholfen, die Partei zu befeſtigen und fie
zu befähigen, die Macht zu ergreifen und zu
erhalten!

Am Schluß ſeiner immer wieder von be
iſterten Kundgebungen unterbrochenen An-

prache wandte ſich der Führer noch einmal on
ſeine alten Kampfgenoſſen des 8./9. November:
„Heute ſehen wir mit Stolz und Rührung auf
die damalige Zeit zurück und ſind glücklich,
wenn wir uns wieder treffen. Für uns iſt das
Wiederſehen an dieſem Tage ein beglückender
und gleichzeitig rührender Tag, und er wird
es immer mehr werden. Viele von denen, die
damals marſchierten, leben nicht mehr unter
uns. Wir werden weniger, aber eine neue
Generation wächſt nach. Je mehr wir dieſe
Generation in ihrem wunderbaren Emporſtieg
ſehen, deſto mehr denken wir Alten zurück an

jene Tage und haben das ſtolze Bewußtſein,
beigetragen zu haben zu dieſer Schickſalswende
des deutſchen Volkes. Sie freuen ſich immer
auf dieſen Tag, weil Sie mich wieder in Jhrer
Mitte wiſſen. Und ich re mich, weil ich Sie
wieder um mich weißl! (Die Männer der Alten
Garde jubeln dem Führer zu.)

Aus dieſem Zeichen der Not hat ſich etwas
nz Wunderbares entwickelt, die ſchönſte
ameradſchaft, die es vielleicht je imdeutſchen Volke gegeben hat, eine ganz einzig-

artige Kameradſchaft, eine Kameradſchaft von
Führern, die manchmal vielleicht verſchiedener
Meinung ſein können aber in einem ſtets
eins ſind: Sie gehören zuſammen auf Leben
und Sterben, auf Gedeih und Verderb! So-
lange wir noch einen Atemzug tun, kann unſer
Leben nur dieſer Gemeinſchaft gehören, die
unſerem Volke dienen ſoll.

Damit verklären, ſich für uns die Opfer
von damals, und aus dieſem Empfinden her-
ans haben wir die beiden Tempel gebaut, in
denen die 16 Toten des 9. November ruhen
ſollen für ewige Zeiten, beſchienen von der
Sonne, aber auch umbrauſt vom Sturm, in
Schnee und Eis, als die treuen Wächter eines
neuen Deutſchen Reiches.“

Generaſoberst Görfng vor
cier Führerschaft er 30DA

Eine Rede über den Vierjahresplan.
Auf Einladung des Stellvertreters des
hrers, Rudolf Heß, ſprach Miniſterpräſident

eneraloberſt Göring in ſeiner Eigenſchaft
als Beauftragter des Führers für die Durch-
führung des Vierjahresplanes vor der geſam-
ten Führerſchaft der NSDAP. über das
Thema „Die Partei und der Vierjahresplan“.
Abſchließend ſtellte Miniſterpräſident General-
oberſt Göring unter minutenlangen Zuſtim
mungskundgebungen feſt, daß der National-
ſozialismus den Beweis für die Richtigkeit
ſeiner politiſchen Anſchauungen erbracht habe,
und daß er auch den Beweis für die Richtigkeit
ſeines wirtſchaftlichen Denkens nicht ſchuldig
bleiben werde. Rudolf Heß dankte General-
oberſt Göring für ſeine Ausführungen und
brachte zum Ausdruck, daß er der Unter-
ſtützung der Führerſchaft der NSDAP. bei der
Durchführung ſeiner ihm vom Führer über
tragenen ſchweren Aufgabe auch künftig gewiß
ſein kann.

Jn der Nacht zum Montag ſtrandete
der norwegiſche Dampfer „Favorit“, der mit
einer Ladung von 3500 Tonnen Kohle von
Gdingen nach Rotterdam unterwegs war, an
der pommerſchen Küſte zwiſchen Stolpmünde
und Jershöft.

Jn ſeinem Jahresbericht erklärt der ameri
kaniſche Admiralſtabschef, daß die Durch
führung des Schiffbauprogramms durch
Streiks aufgehalten worden ſei.

An der Schanghaſf- Front

Riickezug der Chinesen
Entſcheidende Bedeutung japaniſcher Truppenlandungen in der HangtſchauBucht

Jn den Morgenſtunden des henti
gen T etzte ein allgemeiner Rückzug der
ch ſchen Truppen ans dem Raume weſtlich
der Jnternationalen Niederlaſſung und ſüdlich
des SutſchanB nach Weſten ein. Um
9 Uhr Ortszeit überſchritten die Japaner die

ungjagoStraße und beſetzten den Hungjao
gplatz. Große Brände ſüdlich von Nantao

denten an, daß die chineſiſchen Truppen auch
aus dem Raum ſüdlich von der franzöſiſchen
Konzeſſion abmarſchieren.

Von chineſiſcher Seite wird die Zurück
nahme der chineſiſchen Truppen zugegeben.
Sie ſei erfolgt, um die Verbindung zwiſchen
den bei Nanhſiang nördlich des Sutſchau
Baches ſtehenden Abteilungen mit den Ver-
bänden an der Tſchapu-Front herzuſtellen.
Durch die chineſiſche Rückzugsbewegung ſind
die militäriſchen Vorausſetzungen für die
laran tie Forderung nach einer 25 Kilo-
meter breiten entmilitariſierten Zone rings
um Schanghai geſchaffen, für die die Japaner
wirkſame Garantien der Mächte anſtreben.
Nach Anſicht japaniſcher militäriſcher Kreiſe

wurde die letzte Entwicklung an der Schan-
ghaiFront durch die Landung ſtarker japani
ſcher Kräfte in der Hangtſchau-Bucht ſüdlich
von Schanghai entſcheidend beeinflußt Man
weiſt darauf hin, daß die lange vorbereitete
und überraſchend durchgeführte Landung durch
Kriegsſchiffe und Leichter das modernſte Bei-
ſpiel einer gemeinſamen Landungsoperation
von Heer und Flotte darſtellen, wobei infolge
der geringen Tiefe der Küſtengewäſſer erheb
liche Schwierigkeiten zu überwinden waren.

Die bei Schanghai ſtehenden japaniſchen
Truppen und die in der Hangtſchau-Bucht ge
landeten Verbände haben ſich bereits bis auf
35 Kilometer einander genähert. Die neue
dadurch entſtehende japaniſche Front weſtlich
von Schanghai verläuft etwas öſtlich von
Liuho am Yangtſe über Kiating, Sungkiang
und längs der Küſte bis zur Hantſchau-Bucht.
Durch ſie wird die Schanghai-Nanking-Bahn
durchſchnitten und die größte chineſiſche Hafen-
ſtadt von der Hauytſtadt des Landes abge
ſchnürt.

Ein Weltprobſem ersgten Ranges
Dr. Goebbels und Julius Streicher eröffnen die Schau „Der ewige Jude“
Wie im vorigen Jahre am Vorabend des

hiſtoriſchen 9. vvember die Große anti-
bolſchewiſtiſche Schau in der Hauptſtadt der
Bewegung der Oeffentlichkeit übergeben
wurde, ſo fand in dieſem Jahre am 8. Novem-
ber die Eröffnung der großen Aufklärungs-
ſchau „Der ewige Jude“ ſtatt. Sie erfolgte
im Rahmen eines Feſtaktes im Kongreßſaal
des Deutſchen Muſeums, in deſſen Bibliothek-
bau auch dieſe Ausſtellung untergebracht iſt.
Die Ausſtellung wird die wichtige Aufgabe
erfüllen, in die breiteſten Maſſen des Volkes
Aufklärung über die verderblichen Einflüſſe
des Weltjudentums auf das geſamte Leben
eines Volkes und der Völker überhaupt zu
tragen, und damit die unbedingte Notwendig-
keit des kompromißloſen Kampfes gegen das
Judentum in beſonders eindrucksvoller und
bis jetzt noch nicht gezeigter Form beweiſen.

Bei dem Eröffnungsakt nahm nach ein-
leitenden Worten des ſtellvertretenden Gau-
leiters Nippold der Frankenführer Julius
St reicher das Wort zu einer Rede, in der
er u. a. ausführte, daß der Bolſchewismus
die brutalſte Offenbarung des jüdiſchen Welt-
herrſchaftsverlangens ſei. „Wer aber“, fo
fuhr der Gauleiter fort, „des Glaubens ſein
ſollte, mit den Nürnberger Geſetzen ſei die
Erhaltung des deutſchen Volkes ſchon für alle
Zukunft geſichert, der kennt den Juden in
ſeinem geſchichtlichen Tun und Laſſen nicht.
Der Untergang der alten Kulturvölker Vor-
deraſiens und Südenropas mahnt die noch

lebenden Völker der Gegenwart, wach zu
bleiben und wach zu werden, ehe es zu ſpät
iſt. Es wäre ein Unglück für das deutſche
Volk, würden die nun nachfolgenden Gene-
rationen das ihnen von uns überlieferte
Wiſſen wieder verlieren oder in ſeiner Be-
deutung mißachten. Wenn das vom Führer
verheißene tauſendjährige Dritte Reich kein
Traum bleiben ſoll, dann iſt es unſere heilige
Aufgabe, das Wiſſen vom jüdiſchen Weltfeind
unabläſſig und immer wieder aufs neue zu
predigen.“

Reichsminiſter Dr. Goebbels führte u. a.
aus: Wenn man zum erſten Male in der Ge
ſchichte überhaupt in einer großen Schau alles
das, was der Nationalſozialismus gegen das
internationale Judentum vorzubringen habe,
zur Darſtellung bringe, ſo habe ſich der Natio-
nalſozialismus damit ein zeitliches und ge-
ſchichtliches Verdienſt erworben. Es ſei großer
Wert darauf gelegt worden, keine demagogiſche
Schau zuſammenzuſtellen, ſondern es ſei all
das, was der Nationalſozialismus über das
internationale Judentum und ſeine verheeren
den internationalen Auswirkungen zu ſagen
habe, wiſſenſchaftlich belegt und untermauert.
Dr. Goebbels eröffnete ſodann die Ausſtellung
mit dem Wunſche: „Möge dieſe Ausſtellung
dazu beitragen, die Kenntnis und Erkenntnis
des deutſchen Volkes zu mehren und zu ſtärken
über ein Problem, das in der Tat nicht nur ein
deutſches, ſondern ein Weltproblem allererſten
Ranges iſt.“ 4

Feſer an der Feſdherrnne e
Der Einmarſch der Standarten durch das Siegestor Der Gedenkakt
Schon Stunden vor Beginn des nächtlichen

Einmarſches der Standarten durch das Sieges
tor zur Feldherrnhalle ſtanden am Abend des
8. November Tauſende von Volksgenoſſen
hinter der Spalier bildenden SA., um Zeuge
dieſes eindrucksvollen Einmarſches und des
feierlichen Gedenkaktes für die Opfer des
et November 1923 an der Feldherrnhalle zu

n.

Ernſtes Schweigen liegt über dem Platz vor
der Feldherrnhalle. Kein Laut bricht die
Stille, obwohl es Zehntauſende ſind, die ſich
um die Fackeltragenden ſcharen. Würdig und
feierlich iſt der äußere Schmuck. Ueber der
Stätte des deutſchen Schickſals iſt ein breites
ſchwarzes Fahnentuch mit den Siegrunen ge-
ſpannt. Das Gewölbe der Feldherrnhalle iſt
in dunkles Braun gehüllt, und braun ſind auch
die 16 Pylonen, die ſich erheben zur Erinne-
rung an die 16 erſten Märtyrer. Zu oberſt
der Feldherrnhalle leuchtet blutrot die Haken-
kreuzflagge in den ſternenklaren nächtlichen
Himmel.

23 Uhr 30. Das Führerkorps der Be
wegung hat ſich zu beiden Seiten des ſchmalen
roten Läufers ufgeſtellt, der über den Platz
bis zu den Stufen der Feldherrnhalle geht.
Jetzt hebt dumpfer Trommelwirbel an. Der
Marſch der Standarten hat begonnen. Die
Trommeln mahnen zur Einkehr und Beſin-
nung und rufen die Gedanken zurück an den
Tag vor 14 Jahren. Nun bricht der Trommel-
wirbel ab. Der Glockenſchlag kündet die
mitternächtliche Stunde. Der Zug hat in

dieſem Augenblick den Odeonsplatz erreicht.
Die Spitze Männer in ſchwarzem Stahl-
helm mit geſchultertem Gewehr marſchiert
auf dem Platz vor der Feldherrnhalle auf.
Nur in der Mitte bleibt der ſchmale Gang
frei. Durch dieſen Mittelgang wird jetzt,
während die SS. Männer die Gewehre prä-
ſentieren, die Blutfah ne getragen bis hin
zu den Stufen der Feldherrnhalle. Dann
marſchieren unter den Klängen des Nibelun-
genmarſches die Standarten der SS., der SA.,
des NSKK. durch die ſchmale Gaſſe. Mit ihnen
marſchiert in dieſer Stunde im Geiſte ganz
Deutſchland.

Wieder kurze Kommandos: Der Präſentier-
marſch klingt auf. Die 32 Kampfgenoſſen von
1923 tragen gemeſſenen Schrittes die 16 Kränze
des Führers, deren Schleifen je den Namen
eines Ermordeten und den Namen des Füh-
rers künden, zur Halle empor und hängen ſie
an den 16 Pylonen auf. Packend und ergrei-
fend iſt dieſer Augenblick. Dann bricht der
Präſentiermarſch ab. 16 Hitlerjungen beziehen
die Wache vor den Pylonen. Wie aus Erz
gegoſſen ſtehen die Jungen, bereit, die Größe
der Stunde als heilige Verpflichtung zu wah-
ren und zu behüten. Stumm grüßen die
Tauſende und aber Tauſende hinauf zur Feld-
herrnhalle, während das Lied vom guten
Kameraden durch die Nacht klingt.

Nun folgt der Vorbeimarſch der Ehren-
ſtürme der Bewegung. Voran zieht der Stoß-
trupp „Adolf Hitler“, dann die Gliederungen
der Partei, der Politiſchen Leiter und des
Arbeitsdienſtes. SS. bildet den Abſchluß.

Obergruppenführer Kob
Beförderungen und Ernennungen

zum 9. November.
Der Oberſte SA.-Führer Adolf Hitler hat,

wie die NSK. mitteilt, zum 9. November fol-
gende Beförderungen in der SA. aus-
geſprochen:

Zu Obergruppenführern: Gruppen-
führer Max Jüttner, Chef des Führungshaupt-
amtes der Oberſten SA.-Führung; Gruppenführer
Max Luyken, Chef des Erziehungshauptamtes der
Oberſten SA.-Führung; Gruppenführer Hans von
Tſchammer und Oſten, beauftragt mit der Wahr-
nehmung der Geſchäfte des Khefs des Hauptamtes
Kampfſpiele; Gruppenführer Heinz Beckerle, Führer
der SA. Gruppe Heſſen; Gruppenführer Hanns
Ludin, Führer der SA. Gruppe Südweſt; Gruppen-
führer Wilhelm Helfer, Führer der SA. Gruppe
Hochland; Gruppenführer Günther von Obernitz,
ne der SA. Gruppe Franken; Gruppenführer

einrich Knickmann, Führer der SA. Gruppe Nieder-
rhein; Gruppenführer Joachim Meyer-Quade, Führer
der SA.-Gruppe Nordmark; Gruppenführer Heinrich
Bennecke, Führer der SA.-Gruppe Pommern;
Gruppenführer Otto Schramme, Führer der SA.
Gruppe Weſtfalen; Gruppenführer Adolf Kob,

Führer der SA. Gruppe Mitte; Gruppenführer Arno
Manthey, Führer der SA. Gruppe Oſtmark; Gruppen-
führer Adolf Wagner, SA.-Führer z. V. der SA.
Gruppe Hochland; Gruppenführer Joſeph Wagner,
SA.- Führer z. V. der SA.-Gruppe Weſtfalen;
Gruppenführer Julius Streicher, SA.-Führer z. V.
der SA. Gruppe Franken; Gruppenführer Baldur
von Schirach, SA.-Führer z. V. der Oberſten SA.
Führung; Gruppenführer Hermann Kriebel, SA.
Führer z. V. der Oberſten SA.-Führung; Gruppen-
führer Fritz Reinhardt, SA.-Führer z. V. der Ober-
ſten SA.-Führung; Gruppenführer Wilhelm Weiß,
SA. Führer z. V. der Oberſten SA.-Führung;
Gruppenführer Hanns Frank, SA.-Führer z. V. der
Gruppe Hochland; Gruppenführer Martin Mutſch-
mann, SA.-Führer z. V. der SA. Gruppe Sachſen;
Gruppenführer Fritz Sauckel, SA.-Führer z. V. der
SA. Gruppe Thüringen; Gruppenführer Rudolf
Jordan, SA.-Führer z. V. der SA. Gruppe
Mitte; Gruppenführer Wilhelm Jahn, SA.-Führer
z. V. der SA.-Gruppe Mitte.

Jm NSKK. hat der Führer dem Botſchafter in
Rom, von Haſſell, den Dienſtgrad eines Brigade-
führers verliehen. Befördert wurde ferner zum
Brigadeführer der Oberführer Fritz Wiedemann,
Adjutant des Führers. Zum h -Gruppen-
führer wurde befördert Brigadeführer Joſef
Bürckel, Gauleiter des Gaues Saarpfalz.

Wenn Verdächtiqungen,
cann bitte geschickter

Von unſerer Berliner Schrift-
leitung.

AK. Berlin, den 9. November.
Das Weltecho des Beitritts Jtaliens zum

Antikomintern-Pakt zeigt ein wachſender
Verſtänönis für die Abwehr der kommuniſti
ſchen Gefahr. Die erſte Aufnahme war faſt
allgemein ſachlich und frei von Mißdeutungen.
Zum VWochenende fehlten eben die Richt
linien beſtimmter Stellen, und die Preſſe
leute gaben ihr eigenes unbefangenes Urteil
ab. Jn den Artikeln mancher Montags
blätter merkte man aber, daß die Sonntags
ruhe jener Stellen vorbei war. Da der Ver
tragstert mit beſtem Willen keine Miß
deutungen zuläßt, ſtellen ſie Ueberlegungen
darüber an, zu welchen Konſequenzen die
Zuſammenarbeit Deutſchland Jtalien
Japan in beſtimmten Fällen führen könne.
Dabei werden Behauptungen über angebliche
militäriſche Geheimklauſeln oder ſogar über
angebliche reale militäriſche Abſichten auf
geſtellt.

Auf dem Umweg von Betrachtungen dar
über, welche Rolle in irgendwelchen theoreti-
ſchen Fällen das dreiſeitige Abkommen bei
der gegenwärtigen Weltlage einmal ſpielen
könne, kommt der Londoner „Daily Tele-
graph“, deſſen enge Beziehungen zum briti
ſchen Außenminiſterium bekannt ſind, zwar
nicht gerade zu der Behauptung, daß das Ab
kommen ſich gegen England richte ſolche
Behauptung wäre ja auch allzu gewagt
wohl aber hält das Blatt es für „verzeihlich“,
wenn Frankreich und England der Meinung
ſeien, dieſes antibolſchewiſtiſche Abkommen
ſei fü e ein größerer Grund zur Sorge als
für Sowjetrußland.

Jn all dieſen Betrachtungen liegt trotz
ihres Uebelwollens ein wichtiges Eingeſtänd-
nis. Das Eingeſtänönis nämlich, daß die
Gefahr kommuniſtiſcher Aufſtände in manchen
Ländern vorhanden iſt. Denn jene Betrach-
tungen knüpfen ja daran an, welche Haltung
die antibolſchewiſtiſchen Staaten in ſolchen
Fällen einnehmen könnten. Man muß ſich
dieſe Eingeſtändnis merken. Hinzuzufügen
iſt allerdings noch, daß, wo es zu kommuniſti-
ſche Aufſtänden kommt, die Schulòö an denen
liegt, dte nicht rechtzeitig alles zu deren Ver
hinderung vöer zum mindeſten zu ihrer Ab-
wehr getan haben. Das ſind in erſter Linie
die verantwortlichen Regierungen der be
treffenden Länder, die ſich von erner durch
den Bolſchewismus geleiteten Propaganda
gegen Deutſchland, Jtalien und Japan zur
Zeit davon abſchrecken laſſen, das Notwendige
gegen den Bolſchewismus zu tun. Würden
dieſe Länder, gleich Deutſchland, Jtalien unö
Japan, untereinander vereinbart haben, in
de rechtzeitigen Abwehr und in der Unter
richtug über die Gefahr zuſammenzuärbei-
ten, dann würde die Gefahr, auf die z. B. der
„Daily Telegraph“ ſeine Hypotheſen gründet,
gar nicht beſtehen. Folgerichtig müßten akſo
die Blätter, die das Abkommen ſo übel-
wollend kritiſieren, auch von ihrem Stanö-
punkt us zu einer Unterſtützung der deutſch
italieniſch- japaniſchen Haltung kommen.

Sowfef-, Profest m Rom
Ciano nimmt ihn zur Kenntnis.

Der ſowjetruſſiſche Botſchafter hat geſtern
den italieniſchen Außenminiſter aufgeſucht,
um im Namen ſeiner Regierung gegen den
Beitritt Jtaliens zum „Antikomintern-
abkommen“ zu proteſtieren. Zu dieſem
Schritt wird römiſcherſeits folgende amtliche
Verlautbarung ausgegeben: „Der italieniſche
Außenminiſter Graf Ciano hat den ſowjet-
ruſſiſchen Botſchafter Stein empfangen, der
ihm mitgeteilt hat, daß die Moskauer Regie
rung den Abſchluß des Antikominternabkom-
mens als im Widerſpruch ſtehend mit dem
Abkommen von 1933 betrachte und die
italieniſche Geſte als nicht freundſchaftlich
gegenüber der Sowjetregierung anſehe. Graf
Ciano hat von dieſer Erklärung Kenntnis
genommen.“

Warnung an qos Ausfcne
Die Blockierung der rotſpaniſchen Levante

küſte nimmt jetzt feſte Formen an. Die
nationalſpaniſche Admiralität macht das Aus
land in einer Erklärung darauf aufmerkſam,
daß vom 10. November an längs der rot
ſpaniſchen Küſte zwiſchen dem Kap de Tortoſa
und dem Kap de la Nao Minen gelegt ſeien,
wodurch das Befahren der ſpaniſchen Gewäſſer
in dem genannten Küſtengebiet mit gr
Gefahr für Schiffe und Beſatzung verbunden
ſei. Die nationalen Behörden warnen daher
die Schiffahrt aller Länder vor dem A
rotſpaniſcher Häfen.

Der Reichsbauernführer hat den Reichs
jugendführer als ordentliches Mitglied
Piſen“ Deutſchen Reichsbauernrat be
rufen.

Wie geht's den Kindern?
Jm Sommer haben ſie Sonne, Luft und

Freiheit in Fülle, aber jetzt ſehen ſie doch
etwas mitgenommen aus. Appetitloſigkeit,
Müdigkeit und Blutarmut ſind die deutlichen
Merkmale der Stubenluft.

Geben Sie Jhren Kindern das blutbildende
Bioferrin, damit ſie kräftig und widerſtands-
fähig werden.

Bioferrin iſt in allen Apotheken und
Drogerien erhältlich.
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Familienchronit
der „Merſeburger Zeitung.

Den 87. Geburtstag begeht am

&5 m. r g r e Imm ü zwei Jahren iſt ſie indes St. Andreasheims auf dem Neumarkt. Mutter
Ne iſt dem hohen Alter entſprechend aee

vege. i der Betagten weitere
Lebensjahre beſchieden ſein!

Frau Minna Wenige geb. Langrock
begeht am heutigen Dienstag ihren 81. Ge
burtstag. Seit über 33 Jahren iſt ſie Witwe
und wohnt bereits 46 Jahre im Hauſe Friedrich-
ſtraße 13. Mutter Wenige hat in ihrem arbeits
rei Leben viel Leid erfahren müſſen,
u dennoch einer guten Geſundheit und Rüſtig-

t. Jhren Hausſtand beſorgt ſie noch ſelbſt un
beſchäftigt ſich mit Flicken und Stopfen. Auch

n tählichen Ereigniſſen nimmt ſie regen
Anteil und lieſt unſere Zeitung ſeit lan
Jahrzehnten. Unſeren herzlichſten Glückwunſch!

Am T dem 10. November, feiert
unſer Mitbürger Karl Waſchau, Gute
ſtraße 6 wohnhaft, den 75. Geburtstag. Er
erfreut ſich noch

n. K. w.a ehem. 36er. ereude am deutſchen Lied bedeutet für ihn eine
lungsſtunde. Als eifriger Sänger gilt Karl

in der Kameradſchaftsgeſangsgruppe als
Vorbild. Auch ſonſt erfreut er ſich ſeinen
geraden Charakter und ſtete Hilfsbereitſchaft einer

Beliebtheit. Wir wünſchen m alten
viele geſunde Lebensjahre!

6A.-Dichterabend

Kurt Maßmann kommt wieder.
Anläßlich der im geſamten Reich von der SA

während der Wintermonate durchgeführten Ver
anſtaltungen „SA. Dichter leſen aus eigenen
Werken“ lieſt am kommenden Sonnabend SA.
Sturmführer Kurt Maßmann, Berlin, Mitglied
W Kulturkreiſes der SA., in Geſellſchaftshaus

eunag.
Sturmführer Maßmann iſt den Merſeburgern

kein Unbekannter mehr. Er las bereits im Januar
dieſes Jahres im überfüllten „Tivoli“ Saal vor
einer begeiſterten Zuhörerſchaft aus ſeinem Buch
„Die Revolution geht weiter“. Kurt Maßmann iſt
uns außerdem bekannt durch ſeine Halbmonats-
ſchrift „Wille zum Reich“.

Bei dem Leſen ſeiner Dichtungen und Aufſätze
fühlen wir heraus, daß hier ein Berufener ſchreibt,
der mit heißem Herzen und tiefer Seele zu Volk
und Führer ſteht. Seine Gedanken werden jedem
ehrlichen Deutſchen Erlebnis.

Mitteilungen der Röd v.
Parteiamklichen Bekannkmachungen enknommen.

Orksgruppe Merſeburg-Sixti.
m 9. November, um 20.15 Uhr, Gedenkfeier

der Partei, aller Gliederungen und angeſchloſſenen
Verbände im „Kaſino“. Einlaß 19.30 Uhr, um
20.10 Uhr wurden die Türen des Saales ge
ſchloſſen.
Ortsgruppe Merfeburg-Reuſtadt.

Die Totengedenkfeier in der Aula der Albrecht
Dürerſchule beginnt heute um 20.30 Uhr. Die
Saaltüren werden 10 Minuten vor Beginn ge-
ſchloſſen, ſo daß um pünktliches Erſcheinen ge
beten wird.
NS.-Frauenſchaft Merſeburg-Neumark.

Frauenſchaft und Frauenwerk nehmen ge-
ſchloſſen an der Totengedenkfeier im „Strand-
ſchlößchen“ teil.

So etwas gibt es noch!
Rohe Kräfte walteten wieder einmal in

Merſeburg. So wurde r Nacht der
Schaukaſten der Motor- Gefolgſchaft
in Merſeburg abgeriſſen. Es iſt nur ſchade, daß
man dieſe Burſchen nicht dingfeſt machen konnte.
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Uberall notwendig! Jn Herford ſollen die
Straßenſchilder in prägnankter und künſtleriſcher
Form einen Zuſatz erhalten, der die Straßen
beſchriftungen zu lebendigen Chroniken macht.
Dieſe Maßnahme iſt überall dringend notwendig,
wen nicht der größte Teil aller dieſer Namen in
allen deutſchen Städten in Zukunft ihren Zweck
verfehlen ſoll.

ßinder aufs Land?

Spendet Freiplätye!

Ernennunsen und Beförcerungen
aus Anab des 9. November

Jn der SA.
wurde befördert: zum SA.Obe rn er
der Führer der Gruppe Mitte, Gruppenführeri en. r de W
zum ührer der rErnſt Robra, ißenfels. t
Jm Bereiche der Jägerbrigade 138:zu ührern: der Krjntant der

Jägerbrigade 138, r Heinz Lim-ecker, und Oberſturmführer Helmut Reinke,.
Führer vom Sturm 23 21 Zeitz:

zu Oberſturmführern: die Sturmführer Hans
Hirſchfelder, Führer des Sturms 5 4,
r g Böttcher, Führer des Sturms

zu Sturmführern: Obertruppführer Kurt
Bogk, Stab Standarte 13, Friß Henniger,
Führer des Sturms 15/J 13, Karl Haber-
mann, Stab Sturmbann 1 21 Erich Liſſow,

ührer des Sturms 7/5 21, und Ewald
achold, Führer des Sturms 17/7 21.

Ernannt:
zum Führer der Standarte 9/13 wurde der

bisher mit der Führung dieſer Standarte be
auftragte Oberſturmbannführer Heinz Pardon.

Jm SaA. Sanitätsführerkorpswurden befördert:
zum Sanitätsſturmhauptführer der Sanitäts

oberſturmführer Ernſt Jähnert, Erſter Arzt
der Standate 9/19;

zum Sanitätsoberſturmführer der Sanitäts-
ſturmführer Walter Friedrich, Zweiter Arzt
der Jäger-Brigade;

zum Sanitätsſturmführer der Sanitätsober-
truppführer Martin Wetzzel, Erſter Arzt der
Standarte 9/21.

Von der Provinzialverwaltung:
Bürodirektor Knauf

wurde zum Landesverwaltungsrat ernannt.
Mit der Beförderung von Landesverwaltungs-

rat Adolf Knauf, welcher der Provinzialverwal-
tung der Provinz Sachſen in Merſeburg ſchon ſeit
Jahrzehnten dient, iſt einem beſonders tüchtigen
Beamten und allezeit hilfsbereiten Volksgenoſſen
eine Anerkennung zuteil geworden, die in weiten
Kreiſen Genugtuung und Mitfreude auslöſen
wird. Adolf Knauf entſtammt einer in der Pro-
vinz Sachſen ſeit langer Zeit eingewurzelten
Familie. Seine Schulbildung erhielt Knauf in
Halle als Schüler der „Latina“, dem berühmten
Gymnaſium der Franckeſchen Stiftungen. Er trat
am 1. Mai 1896 in den Verwaltungsdienſt ein,
und zwar bereits bei der Provinzialverwaltung,
welcher er ſeitdem ununterbrochen angehört hat,
und leiſtete ſeine Dienſtpflicht als Einjährig-
Freiwilliger beim Jnf.-Regt. 96, damals in
Naumburg, ab. Bei der Provinzialverwaltung
war er bis zum Kriege hauptſächlich bei der
Straßenverwaltung tätig. Bei Ausbruch des

Krieges kam er zunächſt zum ErſatzBat. des Jnf.
Regt. 72 in Torgau und führte von dort Anfang
1915 Erſatzmannſchaften an die Front zum Reſ.
Jnf.-Regt. 264, dem Schweſter- Regiment des mit
Merſeburg als Garniſonort des III. Bat. eng
verbundenen Jnf.-Regt. 153.

Knauf die Froße Offenſive des Sommers
1915 gegen Rußla mit, nahm an der Er
türmung Kownos am 18. Auguſt 1915 und an

r unmittelbar darauf einſetzenden Schlacht bei
Wilna teil. Hier erwarb er ſich ſeine Kri
auszeichnung bei dem Sturm auf den Friedhof
vor Nowo Troki und wurde bald darauf zum
Leutnant befördert.

Als nach dem Kriege der verdiente Büro
direktor der rn vo Schütze ſtarb,
wurde er auf Veranlaſſung von Landeshaupt-
mann von Wilmowski zum Bürodirektor befördert
und hat dieſen in der umfangreichen Provinzial
verwaltung beſonders verantwortungsvollen und
ſchwierigen Poln ſeither ausgefüllt. Jn weiten
Kreiſen Merſeburgs iſt Adolf Knauf als Förderer
des w. bekannt geworden. Er war
lange Zeit

verein „Jrene“.

Von der Regierung.

u Dobritz wurdezum Regierungsbüroaſſiſtenten und Regierungs
Zivilſupernumerar Glocke zum Regierungs
praktikanten ernannt.

Beim Polizeiamt Merſeburg:
Der Polizeibüroaſſiſtent Otto Martens iſt

zum Polizeiſekretär ernannt worden.

Beim Kommando der Schutzpolizei
in Merſeburg: t

Befördert wurden Polizeioberwachtmeiſter

Hoffmann zum re a 7 tauer und Schröder
zu Revieroberwachtmeiſtern.
in Weißenfels:

Es wurden befördert: Die Polizeiobermeiſter
Kloſſek und Schmale zu Schutzpolizeiinſpek-
toren. Die Polizeihauptwachtmeiſter Berthold
und Nieden zu zu Polizeimeiſtern. Polizei
revieroberwachtmeiſter Müller zum Waffen-
meiſter der Polizei.
in Feitz:

Polizeirevieroberwachtmeiſter Klooß zum
Polizeihauptwachtmeiſter.

Bei der Landwirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaft:

Am 9. November wurde bei der landwirtſchaft-
lichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen in Merſeburg die Beförderung der Büro-
diätare Willi Müller und Erich Thurm zu
Sekretären ausgeſprochen.

Der alte Wachtfmeister
Erinnerung an den Poliziſten von einft.

Wir haben heute wohl noch Polizeibeamte
aber keine Poliziſten im alten Sinne mehr. Was
da jetzt mit Tſchako und Seitengewehr einhergeht,
das ſind alles ſchmucke, dienſtbefliſſene und freund
liche Leute. Der Poliziſt alter Schule aber iſt
ausgeſtorben. Und was war er doch manchmal
für eine prächtige Erſcheinung!

Heute iſt dieſe Geſtalt ſchon beinahe ſagenhaft
geworden. Doch wenn wir uns um drei Jahr-
zehnte zurückverſetzen, dann ſteht ſie noch deutlich
vor unſeren Augen. z n. ſcharfer Blick,
ſchwere Hand und ein um den bärbeißigen
Mund, der uns dauernd anzuſchreien ſcheint: „Sie

ſind Ja, das waren geſtrengeHerren, beſonders in den großen Städten, wo ein
Wink der baumwollumſponnenen Rechten Tauſende
in die Schranken des Geſetzes zurückwies. Jn der
Kleinſtadt gab ſich der Polizeigewaltige allerdings
etwas behäbiger und milder.

Da ſteht der ehrenwerte Herr Wachtmeiſter
Lüdke, der polizeiliche Machthaber meines Heimat-
ſtädtchens, vor meinem geiſtigen Auge. Die
Pickelhaube glänzte auf ſeinem Haupte, das
Koppel umgürtete ſeine wohlgerundeten Lenden
und prall ſaß ihm die blaue Montur. Darunter
ſchienen wie i Säulen die weißbehoſten Beinemit der raſthendenden Erde verwachſen. Alſo

tand er da, der große Mann, und ſchielte über
die hochgedrehten Bartſpitzen hinweg zum Rat-
r hinüber. Er wartete darauf, daß der Herr

dem die oberſte Gewalt in dieſem
Gemeinweſen gegeben und der ſogar ihm, dem
Wachtmeiſter Lüdke, noch „über“ war, die Stätte
ſeines Wirkens verließ. Denn dann zeigte ſich der
Wachtmeiſter gern noch einmal im vollen Glanze
ſeiner Wachtätigkeit, um gleich darauf ſchnur
ſtracks in dem naheliegenden kleinen Ausſchank zu
verſchwinden. Denn von nichts kommt nichts und

Lüdke hatte ſeinen ſchönen pechnelkenroten Riech-
kolben wahrlich nicht vom Kaffeetrinken.

Ja, das war noch einer, der Wachtmeiſter
Lüdkel!l Er ließ im Dienſt nicht mit ſich ſpaßen,
war aber ſonſt ein h Mann, der auch
hier und da bei kleineren Vergehen mal ein Auge
zudrückte. Größere Straftaten waren in dem
weltverlaſſenen Neſtchen ſeit Menſchengedenken
nicht mehr vorgekommen. Nur in grauer Vorzeit
ſoll einmal ein Schmied einen Bürger nach vorauf-
gegangenem Biergelage und Wortwechſel er-
ſchlagen haben. Er wurde zum Tode verurteilt.
Da aber geriet der allzeit weiſe Rat des Acker
bürgerſtädtchens in nicht geringe Verlegenheit.
Wer ſollte denn die vielen Pferde beſchlagen,
wenn der einzige dort anſäſſige Schmied am
Galgen hing? Alſo hängte man für ihn
kurzerhand einen Tiſchler! Was auch eher zu ver-
ſchmerzen war, da es deren ein halbes Dutzend
dort gab.

Aus begreiflicher Angſt vor einer ebenſo
klugen, wie unberechenbaren Obrigkeit lebten hin
fort die Bürger friedlich und brüderlich mitein
ander und wandelten den Pfad der Tugend, an
deſſen Rand der Wachtmeiſter Lüdke als ſichtbares
Organ der geſetzlichen Gewalt Poſto gefaßt und
im übrigen eigentlich nichts zu tun hatte.

Heute hat mun der Wackere ſchon lange das
Zeitliche geſegnet und iſt in den Himmel ge
kommen, in den alle ordentlichen Poliziſten ein
gehen. Und das iſt richtig. Einmal ſchon wor7
ihres properen Dienſt- und Lebenswandels. Und
zum anderen wegen der Ordnung, die ja nach
Schiller eine Himmelstochter iſt. Der Poliziſt aber
iſt nun mal der Mann der Ordnung. Womit
bewieſen iſt, daß ſie beide auſammengehöres d.

tb.

orſtandsmitglied des Merſeburger,
Muſikvereins und leitete den Muſik und Geſang

Erfolgreiche 6chützen

in der Schützengeſellſchaft 1895 Merſeburg.
Jm „Sächſiſchen Hof“ fand im Beiſein vieler

Kameraden das Vierteljahresſchießen ſtatt. Höchſt
dankenswert war der Einſatz aller Schützen, die
trotz ſchlechten Wetters ihre Pflicht taten und micht

n. x wichen.s beſte ützen in Gruppe A gingen hervor:
als Erſter: Willi Weber Srurr iter:
Kurt Schmidt (51 Ringe); itter: Max Ebert
(50 Ringe). Jn Gruppe B: Erſter: Mäder
Dr Ringe); Zweiter: Paul Kerſten (51 Ringe);

itter: Ernſt Kandelhardt (49 Ringe).
Geſchoſſen wurde auf die 12erScheibe 5 Schuß

liegend freihändig. Die Ehrenſcheibe DRL. m
Karl Lindberg. Ein Olgemälde, von Kam
Werner hergeſtellt, erſchoß Otto Wittenbecher.
Vor der r erſtattete Major Schelle
Bericht über eine r unter Leitung des Kreis
Schützenführers im Deutſchen Schützenbund, Pick
roth. Er ermahnte alle Kameraden, ſich noch n
am Schießſport zu beteiligen und ſtets
ſchaft auszuüben.

So nahm das Schießen einen allſeitig guten
Verlauf und fand in beſter Stimmung ſeinen Ab

ſchluß. x
Urlaubertreffen 1937

Erinnerungen der KdF.Fahrer werden ausgetauſcht.
Mitten in der Arbeit manchmal, wenn einem

dies und jenes nicht von der Hand gehen will,
denkt man ſehnſüchtig an die ſchönen Tage am
Prerower Strand, in den Füſſener Bergen, amgrünen Netar dent an die Freunde die man
in allzu kurzen Stunden liebgewonnen hat, und
wünſcht wieder einmal ſo recht gemütlich beiſammen
zu ſitzen, wie damals Man hat das am letzten
Tage der KdF. Reiſe ausgemacht, hat ſich hoch und
heilig verſchworen, zu ſchreiben, Bilder zu ſchicken

es iſt nichts daraus geworden. Der alte
die kleinen Sorgen des Alltags mit Monats
bilanzen und Saiſonausverkauf, ÜUberſtunden und
all dem Trubel hat uns wieder eingeſpannt. Man
iſt nicht dazu gekommen, man hatte ja auch immer
eine gute Ausrede: KdF. veranſtaltet beſtimmt auch
in dieſem Jahre wieder ſein mittlerweile zur
Tradition gewordenes Urlaubertreffen dann

Alle, die ſo oder ähnlich gedacht haben, ſollen
ſich micht verrechnet haben. Am 20. November

es iſt wohlweislich ein Sonnabend kommen
alle Urlauber des Jahres auf ein paar fröhliche
Stunden im „Kaſino“ in Merſeburg zuſammen.
Sepp Schultes wird mit ſeiner Bayernkapelle und
dem Schlierſeer Schrammeltrio zum Tanz auf

ielen und niemand wird gezwungen ſein, die
iederſehensfeier vor dem Morgengrauen ab

zubrechen.

Die Beleuchtung fehlte
Unfälle, die vermeidbar waren.

Heute früh, gegen 5.15 Uhr, fuhr eine Rad-
fahrerin den Weinberg mit einem beleuchteten
Fahrrad in Richtung Stadtpark auf der rechten
Straßenſeite. Aus entgegengeſetzter Richtung
ein unbekannter Radfahrer mit unbeleuchtetem
Fahrrad auf der linken Straßenſeite. An der Ecke
Weinberg Weiße Mauer ſtießen beide zu
ſammen. Die Radſfahrerin kam zu Fall und ver
letzte ſich am Knie. Sachſchaden iſt nicht ent
ſtanden. Die Schuld hat der Radfahrer, da er
auf der linken Straßenſeite und mit unbeleuchtetem
Fahrrad fuhr.

Ebenfalls heute früh, 6.40 Uhr, befuhr ein
Kraftradfahrer die Weißenfelſer Straße in Rich-
tung Halle. Aus dem Sand kam ein Pferde-
fuhrwerk, das in Richtung Naumburg fahren
wollte. Als der Kutſcher ſchon die Mitte der
Straße erreicht hatte, verſuchte der Kraftrad
fahrer das Fuhrwerk von hinten zu umfahren.
Da es nicht beleuchtet war, fuhr er auf den
auf. Das Motorrad wurde beſchädigt. Verletzt
wurde niemand. x

Von der Straße.
Jn der Schmalen Straße entſtand am Mon

tagvormittag ein Waſſerrohrbruch. Die r Be
hebung erforderlichen Arbeiten geſtalte fich
ziemlich umfangreich.

Die Straßenbauarbeiten in der Oberen B
ſtraße wurden am Montag begonnen. Zunä
wird der bisherige Bürgerſteig an der alten
Stadtmauer aufgeriſſen. Damit die Arbeiten
einen ungeſtörten Verlauf nehmen, wird der
J nach der inneren Stadt durch die

lgrube geleitet.

Zahl der Rundfunkanlagen am 1. Rov.
Die Geſamtzahl der Rundfunkanlagen im Deut-
ſchen Reich betrug am 1. November 1937
8 595 121 gegenüber 8 412 848 am 1. Oktober. Jm
Laufe des Monats Oktober iſt mithin eine Zu
nahme von 182 273 Teilnehmern (2,17 v. H.) ein
getreten. Unter der Geſamtzahl am 1. November

fich 555 764 gebührenfreie Empfangs
anlagen,

Erhälclich fur
40, 60, 75 und

100 Watt.

o

Die Augen empfinden es immer unangenehm, wenn ſie

von den Strahlen einer Glühlampe unmittelbar ge
troffen werden. Glühlampen ſollen immer in zweck
entſprechenden Leuchtgeräten verwendet werden. Hell,
aber nicht grell ſoll das Licht ſein, das dem Schaffen
den den Arbeitsplatz verſchönt. Man befrage den
Elektrolicht-Fachmann wegen Verbeſſerung der Licht

anlage unter Verwendung der lichtreichen
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Jugendfilmſtunden im November
In Merſeburg der Zeitungsfilm „Togger“.

Die Gaufilmſtelle wendet ſich in der neuen
Spielzeit auch dem zukunftsträchtigen Gebiet der
Jugendfilmarbeit in den Städten wieder
mit größter Jntenſität zu. Jſt dieſer Zweig der
Parteifilmarbeit doch nicht weniger bedeutungs-
voll als die Beſpielung der kinoloſen Orte. Tro
aller äußeren Verſchiedenheiten laſſen ſich doweſentliche Ahnlichkeiten in der ſehchng in

n Fällen nicht verkennen. Jn den kinoloſen
Orten handelt es ſich für die Gaufilmſtelle darum,
das Fehlen eines Filmtheaters durch eintbandfreie
Tonfilmvorführu mit moderner Wander

paratur aus ichen und dem Film ſo neuegen zu gewinnen. Aber auch die Aufgabe der
ndfilmſtunden iſt es, Menſchen in neuer

Form zum Film zu führen. Die junge Generation,
die in enger Kameradſchaft heranwächſt, ſoll durch
die ndfilmſtunden ausgewählte e deut
ſcher Filmkunſt in einer durch gemein
ſchaftliche Geſtaltung geſteigerten

orm erleben. Aber auch Meiſterwerke anderer
lker ſollen vor dieſem Forum zu Wort kommen.

Verſtändnis für die Eigenart anderer Völker und
Ehrfurcht vor jeder Leiſtung, die ihrer würdig
iſt dieſe Grundſätze gelten ja in der Hitler-jugend in beſonderem Meße

Jm November iſt für den Standort Merſeburg
der Hitlerjugend der Zeitungsfilm „Togger“ in
n Die Vorführung findet am14. ſtatt. I

„Mädchen in Uniform“
Der neue „alte“ Film in den Centrum-Lichtſpielen

Er iſt ſchon vor einiger Jahren gedreht
worden, dieſer neue Film, der gegenwärtig in
den CentrumLichtſpielen gezeigt wird. Als er ſo
um 1932 uraufgeführt wurde, leitete er eine
alaſtrevolution in manchem verſtaubten, in
inen An affungen längſt überlebten Mädchen
ft ein. Es ging hier um recht ernſte Probleme
r Erziehung, die herzhaft angepackt und kühn

aufgerollt wurden. Wir haben ſeither a
gelernt und unſere Anſchauungen haben
le gewandelt. Ein friſcher Wind mag au

rch dieſe adeligen Häuſer wehen und vor allem
wird in ſie inzwiſchen auch die Sonne Eingang

haben, der hinter dicken Gardinen der
inlaß verwehrt wurde. Auch die inneren

Scheidewände dürften gefallen ſein, die aus
Gründen der Autorität zwiſchen Erzieherinnen
und Zöglingen a worden ſind und dieeiſige Kälte, die hier im Film durch das hehre
Potsdamer Haus weht, mag inzwiſchen längſtin der Glut der Kotreradſchaſt zerſchmolzen ſein.

Aber die Menſchen jener Zeit leben noch immer
unter uns, daß ſie den Abſtand empfinden
lernen, der uns von ſolcher „geheiligten Über

lieferung“ trennt, deshalb iſt es gut, daß dieſer
Film noch einmal gezeigt wird. Gern erinnern
wir uns auch der Namen wie Dorothea Wieck,
Herta Thiele, Ellen Schwannecke und an
derer, die dem Film heute wie einſt ſeine auf
rüttelnde Wirkung ſichern. Gleichfalls eine Er
innerung iſt der Film aus dem Kino-Muſeum,
der uns eine humorvolle Rückſchau in die Zeit
vor 30 Jahren tun läßt. An ihm erkennen wir
die gewaltige Entwicklung der Filmtechnik und
Filmkunſt ſeither, bis auch einſt unſere heutigen
Meiſterwerke im Muſeum ruhen und bei ge
legentlicher Aufführung von unſeren Nachfahren
wieder ebenſo belächelt werden.

Hermann Albrecht.

zur vierten Suchſenſchau

Sonnkagsrückfahrkarten nach Dresden.
Aus Anlaß der 4. Sachſenſchau (Landes-Raſſen

C l-Ausſtellung für die Landesfachgruppe
chſen) in Dresden werden von allen Bahn

höfen der Reichsbahn im Umkreis bis zu hundert
Tarifkilometer um Dresden ſowie von allen
Bahnhöfen, bei denen Sonntagrückfahrkarten
nach Dresden ſtändig aufliegen, Sonntagrückfahr-
karten ausgegeben. Die Karten gelten:

ur Hinfahrt am Freitag, dem 12. Nov.
0.00 Uhr, bis Sonntag, den 14. Nov. 1937,

24 Uhr (Ende der Hinfahrt),
u Rückfahrt vom Freitag, dem 12. Nov.

12 Uhr, bis Montag, den 15. Nov. 1937,
24 Uhr (Ende der Rückfahrt).

Die Karten, die am Freitag, dem 12. Nov.,
und Sonnabend, dem 13. Nov., vor 12 Uhr zur
Hinfahrt benutzt werden, gelten zur Rückfahrt
nur, wenn ſie von der Ausſtellungskaſſe
Der r h worden ſind. Die Reiſenden
werden beim Löſen der Karten hierauf beſonders
hingewieſen werden.

Reldet Euch!
Landdienſt iſt Dienſt an Deutſchland!

Die deutſche Scholle braucht in dieſer Zeit, wo
ſich das Vaterland in ſeiner Ernährung vom
Ausland frei und unabhängig machen will, junge
Kräfte. Bauer und Landwirt ſtehen im Frühjahr
1938 vor einem neuen Kampf um die Er-
nährungsfreiheit des deutſchen Volkes.

Die Hitler-Jugend bekennt ſich zur
völkiſchen Pflicht, dem deutſchen Boden die Ju
gend wiederzugeben und gleichzeitig der Land
wirtſchaft in ihrer großen Aufgabe zur Seite zu
ſtehen. Darum ſchuf ſie mit dem Landdienſt
eine Organiſation, die dazu beſtimmt iſt, Jungen
und Mädel aus der Stadt auf das Land zu
führen, damit ſie dort Freude und Liebe zur Land
arbeit gewinnen und allmählich mit dem Boden
verwurzeln. Die Beſten der Jugend ſollen einmal
ſtedeln und auf der Scholle ſeßhaft werden. Wir
rufen die Jugend des Gebietes und Obergaues
Mittelland auf:

Meldet Euch zum Landdienſt der Hitler-
P Landdienſt iſt Dienſt an Deutſch
and!

Die Führerin des Obergaues Mittelland (15)
Käthe Reifert, Obergauführerin.

Der Führer des Gebietes Mittelland (15):
Reckewerth, Obergebietsführer.

Getreide-, Mehl- und Kleſepreiſe
Erzeugerpreiſe in Reichsmark je 100 Kilogramm.

Getreide Kleie
Weizen 19,80 11,5
Roggen 19,20 10,70her Werte 17,20 16,20
agfer 16,30 SBraugerſte 22, SWeizenmehl (Type 812) 28,45

„Das Ist ces JIagers Ehrenschilc
Eine ſchöne Sonderzugsfahrt von Halle Merſeburg zur Jnternationalen Jagdausſtellung in Berlin.

Die Liebe zur Jagd, zur Natur und ihren Ge
Gepfen liegt uns Deutſchen tief im Blut. Viele

eder des Volkstons und der Kunſt beſingen die
Pürſch oder Birſch im Wald und auf der Heide;
Mythen und Sagen erzählen vom Wilden Jäger,
von Hans Hackelbernd, vom St. Hubertus und

das Nibelungenlied und das „Traurig
ed“ von Triſtan und Jſolde berichten von edlem

Waidwerk auf Schweine, Bären und Wiſente; die
Friedrichs II. gilt heute noch als

ehrbuch r die Beizjagd und das
des Mittelalters iſt auch jetzt noch den Jägern
eine Quelle jagdlichen Weistums.

Wir können nicht alle Zäger ſein; aber die
Freude am edlen Getier und den Sinn für Hege
und Pflege, die Liebe zu allem, was da kreucht
und fleucht, die können alle betätigen. Auf
dieſem Gedanken baut ſich die Jnternatio-
nale Jagdausſtellung u die imHubertusmonat in den Berliner Ausſtellungs-
allen am Funkturm zu ſehen iſt und zu der am
onntag ein Sonderzug des rbahnbetriebsamtes r (S.) er

800 Gäſte, darunter auch viele aus Merſeburg
Stadt und Land, hinführte.

Schon in aller Frühe hatten ſich die Männer
der grünen Farbe aufgemacht. Vorſorglicherweiſe
waren auch die Frauen mitgefahren, damit die
Jehe Jägeraugen auch ja immer in der rechten

ielrichtung blieben denn: der Mann den
ganzen Tag allein in Berlin, man kann nie
wiſſen Was aber ein rechter Jägersmann
iſt, liebe Frauen, der bleibt in ſeinem Revier.

Allerdings hatte auch das leichte Korps der
„Schürzenjäger“ eine ſtattliche Abordnung ent
ſandt, wie ſich ſchon bald am grünen Strand der
Spree herausſtellte; doch dieſe von noch
unbeſchwerten Geſellen mögen hier außer Be-
tracht bleiben. Wir halten es mit den rechten
Jägersmännern, von denen ein guter Spruch ſagt:

„Es lebe, was auf Erden
Stolziert in grüner Tracht:
Die Felder und die Wälder,
Die Jäger und die Jagd!“

Und dieſe Jäger und mit ihnen alle Natur-
r kannten in Berlin kein anderes Ziel, als

n goldenen Hirſch vor den Ausſtellungshallen
am Funkturm. Jn breitem Strom fluteten die
Menſchen durch die Eingänge, um das in Augen
ſchein zu nehmen, was dreißig Nationenhier an jagdlichem Können und Kagerdeute voll

Stolz zur Schau geſtellt haben. Da gab es manche
Delikateſſe für's Jägerauge, ſo den Schwar-
zenberger Hirſch aus der Tſchechoſlowakei,
den Montenuovo- Hirſch aus Ungarn, den
Kochſchen Hirſch aus Rumänien; dann einen
Mecklenburger Hirſch des Erzherzogs Friedrich
und den Rothirſch des Revierförſters Kahler aus
Weſtpreußen. Die ſtärkſten deutſchen Hirſche

Vor der Fugendſchutz Strafkammer

Ein Jahr neun Mongake Gefängnis.
Wegen Vornahme unzüchtiger gen an

drei Mädchen unter 14 Jahren verurteilte am
Montag die Jugendſchutz- Strafkammer Halle den

53 jährigen Otto e. aus Merſeburg zu
1 Jahr 9 Monaten Gefängnis unterAnrechnung der Unterſuchungshaft. Oe. iſt 1918
wegen einer gleichen Verfehlung ſchon vorbeſtraft,
doch ließ eine Kriegsverwundung ſeine Taten, die
er im Sommer dieſes Jahres in Merſeburg be
r in etwas milderem Lichte erſcheinen. Das

rteil wurde rechtskräftig.
Zu der gleichen Strafe von 1 Jahr neun

Monaten Gefängnis, daga aber noch drei
Jahre Ehrverluſt, verurteilte die Jugendſchutz-
Strafkammer den 43 jährigen Otto Arno G. aus
Merſeburg, weil er, fortgeſetzt handelnd,
von Anfang 1936 bis Ende September 1937 mit
einem 10 jährigen Mädchen unzüchtige Hand-
lungen vorgenommen hat. Auch ihm wurde die
Unterſuchungshaft angerechnet.

Große Strafkammer Raumburg
Sitzung im Zeitzer Amtsgerichtsgebäude.

Erſt geleugnet, dann geſtanden.
Der 29jährige Kurt L. aus Lützen hatte ſich

we fortgeſetzten Verbrechens e s 176
Ziffer 3 StrGB. in Tateinheit mit W
verantworten. Dem Angeklagten wurde zur Laſt
gelegt, mit einem 13jährigen Mädchen mehrfach
unzüchtige Handlungen vorgenommen und das
jetzt 14jährige Mädchen ſpäter verführt zu haben.
Zunächſt verlegte ſich der bisher noch unbeſcholtene
Angeklagte auf Leugnen, doch legte er ſpäter ein
Geſtändnis ab. Das Urteil lautete auf neun
Monate Gefängnis und drei Jahre Ehren-
rechtsverluſt. Die Strafe wurde angenommen.

Blutfſchande.

Der verwitwete 38jährige Wilhelm W. aus
Weißenfels hatte ſich wegen fortgeſetzter
Blutſchande zu verantworten. Er hatte in den
Jahren 1936 bis 1937 mit ſeiner jetzt 15jährigen
Tochter fortgeſetzt Verkehr gehabt. Das Gericht
erkannte auf zwei Jahre Zuchthaus und
färf Jahre Ehrenrechtsverluſt. Der Angeklagte,

bereits einmal einen Selbſtmordverſuch unter
nahm, wurde wieder in Haft genommen.

Ein krübes Bild.
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte

Paul Sch. aus Schkeitbar war des fort-
geſetzten Verbrechens gegen S 176 Ziffer 3 StGB.
angeklagt. Es wurde ihm zur Laſt gelegt, mehr-
fach mit ſeinen beiden Töchtern, von denen eine
jetzt 14, die andere 7 Jahre alt iſt, unzüchtige
Handlungen vorgenommen zu haben. Er beſtritt
die ihm zur Laſt gelegten Handlungen und führte
die Anzeige auf einen Racheakt ſeiner von ihm
geſchiedenen Frau zurück. Er wurde unter Zu-
billi mildernder Umſtände zu einem Jahr
ſ. s Monate Gefängnis, ſowie fünf

en Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Der An-
geklagte nahm die Strafe zwar an, doch will
er nach Verbüßung ſeiner Srafe 2——3 Rechts
anwälte nehmen und dann die Sache erneut auf-
rollen.

Ein gefährlicher Kinderfreund.
Der ledige bisher noch unbeſcholtene Ernſt

M aus Röcken hatte ſich wegen fortgeſetzten
Vergehens gegen S 176 Ziffer 3 in Tateinheit

Aus demöerichtsſaal

kommen aus Oſtpreußen, Pommern und
Mecklenburg.

Neben den knuffigen Stangen der Hirſche
wollen auch die Gehörne der Vöcke beachtet ſein.
So manches ſchöne Stück mit langen Enden,breiten Roſen und derben Perlen ſt dabei.

Nur Tante Karoline meinte, es wäre doch immer
dasſelbe Ja, liebe Tante, wenn du vielleicht
meinſt, hier das Hirſchgeweih mit dem Kirſchbaum
zu finden, das weiland der Lügenbaron von
Münchhauſen als Jagdtrophäe errungen hat, ſo
biſt du im Jrrtum. as hier gezeigt wird, iſt
Wahrheit und Leiſtung und ſieh nur,
mit welchem Sachverſtändnis und mit welchem
Stolz unſere Jäger die vielen Geweihe und Ge
hörne betrachten]! Die kennen die Unterſchiede
und wiſſen ſie fein zu bewerten.

Aber, werte Frau Tante, vielleicht intereſſierſt
du dich für das Muffelwild mit ſeinemSchneckengehörn, das von Sardinien und Korſika
nach Deutſchland gekommen iſt. Oder für dieſe
niedlichen Gamskrucken. Dort der große Vogel

noch nie geſehen, was? iſt ein großer
Trapphahn. Die Trappe iſt bei uns in
Mitteldeutſchland nicht ſelten.

Vor den rieſigen Elchſchaufeln und den
urigen Bildern vom Wiſent ſchlägt ſelbſt ein
Fente nherg höher. So etwas wächſt auch in
Deutſchland neben Rot- und Damwild werden
in der Schorfheide Wiſente und Elche gehegt.
Dort drüben aber die rieſigen Schaufeln ſtammen
vom Breitſtirn-Elch. Er lebte vor 600 000
Jahren, zuſammen mit dem Rieſenelefant,
der, wie aus ſeinen Knochen zu erſehen iſt, über
fünf Meter Höhe hatte

Aber auch der Sechsundſechzig-Ender,
den Kurfürſt Friedrich III. von Preußen ſeiner
Zeit dem ſtarken Auguſt von Sachſen ſchenkte, iſt
ein reſpektables Stück. Daneben hängt die ſchlichte
Büchſe, mit der der Kurfürſt dieſe Beute erlegte.

Tante findet, daß auch dieſer Auguſt ein
roßer Jäger geweſen ſein muß. Da e läßtb nichts ſagen. Die Moritzburger ole und
ie Wagenbüchſe des Kurfürſten ſprechen dafür.

Dieſes Schießgewehr iſt eine kleine Känone. Da
g ein Bild von der ſchönen Gräfin

ielinſka, die ebenfalls wie ihr Vater Auguſt den
Jagdfreuden in r e Form oblag, indem
ſie mehr als einen Jäger zur Strecke brachte
oder ſelbſt die Beute abgab.

Je tiefer wir in die Hallen eindringen, um ſo
gewaltiger ſcheint ihr Ausmaß und um ſo mehr
wächſt die Fülle der Eindrücke. Eisbären und ihre
braunen Vettern, Luchſe und anderes wehrhaftes
Raubwild ſtehen in Lebensgröße vor üns. Auch
Wölfe aus Polen; doch manchem wird neu ſein,
daß noch vor 100 Jahren unſere Eifel ein
rechtes Wolfsland war. 1880 wurde erſt
der letzte dieſer Räuber erjagt.

mit S 175a StGB. zu verantworten. Es wurde
dem Angeklagten zur Laſt gelegt, im Jahre
1937 mehrfach unzüchtige Handlungen mit 9-
bis 11jährigen Schulknaben vorgenommen e

ben. Er gab die ihm zur Laſt gelegten Han
ungen im weſentlichen zu. Der Oberſtaats

anwalt hielt eine empfindliche Strafe für er
forderlich und beantragte eine Geſamtſtrafe von
einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis ſowie
drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. Das Gericht
erkannte antragsgemäß und rechnete die Unter
ſuchungshaft voll auf die Strafe an. Das Arteil
wurde angenommen.

Herabgeſetzte Strafen,
Wegen Verkehrsübertretung und Vergehens

gegen F 330a StGB. wurde Kurt B. aus Neu
mark am 5. Auguſt d. J. vom Schöffengericht
Weißenfels zu einem Monat Haft und vier
Wochen Gefängnis verurteilt, während FranzA. aus Mücheln wegen Vergehens gegen
s 330a StGB. zu 80 Mark Geldſtrafe, Peter
Sch. aus Mücheln zu zwei Monaten Ge
fängnis und Theodor T. aus Mücheln zu
einem Monat Gefängnis verurteilt wurden.
Sämtliche Angeklagte legten gegen das Urteil
Berufung ein und hatten auch teilweiſen Erfolg
damit. handelt ſich um eine betrunkene An
elegenheit, die ſich im Anſchluß an eine Ge-
urtstagsfeier und einem Verkehrsunfall zutrug.

B. und ſeine mitangeklagten Arbeitskollegen
v Polizeibeamte, die zur Feſtſtellung des

tbeſtandes an der Unfallſtelle erſchienen
waren, beleidigt bzw. Widerſtand geleiſtet. Die
Berufungsinſtanz ſah die Sache milder an als
die Vorinſtanz, ſo daß B. mit 100 Mark Geld-
ſtrafe, A. mit 40 Mark Geldſtrafe, Sch. mit
einem Monat Gefängnis und T. mit 50 Mark
Geldſtrafe davonkamen,

Amtsgericht Weißenfels
Sie borgte darauf los.

Die 21 jährige Lisbeth H. aus Weißenfels
hatte ſich wegen Betruges in ſechs Fällen zu ver
antworten. Sie hatte im Sommer bei Kauf-
leuten und Fleiſchern Waren auf den Namen
ihrer früheren Dienſtherrſchaft geborgt. Es
wurden ihr insgeſamt für 38 Mark Waren aus-
gehändigt. Die bisher noch unbeſcholtene An
geklagte war geſtändig und will in einer Notlage
gehandelt haben, da ſie mit ihrem Wirtſchafts
geld nicht ausgekommen wäre. Da ihr Ehemann
aber wöchentlich 45 Mark verdiente, wurde ihr
das nicht geglaubt. Das Gericht erkannte unter
grhigpns mildernder Umſtände auf 90 Mark

(dſtrafe, hilfsweiſe 30 Tage Gefängnis.
Erheblicher Sachſchaden bei einem Verkehrsunfall.

Am 14. Juni ſtießen an der Ecke Markt-
AdolfHitler-Straße ein Perſonenauto und ein
Lieferwagen r wobei ein Sachſchaden
von nahezu Mark entſtand. Jetzt hatten ſich
Karl J. aus n Otto K. aus Teuchern
und Frau Eliſabeth P. aus Herzebrock wegen
Übertretung der Reichsſtraßenverkehrsordnung zu
verantworten. J. hatte am Markte vorſchrifts-
widrig geparkt und mit ſeinem Laſtwagen die
Fahrbahn ſowie die Sicht verſperrt. Er wurde
deshalb zu 30 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 6 Tagen
Haft verurteilt. K., der mit ſeinem Lieferwagen
aus der Marktſtraße heraus kam, hatte der An
geklagten P. nicht das ihr zuſtehende Vorfahrts-
recht eingeräumt und muß deshalb ebenfalls 30
Mark Strafe zahlen. Frau P. wurde auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen.

Unendlich bunt und abwechſlungsreich er-
ſchließt ſich uns das Jagd- und Tierleben in
Bildern und Dioramen. Da ſehen wir Gemſen
auf ſchroffem Fels, Murmeltiere und Steinböcke.
Unſer Reichsfalkenhof hat prächtige lebende
Jagdfalken und Adler hierher geſandt, um fie uns
in Freiheit zu zeigen. Einer der finniſchen
Adler hat ſogär einmal einen Wolf geſchlagen!

Die Kolonialſchau wartet mit den
phäen deutſcher Jäger auf Rieſenkudus,
Kaffernbüffeln, Löwen, Nashörnern, Antilopen,
Gnus. Dort ſteht die Fahne, unter der von
Wißmann ein DeutſchOſtafrika zum erſten Male
durchquerte. Auch der berühmte Wißmann-
Spiegel im Rahmen aus Ebenholz und
rieſigen u fehlt nicht. Jhn ſchenkte
der große Kolonialpionier dem eiſernen Kanzler.

Ob vom Eismeer oder der Pußta, aus den
Steppen und Tundren, den Wüſten Afrikas, den
Wäldern Aſiens und Amerikas, oh aus der
Campagna oder den Alpen von allüberall finden
wir hier Beute und Bilder der Jagd. Dazu aber
geſellen ſich hiſtoriſche Schauen, Werke der Plaſtik
und Literatur, Waffenſammlungen und Jagd-
ütten. Mit unendlicher Mühe, mit feinem Ge

fühl für Wirkung, mit höchſtem fachlichen Können
und mit vornehmem Geſchmack wurde dieſe große
Schau geſchaffen. Wollen wir alle Heger und
Jäger ehren, die hieran mitgeſchaffen haben, ſo
müſſen wir vor allem de s Mannes gedenken, der
dem deutſchen Jagdweſen neuen Jmpuls, neues
Wachſen und Gedeihen brachte: Hermann Göring.
Sein Name und ſein Werk als Reichsjägermeiſter
iſt mit dieſer Schau aufs beſte und engſte ver
bunden, und in ihm iſt jeder Erbauer und Helfer
an dieſer Schau mit geehrt und bedankt. So
wurde ſie zum Ehrenſchild jedes rechten Waid-
mannes im Sinne des ſtolzen Leitſpruches:

„Das iſt des Jägers Ehrenſchild,
Daß er beſchützt und hegt ſein Wild,
Waidmänniſch jagt, wie ſich's gehört,
Den Schöpfer im Geſchöpfe ehrt!“

Es ſind nur kurze Notizen,
unſere Eindrücke von der Jagdausſtellung ge
ſchildert haben. Viel mehr, als wir auf engem
Raum hier berichten können, haben die Beſucher
als geiſtigen s mitgenommen. Davon zeugten
die lebhaften Geſpräche im Zuge während der
Heimfahrt. Da man auch Gelegenheit gefunden
hatte, in Berlin noch einiges Zielwaſſer zu ſich zunehmen, ſo gedieh die Unterhaltung recht lebhaft

Und als der Zug faſt überpünktlich Wittenberg,
Bitterfeld und Halle erreichte, war jedermann mit
der Sonderfahrt hoch zu frieden und jeder
brave Jägersmann wird nun im Kreiſe der lieben
S genoſſen erzählen, was er Großes und

önes in der Ausſtellung geſehen, ſo daß
mancher es wohl bereuen mag, nicht auch dabei
geweſen zu ſein.

Aber noch iſt es Zeit. Noch ſteht der goldene
Hirſch vor der Jagdſchau am Funkturm zu Witz
leben! Bis zum 21. November noch friſchauf
zum fröhlichen Jagen! St

Reichswetterdienſt
Bericht vom 8, November, abends

Durch einen Ausläufer des ruſſiſchen Hoch
druckgebietes. das von Südſkandinavien nach
den Donauländern ſüdwärts geſchwenkt iſt, iſt
die Zufuhr feuchtwarmer Luft vom Balkan her
unterbunden worden. Daher hörte der leichte
Regen in den Morgenſtunden des Montag bald

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße.

in denen wir

e Luſt-Lemperatur drug Wind

S a a Uhr Uhr
Geſtern 8 8 80910 6 757 N
Heute 6 7 752 NWNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

0 Millimeter
auf, während ſonſt das neblig-trübe, aber milde
Wetter bis zum Abend noch überall in unſerem
Bezirk anhielt. Zwiſchen dem hohen Luftdruck
über den Donauländern und einem kräftigen
atlantiſchen Hochdruckgebiet e zwar noch
eine flache Tiefdruckrinne von ſtſpanien über
Frankreich und Deutſchland nach Finnland hin,
doch wird jetzt trockenere Feſtlandluft zu uns
herangeführt. Die Wolkendecke wird daher häu-
figer aufreißen und die Temperaturunterſchiede
a n Tag und Racht werden ſich dabei ver

rfen.
usſichten bis Mittwech abend: Morgens

noch neblig trübe, tagsüber zeitweiſe auf-
brechende Bewölkung, allmählich abſinkende
Temperaturen, beſonders in der Nacht, nicht
ganz niederſchlagsfrei.

Die Mitarbeit des 6parers
iſt unerläßlich beim Aufbanu.

Auf dem unlängſt in Eſſen, der Waffenſchmiede
des Reichs, abgehaltenen Deutſchen Sparkaſſentag
ergriff Reichsbankpräſident Dr. Schacht das
zu bedeutſamen Ausführungen. Der Reichsbank

äſident erklärte, wir müßten alle dem Führer
nk wiſſen, daß er eindeutig zugeſichert habe, daß

er niemals eine Enttäuſchung des deutſchen Sparers
zulaſſen werde. Jmmer und immer wieder müſſe
zum Sparen gemahnt werden. Sparen ſei für denAufbau der deutſchen Volkswirtſchaft unentbehrlich.
Den Abſchluß der von mehr als 4000 deutſchen
Sparkaſſenmännern gehörten Rede bildete ein Auf-
ruf zur weiteren Mitarbeit. Dr. Schacht rief den
Sparern zu: „Das Dritte Reich braucht Euch!
Seine Aufgaben ſind nur mit Eurer freiwilligen
Mitarbeit zu löſen. Dieſe Mitarbeit des Sparers
wird genau ſo gewertet wie die Mitarbeit jedes
einzelnen unſerer ſchaffenden Menſchen, aus deren
Reihen ſich ja der Sparer rekrutiert.“

Butterprelſe

Die Kleinhandelspreiſe für Butter
betragen je kg

ür deutſche Markenbutter 3,20 RM.
che feine Molkereibutter 3,14 RM.

ür deutſche Molkereibutter 3,04 RM.
für deut Landbutter 2,84 RM.für deutſche Kochbutter 2,68 RM.
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DHanziger Volkestag nimmt
Amnestie an

Schaffung einer Staatsjugend und Verbot der
Neubildung von Parteien.

Jn der geſtrigen Sitzung des Danziger
Volkstages wurde einſtimmig, auch mit den
Stimmen der polniſchen Gruppe, die Amne-
ſtie vorlage des Danziger Senats in
allen drei Leſungen angenommen. Jm
Namen der NSDAP. ſtellte der Präſident des
Volkstages feſt, daß mit der Verabſchiedung
dieſes Geſetzes ein Abſchnitt in der Geſchichte
der Freien Stadt beendet ſei. Nach jahre-
langem Ringen habe die NSDAP. die deutſche
Einheit in Danzig errichtet. Im Namen des
Gauleiters Albert Forſter gab er die Ver-
ſicherung ab, daß die Partei ohne alle Bitter
nis den Beſiegten gegenüberſtehe. Jn zwei
von der nationalſozialiſtiſchen Fraktion ein-
gebrachten Entſchließungen beſchäftigte ſich
das Parlament auch mit den von der Dan-
ziger Regierung her ausgegebenen Verorö-
nungen über das Verbot der Neubildung von
Parteien ſowie über die Schaffung einer
Staatsjugend in Danzig. Jn der Verord
nung über die Staatsjugend wird beſtimmt,
daß zur Ertüchtigung die deutſchſtämmige
Jugend Danzigs zu einer Staatsjugenö zu-
ſammengefaßt werde. Als Staatsjugenòö-
führer wird in der Verorönung der jeweilige
Präſident des Senats beſtimmt.

Bemerkenswert war die Haltung der
polniſchen Gruppe zu dieſen Entſchließungen.
Der polniſche Vertreter ſtellte zum Staats
jugenögeſetz mit Befriedigung feſt, daß von
der Verorönung nur die deutſchſtämmige
Jugend betroffen werden ſolle. Seine Gruppe
müſſe jedoch erſt die Durchführungsbeſtim-
mungen zu dem Geſetz abwarten und werde
bis dahin eine neutrale Haltung einnehmen.
Die Verordnung gegen die Neubildung von
Parteien hielt der polniſche Sprecher für ver
faſſungswidrig. Mit Rückſicht darauf, daß es
ſich aber um eine die inneren Verhältniſſe des
Danziger Deutſchtums betreffende Maß-
nahme handele, werde ſich ſeine Gruppe der
Stimme enthalten. Bei der Abſtimmmung
über die beiden Entſchließungen wurden 51
Ja- Stimmen abgegeben bei insgeſamt 73 Ab
geordneten des Parlaments. 22 Abgeorönete
enthielten ſich der Stimme. Es ergibt ſich aus
dieſem Abſtimmungsergebnis, daß die Ver-
orönung des Senats vom Danziger Parla-
De mit über Zweidrittelmehrheit gebilligt
wurde.

Marseifer Königsmörcier
verhaftet

Ein Fang der franzöſiſchen Polizei.

Die Polizei von Valenciennes nahm
einen Ungarn namens Koloman Buday,
wohnhaft in Marſeille, in dem Augenblick
feſt, als er in den Zug nach Donai ſteigen
wollte. Es ſoll ſich bei dem Verhafteten um
einen von der internationalen Polizei ſeit
langem geſuchten gefährlichen Terroriſten
handeln. Wie der „Matin“ wiſſen will, ſteht
Koloman Buday in dem Verdacht, an der
Ermordung des Königs Alexander von
Jugoſlawien und des franzöſiſchen Außen-
miniſters Barthou in Marſeille beteiligt
geweſen zu ſein.

Weftaussteſung aueh 7938
Wie aus gutunterrichteten Kreiſen ver-

lautet, hat der franzöſiſche Kabinettsrat
geſtern abend beſchloſſen, die Weltausſtellung
im Jahre 1938 wieder zu eröffnen. Man
rechnete damit, daß hierzu ein Kredit in Höhe
von 300 bis 400 Millionen Francs angefor-
dert werden wird.

Geſtern traf Reichsarbeitsminiſter Seldte
zu ſeinem mehrtägigen Beſuch in Holland ein.
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Wenn es in Ae9gypfen regnet
Man iſt nicht darauf eingerichtet Autos blieben im Moraſt ſtecken

Von unſerem ſtändigen K agairoer Korreſpondenten.
Sch., Kairo, November 1937.

Aegypten erlebte in dieſen Tagen das
ſeltene Schauſpiel eines lang anhaltenden Ge-
witters mit Donner und Blitz und ſtunden-
langem heftigen Regenfall. Die „älteſten“
Aegypter behaupteten, ſich eines ſolchen Schau
ſpiels nicht erinnern zu können; denn ab
geſehen von kurzen und ſeltenen Winter-
ſchauern kennt Aegypten keinen Regen

Dieſer unverhoffte Dreiſtundenregen,
anderswo etwas alltägliches, hatte im Land am
Nil geradezu verheerende Folgen.
Binnen kürzeſter Friſt ſtand die Hauptſtadt
Kairo unter Waſſer, weil das Kanalſyſtem
verſtopft war oder die Waſſermaſſen nicht
faſſen konnte. Jn tiefliegenden Straßen
ſammelte ſich der Regen zu ſolcher Höhe, daß
Autos und Autobuſſe nicht mehr paſſieren
konnten und die brüllende Jugend ſich im un-
verhofften Beſitz eines Schwimmbades ſah.
Jn den ärmeren Vierteln der Hauptſtadt, in
denen die Straßen weder gepflaſtert noch
aſphaltiert ſind, verwandelten ſich Fahrdämme
und Bürgerſteige zu unpaſſierbarem Lehm-
moraſt. Zahlreiche Häuſer ſtürzten ein, deren

Lehmdächer die Fülle der niederſtrömenden
Waſſermaſſen nicht mehr tragen konnten.

Jenſeits des Weichbildes der Städte aber
ruhte überhaupt jeder Verkehr. Die Straßen
des Nildeltas ſind nicht aſphaltiert, der ge-
ſtampfte Lehm löſte ſich ſchnell auf, und was
von der Straße übrig blieb war ein unpaſſier-
barer Moraſt. Auch das ſtärkſte Auto konnte
nicht mehr hindurch, und hunderte von Autv-
mobilen blieben ſtecken, vom Unwetter auf
den Landſtraßen überraſcht. Von den aſphal-
tierten Wüſtenſtraßen wurden ganze Abſchnitte
unterſpült und fortgetragen, und an tief-
liegenden Stellen ſchoſſen wahre Waſſerſtröme
über die Straßendecke und riſſen paſſierende
Wagen mit in die abſeitige Wüſte.

Durch den kaum dreiſtündigen Regen war
jeder Verkehr in Unterägypten blockiert und
es zeigte ſich die Notwenoigkeit eines feſt-
gebauten Straßennetzes wie nie zuvor. Die
Tatſache, daß Aegypten keineswegs auf Regen
eingerichtet iſt, demonſtrierte ſich jedem mehr.
oder minder eindrücklich: Sei es, daß ſeine
Wohnung unter Waſſer ſtand, ſei es, daß der
ſteifgebügelte Fez Faſſung und Farbe verlor

Amerika beunruhigt
Waſhington und der Antikominternpakt.

taliens Beitritt zum Antikomintern-
Abkommen findet in den Vereinigten Staa-
ten ſtärkſte Beachtung. Die amerikaniſche
Preſſe kennzeichnet das Abkommen in aus-
führlichen Berichten aus Berlin, Rom und
Tokio als einen Faktor von erſtklaſſiger
internationaler Bedeutung, obwohl es natür-
lich auch an Aeußerungen verſtändnisloſer
und böswilliger Kritik niht fehlt. Beſonde-
res Jntereſſe erweckt der Hinweis, daß auch
allen anderen Ländern der Beitritt zu dem
Abkommen offenſteht. Die amtlichen Kreiſe
in Waſhington lehnten einſtweilen jegliche
Stellungnahme ab, jedoch glaubt die „New-
york Times“ einiges über die dort
herrſchende Auffaſſung bekanntgeben zu
können. Danach ſei man der Meinung, daß
derartige Entwicklungen wie die Unterzeich-
nung des Protokolls, das Deutſchland, Jta-
lien und Japan zum gemeinſamen Kampf
gegen den Kommunismus verpflichtet, „ge-
eignet ſeien, die in der Welt vorhandenen
Schwierigkeiten noch zu vermehren.“ Man

befürchte auch, daß, falls noch andere Länder
dem Abkommen beitreten, die Gefahr einer
Aufteilung der Mächte in drei Lager beſtehe,
wobei „die Demokraten verzweifelt das
Gleichgewicht zwiſchen den Extremen rechts
und links aufrechterhalten müßt Ferner
ſei man in Waſhingtoner Amtskreiſen über
die Möglichkeit eines Beitritts einiger latein-
amerikaniſcher Länder zum Antikomintern-
Abkommen „beunruhigt“.

Oo0as Kind vergiftet
Das Schwurgericht des Landgerichtes

München II verurteilte die 24 Jahre alte Anna
Wittmann aus Walbdhauſen bei Jcking (Ober-
bayern) zum Tode und wegen Totſchlag-
verſuches und zweier Verbrechen der Brand-
ſtiftung zu vier Jahren Zuchthaus. Die Witt-
mann hatte ihr etwas über zwei Jahre altes
Kind mit Tollkirſchen vergiftet, nachdem ſie es
vorher ſchon zu ertränken verſucht hatte. Nach
Ermordung des Kindes ſuchte ſie ſich eine
Handhabe zum Verlaſſen ihres Dienſtplatzes
durch zweimalige Brandſtiftung zu verſchaffen.

S S

Den Männern des Panzerſchi

wistische

ffs „Deutſchland“ gewidmet
Im Reichstag, dem Schauplatz bolschewistischer Brandstifter, wurde die große antibolsche-

usstellung „Bolschewismus ohne Maske“ eröffnet. In der Ausstellung befindet
sich auch eine Ehrenhalle, die den Männern des Panzerschiffes „Deutschland“ gewidmet ist,
die bei dem verbrecherischen Anschlag der spanischen Bolschewisten ihr Leben lassen mußten.

(Scherl-Bilderdienst-M.)

Eine Eden-Erklärung]
Die Stellung Frankreichs zu Franco.

Jm engliſchen Unterhaus fand geſtern eine
Ausſprache über die Abmachungen mit Ge
neral Franco über den Austauſch von
Handelsagenten zwiſchen England und Natio
nalſpanien ſtatt. Die Ausführungen der Op-
poſitionsredner ließen deutlich die ſchlechte
Laune erkennen, die dieſe Maßnahme der
britiſchen Regierung bei der Oppoſition her
vorgerufen hat. Zum Schluß gab Außen-
miniſter Eden eine Erklärung ab. Die ganze
Angelegenheit, ſo ſagte er, bedeute keinen
Bruch der Nichteinmiſchung. Auf die Be-
ziehnngen zu Frankreich eingehend erklärte
Eden, die franzöſiſche Regierung ſei lange Zeit,
bevor die Verhandlungen ein abſchließendes
Stadium erreicht hätten, benachrichtigt
worden. Die franzöſiſche Regierung habe keine
Vorſtellungen erhoben, und zwar, um ganz
offen zu ſein, aus dem Grunde, weil Frank-
reich im nationalen Spanien weitanus
beſſer vertreten ſein werde als bisher
England. Eine Aenderung in der Haltung
Englands gegenüber Frankreich oder in der
Haltung Frankreichs gegenüber England
werde nicht eintreten. Die Beziehungen Eng-
lands ſeien und würden auch weiterhin eng
und herzlich ſein.

über Brüzsef enttaäuscht
Zurückziehung des USA.-Vertreters?

Jn amerikaniſchen Regierungskreiſen
herrſcht allgemeine Enttäuſchung über den
bisherigen Verlauf der Brüſſeler Fernoſt-
konferenz. Nach einer längeren telephoniſchen
Unterredung mit dem amerikaniſchen Ver-
treter in Brüſſel, Norman Davis, äußerte
Präſident Rooſevelt, daß auch er ſich mehr
von der Beteiligung der Vereinigten Staaten
an dieſer Konferenz verſprochen hätte. Dar-
über hinaus ſteht feſt, daß man die Haltung
Moskaus in Brüſſel vielfach als eine Gefahr
für den Frieden erkannt hat. Angeſichts des
Mißerfolges der Konferenz wird hier betont,
daß die Vereinigten Staaten nun im Hin-
blick auf den Fernoſtkonflikt ihre eigene
unabhängige Politik treiben müßten. Wie
wenig die Amerikaner von Brüſſel erhoffen,
zeigt die Erwägung, daß man Norman Davis
vielleicht ſchon ſehr bald zurückrufen ſollte.

Da die Oſtaſienkonferenz bis zum Ein-
treffen der japaniſchen Antwort auf die neue
Einladung vertagt werden ſoll, will der Sow-
jetaußenkommiſſar Litwinow-Finkelſtein dieſe
Zwiſchenzeit zu einer Konferenz mit den
Botſchaftern der Sowjetunion in London,
Paris, Brüſſel, Berlin, Warſchau und Rot-
ſpanien ſowie den Geſandten in Prag, Buda-
peſt, Bukareſt und in den ſkandinaviſchen
Staaten benutzen.

2zweimaf den Hals
gebrochen

und immer noch fröhlich am Leben.
Wenn ſich jemand den Hals bricht, ſo iſt

das ſo ein ſchlimmes Mißgeſchick, daß es im
allgemeinen das Leben koſtet. Der Automobil-
verkäufer William Andrew aus Sweet
Sp rings (Miſſouri, USA.) war ſo glücklich,
bei einem Halsbruch 1931 mit dem Leben
davongekommen. Am Ende einer Kranken-
hausbehandlung, die drei Monate gedauert
hatte, blieb als einzige Erinnerung an den
Halsbruch eine Lähmung der Gelenke zurück,
ſo daß der Mann von Stund an ſeine Naſe nur
noch geradeaus halten, den Kopf aber nicht
mehr drehen konnte. Vor einigen Tagen nun

ſechs Jahre nach dem erſten Halsbruch
hatte der unglückliche Autoverkäufer noch ein-
mal das gleiche Malheur und brach ſich
wiederum den Hals, und zwar genau an der
erſten Bruchſtelle, die alſo erneut geöffnet
wurde. Das Wunderbare wurde Ereignis:
Der Glückspilz überlebte auch dieſen Unfall
und als die ärztliche Behandlung abgeſchloſſen
war, da waren auch die Folgen des erſten
Halsbruchs verſchwunden, ſo daß W. Andrew
nun ſeine Ohren wieder nach dem Wind drehen
kann. Sein Kopf iſt ſo normal beweglich ge-
worden wie vor dem erſten Bruch. Ein Hals-
bruch hat alſo den anderen aufgehoben.

Die auf einer Studienreiſe durch das natio-
nale Spanien befindlichen HJ.- Führertrafen am Sonntag in San Sebaſtian ein.

Nimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Hener.
Alle Rechte vorbehalten: Horn-Verlag, Berlin W. 35.

3] (Nachdruck verboten.
Er begriff, daß die Burſchen es auf einen

Zuſammenſtoß abgeſehen hatten. Der Geiſt
der Empörung gegen die Fremden hatte fich
anſcheinend ſchon ſo tief in die Gehirne der
Kanaken eingefreſſen, daß ſie ſich in ihrem
Haß zu Herausforderungen gegen jeden Wei-
ßen hinreißen ließen, dem ſie begegneten.

Peter mußte halten. Die beiden Kanaken
hatten das Packpferd ſo dicht nach der Sette,
auf der er ritt, gedrängt, daß ein Vorbei-
kommen unmöglich war.

„Gebt den Weg frei!“ rief er ihnen in eng
liſcher Sprache zu.

Vielleicht verſtanden ſie ihn nicht, vielleicht
wollten ſie ihn nicht verſtehen. Sie wichen
um keinen Millimeter zurück.

Peter hatte nicht die Abſicht, ſich mit den
Burſchen auf lange Unterhandlungen einzu-
laſſen. Er gab ſeinem Pferde leicht die
Sporen, griff in die Zügel des Tieres, das
ihm den Weg verſperrte und trieb es zurück.

Ein Wutlaut kam von den Lippen der
Kanaken.

Plötzlich ſah Peter in den Fäuſten der bei-
öden die langen, gefährlichen Meſſer der Ein-
geborenen blitzen.

Die Sache wurde ungemütlich!
Er riß den Browning heraus und richtete

den Lauf gegen ſie.
„Den Weg frei!“ befahl er noch einmal

unò ließ ſein Pferd vorbeigehen.
Die Kanaken wichen ſchrittweiſe zurück,

bis der eine von ihnen ſtehen blieb, das
Meſſer ſpielend in der Hand wog und den
Arm hob.

Peter wußte, daß die Kanaken die geſchick-
teſten Meſſerwerfer waren, die es gab. Der
Mann, gegen den ſie das Meſſer ſchleuderten,
war unrettbar verloren.

Bevor der Angreifer noch dazu kam, ſeine
Abſicht auszuführen, ſauſte Peters Reit-
peitſche durch die Luft und fuhr mit klatſchen-
der Wucht über das Hanòögelenk des Kanaken,
der die Waffe mit einem Schmerzenslaut
fallen ließ.

Mit einem Sprung war Peter aus dem
Sattel, ſtand mit einem zweiten Sprung vor
dem Angreifer und hatte das neben dieſem
liegende Meſſer aufgehoben, bevor der Ein-
geborene überhaupt zur Beſinnung kam.
Drei-, viermal noch klatſchte die Peitſche auf
den Rücken des Meſſerhelden nieder.

„Dich werde ich lehren, frieöliche Wan-
derer mit deinen Meſſerkunſtſtückchen zu be-
drohen!“

Der andere Kanake war erſchrocken zu-
rückgewichen und dachte gar nicht daran,
ſeinem Gefährten zu Hilfe zu eilen. Das
energiſche Vorgehen des Weißen bewies ihm,
daß es gefährlich geweſen wäre, ſich einzu-
miſchen.

Peter trat zurück und winkte den beiden
Miſchlingen, die ruhig, als handle es ſich um
eine ganz belangloſe Sache, dem Vorfall zu-
geſchaut hatten.

„Der Weg iſt freil! Weiter!“
Er ſprang in den Sattel und trieb ſein

Pferd vorwärts.
Pohe tauchte neben ihm auf.
„Wollen wir nicht lieber umkehren, Herr?“

fragte er ängſtlich.
Peter ſah ihn an.
„Warum?“
„Ein Kanake, der geſchlagen wird, vergißt

ſo etwas nicht. Er wird jetzt in ſein Dorf
laufen und den ganzen Stamm gegen uns
aufhetzen.“

Peter lachte.
„Das wird er hübſch bleiben laſſen. Die

einzige Folge einer ſolchen Unbeſonnenheit
wäre, daß er eine zweite, diesmal aber ganz
gehörige Tracht Prügel bekäme. Er kann
froh ſein, daß ich ihn für ſeine Frechheit nicht
noch mehr beſtrafte.“

Jacks bekümmerte Stimme meldete ſich:
„Herr, was wollen wir allein gegen Hun-

derte anfangen
„Sie müſſen erſt kommen dann wer-

den wir weiterſehen!“
Und damit brachte er ſein Pferd in ſchnel-

lere Gangart.
Die Landſchaft veränderte ſich. Die

grauen, kahlen Lavablöcke tauchten nur noch
vereinzelt auf und plötzlich befanden ſie ſich
inmitten eines wundervollen Koawaldes, der
voller Leben war. Papageien, farbenprächtige
Vögel, öeren ſchillerndes Federkleid im Lichte
der durch die Zweige brechenden Sonne in be-
zaubernder Schönheit leuchtete, flogen über
ihnen dahin, kreiſchenö und ſchreiend.

Die herrlichſten Blumen ſtreckten ihre rie-
ſigen Blüten der Sonne entgegen. Jn immer
anöeren, immer ſchöneren Farben erſtrahlten
Lobeliagceen, Dracagena und Pitchardia.

Sogar einen Sandelholzbaum trafen ſie
noch, der durch rückſichtsloſen Raubbau als
völlig ausgeſtorben gilt.

Sie ließen den Wald hinter ſich und ritten
durch eine Lanöſchaft, deren Vegetation ſchon
wieder ärmlicher wuröe.

Höher hinauf ging es.
Ein Felsblock ragte ſchroff und ſteil vor

ihnen auf. Sie mußten um ihn herum.
Mit einem Ruck hielt Peter und ſtarrte

auf ein Bild von ſo unwahrſcheinlicher
Schönheit, wie er es nie zuvor auf ſeinen
vielen Fahrten durch die Welt geſehen hatte.

Dicht vor ihnen, ſcheinbar zum Greifen,
lag der ſchneebedeckte, breitgewölbte Gipfel

des Maung Loa, umgeben von einer leichten
Dunſtſchicht. Unabläſſig ſtiegen feine dunkle
Rauchfahnen aus ſeinem nie ruhenden Kra-
ter Mokuaweoweo, vermiſchten ſich mit dem
Flirren der ſonnendurchtränkten Luft und
löſten ſich auf.

Vom Rande des Kraters wälzte ſich in
ununterbrochenen rotfunkelnden Linien
glühende Lava. Weiter unten, dem Tal zu,
leuchtete ſie faſt weiß, verſchwand in zucken
den, tanzenden Qualmſchleiern und war
dann auf einmal nicht mehr zu ſehen.

Weit drüben aber ſchimmerte in tiefer
Bläue das Meer, durchſetzt von kleinen
dunklen Punkten Fiſcherfahrzeugen,
Kanoes, die langſam dahinglitten. Fern er
kannte man den hellen Rumpf eines großen
Dampfers, deſſen Rauchfahne ſich in langer
grauſchwarzer Linie dehnte.

Peter Stanshagen ſetzte endlich ſein Pferd
wieder in Bewegung. Stundenlang hätte er
ſo ſchauen und die Herrlichkeit dieſes einzig
artigen Bildes in ſich aufnehmen können,
aber die Zeit drängte.

Zum Kilaueaga wollte er, der ſüdlich vom
Mauna Loa lag und neben dem weißgekrön-
ten Rieſen faſt verſchwand.

Ein paar hundert Meter waren ſie weiter-
gekommen, als ſich die erſten Anzeichen des
vulkaniſchen Charakters der Landſchaft be-
merkbar machten.

Ein dumpfes Grollen und Dröhnen ließ
den Boden unter den Hufen der Pferde leiſe
erzittern.

Es kam eine Stille, unter der das Grollen
faſt zu einem drohenden Donnern anwuchs.
Steine löſten ſich unter den Beinen der
Pferde und rollten zu Tal.

Geradezu gefährlich hörte ſich das an!
Peter hielt.
Sah ſich um nach ſeinen beiden Begleitern
Während ſie bisher immer dicht hinter ihm

geblieben waren, ſtanden ſie jetzt mindeſtens
zwanzig Meter von ihm entfernt.
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Ein unglücklicher 6turz

Zehnjähriger Junge tödlich überfahren.

Neuhaldensleben. Ein Laſtzug mit zwei
Anhängern überholte in der Nähe des Finanzamtes
e

r

ungen von zehn Jahren auf m Fahr
ad. unge wurde unſicher und fuhr gegen

den Bor ſtein, ſtürzte und e von dem
Certen Anhänger des Laſtzuges überfahren.

unglückliche Junge war auf der Stelle tot.

In den Tod gefahren
weil der Sprühregen die Sicht behinderte.

f Loburg. Der 28 Jahre alte Maurer Rich
ter, der ſich mit dem Motorrade auf der Fahrt
nach Lindau befand, fuhr in voller Fahrt auf
einen Ackerwagen auf. Mit ſchweren Verletzun
gen wurde der Verunglückte in das Kreiskranben
haus in Burg eingeliefert, wo er kurz darauf
tarb. Man nimmt an, daß der zur des Un

s herrſchende ſtarke Sprühregen Richter in der
Sicht behindert hat.

Pful ein Leichenfledderer!
„Die Uhr nüht dem Token doch nichts mehr.“

t RNordhauſen. Die Polizei verhaftete den 20-
jährigen Alfred Pohl aus Gunzendorf Kreis
Glatz). Er iſt einer der beiden jungen Leute, diebei dem Motorradunglück auf der Straße Sülgz
haynEllrich in der Nacht zum Freitag zuerſt zur
Stelle waren. Während der Begleiter des Pohl,
ein junger Ellricher, ſich um den Schwer
verletzten bemühte, kniete Pohl neben dem toten
Helmut Krell aus Nordhauſen nieder, löſte von
deſſen Arm ſeine Armbanduhr und nahm ſie
an a Als Pohl am nächſten Tage die Uhr
bei ſeiner Arbeit trug, wurden ſeine Kameraden
aufmerkſam und benachrichtigten die
Polizei. Pohl gab den Diebſtahl zu mit den
Worten: „Die Uhr nützt dem Toten doch nichts
mehr!“ Er ſtreitet aber ab, weitere Gegenſtände
an ſich genommen zu haben.

Gegen einen Gaskandelaber

Mit dem Motorrad tödlich verunglückt,
Salle. Jn der Nacht zum Montag fuhrein Kraftradfahrer in der Magdeburger Stlaße

auf die Gehbahn gegen einen Gaskandelaber.
ierbei ſtürzte er und 3 ſich ſchwere Kopfver

etzungen zu. Auf dem Wege zur Univerſitäts-
klinik iſt er e Verletzungen erlegen.

Auf der Leipziger Landſtraße ereignete ſich
am Leuchtturm zwiſchen einem Radfahrer und
einem Perſonenkraftwagen ein Zuſammenſtoß.
Der Radfahrer wurde ſchwer verletzt und mußte
der Univerſitätsklinik zugeführt werden.

Ein guter Fang

der Deſſauer Kriminalpolizei.
Deſſau. Die Kriminalpolizei brachte eine

Einbrecherbande hinter Schloß und Riegel, die
Deſſau und die Umgebung in der letzten Zeit
durch Einbrüche und Diebſtähle in Unruhe ver-
ſetzte. Es ſind zum Teil noch jugendliche Täter,
denen bisher 20 Straftaten T werden
konnten. Hierbei handelt es ſich um Geldſchrank
und Laubeneinbrüche, Erbrechen von Fernſprech-
und Zigarettenautomaten. Auch Kraftwagen und
Fahrräder haben die Burſchen, wenn ſich die Ge
legenheit dazu bot, mitgehen laſſen.

Viel Geld auf der 6truße
Ein ehrlicher Finder,

S Wuſt (Kr. Jerichow II). Jn den frühen
fand ein Wirtſchaftsgehilfe auf

der Straße eine Brieftaſche, in der u. a. ein
Scheck über 1000 Mark ſteckte. Wie ſich heraus-
ſtellte, gehörte die Brieftaſche einem Fahrer der

dt-Brauerei. Dieſer hatte am Abend vor
her an der Fundſtelle eine Autopanne gehabt
und dabei war ihm die Taſche aus der Jacke ge
er Scheck wurde der Brauerei wieder

te

Achte den Sammier des wzw.:

ben für Deutschlancis Erneuerung Gefaſſenen!
Die Nacht zum 9. November in der Gauſtadt Halle.

f Halle. Vor dem Muſeum der National-
ſozialiſtiſchen Erhebung brannten in der Nacht
zum 9. November wiederum von 18 hohen Py-
lonen die Feuer; von den Frontſeiten des acht
eckigen Baues wallte das rote Tuch der e
kreuzfahnen, als in der 12. Stunde die
ſtürme und Marſchblocks aller Verbände der
r mit der gemiſchten Ehrenkompagnie des

eeres und der Luftwaffe dort aufmarſchierten,
im Angeſicht eines großen mit goldenem Lorbeer-
kranz bedeckten Katafalks, an dem SA. und
NSKK. die Ehrenwache hielten.

Vor der Muſeumspforte ſtand der Doppelpoſten
der SS. unter Gewehr, Den r über
rn die ze Vorderfront bedeckend, die im

inwerferlicht auf ſchwarzem Tuch ſilbern auf-
trahlenden Worte: „Und ihr habt doch ge
iegt.“ Verſe von Annacker riefen zur Toten-

ehrung. Feierlich erklang nun der Trauermarſch
aus der Götterdämmerung, als der Kreisleiter
und nach ihm die Wehrmacht, die Polizei, die
HJ. und die Vertreter des Staates Kränze am
dunklen Katafalk niederlegten. Dann rief der
Standortälteſte der SA, Brigadeführer Fiedler
die Namen der 16 Toten der Feld-
herrnhalle und der beiden Blutopfer
unſeres Heimatgaues in die Nacht. Jhr
Andenken ehrten die Worte, die darauf der
halliſche Kreisleiter Dohmgoergen ſprach:„Jhre Namen ſind in ehernen Buchſtaben in die
Geſchichte unſerer Bewegung und unſeres ganzen
deutſchen Volkes eingetragen. Feige und hinter
hältig wurde am 9. November 1923 der Führer
und ſeine e verraten. Rotmord und
Reaktion triumphierten und mußten doch ſobald
erkennen, daß die Partei lebte, daß ſie reifer und
in ſich gefeſtigter aus dieſer ſchweren Prüfun
hervorging. Die Opfer dieſes 9. November ſin
nicht umſonſt gebracht worden. Unſer ganzes
deutſches Volk horchte auf, als 1924 der Führer

und ſeine Getreuen vor dem Volksgerichtshof in

München ſtanden: Aus Aen en waren An
kläger geworden, und viele hörten es zum
erſten Male die neue Botſchaft vom
kommenden Dritten Reich des natio-
nalen Sozialismus, Und aus allen Gauen
Deutſchlands ſtrömten darum die Männer dem

ührer zu, als er 1925 die Feſtungshaft verließ.
mals hat der Siegeszug des Nationalſogialis

mus begonnen. Er hatte gelernt, auf niemand zu
vertrauen als auf ſeine eigene Kraft. Die Helden
vom 9. November aber ſind die Wächter
unſerer Bewegun e Sie habendie Ewige Wache am Königlichen e
Deutſchland und die Bewegung we nichtuntergehen, es Menſchen gibt, die wie ſie

Ehre und Opferbereitſchaft als die Grundlage
ihres Lebens erkennen.

In der Stunde, die dem Andenken der Toten
von der Feldherrnhalle geweiht iſt, gedachte der
Kreisleiter auch der zwei Millionen Toten
des Weltkrieges, die ein ewi Vorbildunſeres Volkes bleiben. Und er ge
dachte der Männer, die gerade hier in Mittel
deutſchland in Jahren des s und der Zer-
ſtörung ſich als erſte dem Bolſchewismus ent
r der Männer der Einwohnerwehren,
des Landesjägerkorps, der Organiſation Eſcherich,
der O. C., des „Stahlhelm“. Wenn wir heute
wiſſen, daß Deutſchland wieder groß und ſtark
eworden iſt, dann danken war das den

ännern, die im Glauben an Deutſchland ge
ſtorben ſind. Groß und gewaltig iſt die Saat, dieaus ihrem Heldentod auſgegan en iſt. Das deut-

ſche Volk hat ſeine geſchichtliche Aufgabe begriffen.
Unſer Volk weiß, wofür es heute und in Zukunft
kämpft. Mit uns aber marſchierten die toten
Helden und mahnen uns, im a unerſchütter-
lich u ſtehen bis zum endlichen Siege.

m Ende der gab KreisleiterDohmgoergen einen Befehl des Gauleiters be-
kannt, der ein Ehrenbuch aller im Gau
Halle- Merſeburg Gefallenen errichtet. Wir be

Vor ciie Lokomotive geworfen
Das Ende eines 17jährigen Defraudanten.

Magdeburg. Der 17jährige Kurt Teege
aus Magdeburg hatte vor einigen Tagen ber der
Firma, bei der er beſchäftigt war, 1000 Mark Bar
geld unterſchlagen und war, nachdem er auch noch
ein Sparkaſſenbuch über einen Betrag in gleicher
Höhe an ſich gebracht hatte, flüchtig geworden.
Das Bargeld verjubelte er bis auf einen geringen
Betrag.

Jn den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend
erhielt nun die Kriminalpolizei davon Kenntnis,
daß Teege wieder in Magdeburg aufgetaucht war
und verſuchte, ſich mit ſeinem Betriebsführer in
deſſen Wohnung am Großen Stadtmarſch in Ver-
bindung zu ſetzen. Ein ſofort dorthin entſandter
Kriminalbeamter traf den jungen Menſchen auch
vor dem Hauſe des Betriebsführers an. Der Auf
forderung „Hände hoch!“ kam Teege zunächſt nach,
er gab aber plötzlich einen Schuß aus einer
Gaspiſtole auf den Beamten ab, der eine Prell
wunde in der Herzgegend davontrug. Da die
er des Beamten in dieſem Augenblick
verſagte, konnte Teege im Dunkel der Straße
verſchwinden. Nun wurde von Abteilungen
der Schutzpolizei gemeinſam mit einer ſofort zu
Hilfe geeilten SA. Abteilung das ganze Gelände
bis nach dem Biederitzer Buſch ſyſtematiſch abge
ſucht und Teege ſchließlich in die Enge getrieben.

Als der jugendliche Defraudant ſah, daß an ein
Entkommen nicht zu denken war, warf er ſich
auf der Eiſenbahnbrücke am Herrenkrug vor die
Lokomotive eines herannahenden Zuges. Er
war auf der Stelle tot.

Das Ende des Nangierers.
Giersleben. Hier wurde auf den Schienen

der Salzmühle ein 40 Jahre alter Rangierer aus
Neundorf überfahren und ſofort getötet. Man
nimmt an, daß der Unglückliche beim Überſchreiten
der Gleiſe ausgerutſcht iſt.

Nach einem Vierteljahr.
Leopoldshall. Der 17 Jahre alte Willi

Wegener wurde ſeit dem 7. Auguſt d. J. ver
mißt. Er war damals zum letzten Male im
Stvandbad geſehen worden. Als man jetzt, wie in

jedem Jahre, das Nichtſchwimmerbaſſin abriß,
wurde ſeine Leiche zwiſchen dem Holzgeſtänge ge
funden.

Der Griff nach den Trauringen.
Goldwarendiebe gefaßt.

Wiltenberg. Zwei junge Burſchen ent
wendeten in einem Wittenberger Goldwaren-
geſchäft vor einigen Tagen 25 Trauringe. Sie
kauften einen wertloſen Gegenſtand und benutzten
dabei die Gelegenheit, um mit einem kühnen
Griff die Trauringe zu ſtehlen. Der Geſchäfts
inhaber bemerkte erſt nach dem Fortgang der
beiden den Verluſt. Einer der Burſchen war ſo
dreiſt, jetzt erneut das Gold warengeſchäft aufzu-
ſuchen, um eine Uhr zur Ausbeſſerung zu geben.
Er wurde glücklicherweiſe erkannt. Der Gold-
r ließ die Kriminalpolizei benachrichtigen,

ie den Dieb kurze Zeit ſpäter bei einem Zahnarzt
feſtnehmen konnte. Den größten Teil der Trau
ringe haben die Diebe nach ihrer Ausſage in
Halle „an den Mann gebracht“.

Kundgebung der Kleintierzüchter.
Magdeburg. Aus Anlaß der LandesKlein-

tierſchau Sachſen- Anhalt fand im „Schützenhaus“
eine große Kundgebung der Landesgruppe
Sachſen- Anhalt des Reiſchsverbandes deutſcher
Kleintierzüchter ſtatt, auf der der geſchäftsführende
Präſident des Reichsverbandes, r. Filler,
über die wichtigen Aufgaben ſprach. Er betonte
hierbei, daß die Kleintierzucht heute kein
Sport mehr ſei, ſondern ein wirtſchaft
licher Faktor.

Der Geſchäftsführer der n 7 Sachſen
Anhalt, Jaeger, Halle, gab Bericht aus den
einzelnen Fachgruppen. Aus ihm geht hervor,
daß überall nach volkswirtſchaftlichen Geſichts
punkten gearbeitet wird.

Vom Oberbergamt.
F Halle. Bergrat Knoop iſt vom 1. Dezbr.

d. J. ab zur vorübergehenden kommiſſariſchen Be
ſchäftigung in das Reichs- und Preußiſche Wirt
ſchaftsminiſterium berufen worden. Bergaſſeſſor
Sengling vom Bergrevier Halle iſt vom 1. Dezbr.
d. J. ab dem hieſigen Oberbergamt überwieſen
worden.

richten darüber im politiſchen Teil unſerer heutigen
Ausgabe.

Ein „Platz der 6.“
in unſerer Gauſtadt.

Halle. Entſprechend dem Vorgehen anderergrößere Städte im Reiche den im Kampf für

die nationalſozialiſtiſche Bewegung gefallenen
über 300 SA. Männern auch in lle ein
ehrendes Denkmal der Dankbarkeit zu ſetzen,
hat der Polizeipräſident in Halle mit Wirkung
vom 9. November 1937 den Königsplatz in Halle
in „Platz der SA.“ umbenannt.

zu 6A.-Obergruppenführern ernannt
Gauleiter dent Gruppenführer Kob und

olizeipräſident Jahn.

Halle. Der Oberſte SA.Führer Adolf Hitler
rm 9. November für den Bereich der

itte folgende Ernennungen ausgeſprochen: Es
wurden befördert r Obergruppenführern: Gruppen
führer Adolf Kob, Führer der d
Mitte; Gruppenführer Rudolf Jordan, SA.

Die Not iſt noch nicht aus Deutſchland ver
i be iß über ung dene wird aber z gew wt en an Wwenn alle he mit Opfern und Pfunden!

ü V der SA. Gruppe Mitte;rer Kilhelin Jahn, Halle, SA.-Fü
z. V. der SA. Gruppe Mitte. Jm SA.Führer
korps wurden zu Oberführern befördert: Die
Standartenführer Friedrich Wilhelm Bethke,

einvich Willi Wolf, Emil Ritterbuſch,
akob Bickert, Ernſt Robra und Hermann Kautz,

ſämtlich aus der SA. Gruppe Mitte.

Eine neue Wetterſtation
auf dem Brocken.

Schierke. Auf dem Brocken hat der Bau
eiwer neuen maſſiven Wetterſtation begonnen,
weil durch den neuen, etwa 50 Meter hohen
Turm des Fernſehſenders die bisherige Wetter-
ſtation ſo in einen Windſchatten geraten iſt, in
dem zuverläſſige meteorologiſche Meſſungen nicht
mehr möglich ſind. Die Meſſungen werden zur
Zeit von einem behelfsmäßig errichteten „Wind-
turm“ vorgenommen.

Neue Vorgeſchichtsſammlung.
Rübeland. Die Verwaltung der Rübeländer

Tropfſteinhöhlen konnte eine bedeutende Vorzeit
ſammlung aus Privatbeſitz erwerben. Die Ver-
ſteinerungen und Skelettfunde der Tropfſteinhöhlen
werden durch dieſe Sammlungen wichtige Er-
gänzungen erfahren, zumal ein Teil der Stücke
aus den Rübeländer Höhlen ſelbſt ſtammt.

T
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e e
„Was heißt denn das? Warum kommt
nicht

Er blickte in ängſtliche Geſichter.
„Die Götter ſind zornig, Herr!“ ſagte

Pohe zaghaft.
eter Stanshagen lachte hellauf.

„Die Götter? Biſt du nicht Chriſt, Pohe?“
Herr, aber

„Aber
„Meine Mutter hat mich im Glauben

meiner Väter erzogen. Sie ſagte mir, der
Gott, den die Miſſionare uns brachten, ſei
war ſtark und mächtig, aber unſere Götter
ätten doch auf unſeren Jnſeln die größte

Macht!“
„Und das glaubſt du?“
„Ja, Herr!“
„Und du, Jack?“
Jch, Herr, ich, ich
„Jch ſchließe mich den Worten meines

Vorredners an, willſt du ſagen, nicht?“ lachte
Peter. „Alſo, Kinder, eure Götter in allen
Ehren! Aber beruhigt euch, ich tue ihnen
nichts und ſie tun mir nichts! Alſo nun gebt
euren Pferöen einen kleinen Stoß und macht,
daß ihr weiterkommt, verſtanden! Aber
ſchleunigſt ich habe keine Zeit!“

Zögernd kamen ſie näher. Wenn das
Grollen in der Erde anſchwoll, überfiel ſie
Zittern. Man ſah ihnen an, daß ſie am lieb-
ſten umgekehrt und in voller Karriere zu
Tal geraſt wären.

Der Reſpekt vor dem Weißen, der mit
ruhiger Selbſtverſtändlichkeit alle Hinder-
niſſe aus dem Wege räumte und ſich auch
durch drohende Meſſer in den Fäuſten eines
Kanaken nicht aus der Faſſung bringen ließ
mußte aber wohl doch mindeſtens ebenſo groß
ſein wie die Furcht vor den zornigen Göttern

Sie folgten Peter Stanshagen.
Das lockere Geröll, das die Pferde zu vor

ſichtigem Schreiten zwang, wurde abgelöſt

von hartem, faſt ſchwarzem Lavaboden, der
eine ſchnellere Gangart möglich machte.

Die Landſchaft änderte faſt von einer
Minute zur anderen ihr Ausſehen. Wild-
zerklüftete Felsmaſſen wuchſen auf, ließen
nur ſchmale ad fkei, über denen ſie ſich
ſchloſſen, unendlich hohe Schluchten bildend,
die manchmal ſo ſchmal waren, daß ein
Pferd ſich mühſam hindurchzwängen mußte.

Je weiter ſie kamen, um ſo ſpürbarer
wurde ein eigentümlicher Schwefelgeruch, der
ſich beklemmend auf die Bruſt legte.

Sie hatten eben wieder eine Schlucht
durchritten und gewannen das Freie, als der
Krater des Kilaueg in ſeiner ganzen gewal-
tigen Ausdehnung ſich ihren Blicken bot.

Ein Blick von überwältigender Schönheit!
Vor Peter Stanshagen lag ein Abgrund

von etwa zweihundert Metern Tiefe
Ringsum ſteil aufragende Felswände,

deren bizarre Formen groteske Gebilde
ſchufen,

Tief unter ihm dehnte ſich ein eigenartiges
Gelände, das wie ein zu Stein erſtarrtes,
wild aufgewühltes Meer wirkte,

Hier türmten ſich ſteinerne Wellenberge
zu unüberſichtlichem Chaos, dort hatte man
den Eindruck, eine urmächtige Fauſt habe in
wirrem Spiel eine Landſchaft geformt, vor
deren Urwüchſigkeit der Menſch ſich ſeiner
eigenen Kleinheit und Bedeutungsloſigkeit
bewußt werden ſollte.

Jn der Mitte des ſteinernen Meeres aber
war Leben ein unheimliches, brodelndes,
kochendes, ziſchendes Leben.

Rotzuckende Feuerlinien durchzogen das
dunkle Geſtein Flammen ſtiegen auf, zer-
ſprühten in einem weiß, rot und gelb leuch-
tenden Funkenregen.

Peter Stanshagen ſtieg aus dem Sattel
und gab Pohe einen Wink, das gleiche zu tun.

„Jack, du bleibſt m den Pferden hier

zurück, ich ſteige mit Pohe hinunter zum
Feuerſee!“

Pohe ſchien von der Ausſicht, mit dem
Weißen in die Tiefe klettern zu müſſen, nicht
beſonders erbaut zu ſein. Aber wortlos fügte
er ſich dem Befehl, da er inzwiſchen einge-
ſehen haben mochte, daß Widerſpruch den
ſegen in ſeinen Abſichten nur noch be
feſtigte.

Es war ein halsbrecheriſcher Weg.
Schritt um Schritt mußten ſie ſich durch

die Felſenwirrnis hindurchtaſten. Jmmer
wieder wuchſen Hinderniſſe auf, die nur unter
Aufbietung aller Vorſicht umklettert oder
überſtiegen werden konnten.

Es war ein Spiel mit dem Tode, deſſen
Gefährlichkeit Peter allerdings gar nicht recht
zum Bewußtſein kam. Jhm lag nur daran,
das Wunder des Feuerſees unmittelbar vor
ſich zu ſehen auf die Schwierigkeiten, die
v verbunden waren, nahm er keine Rück-
ſicht.

Je weiter ſie in die Tiefe ſtiegen, um ſo
waghalſiger erſchien das Unternehmen.

Jmmer häufiger mußten ſie ſchmale Riſſe
überſpringen, dunkle Spalten, aus deren
Verborgenheit feine Dämpfe aufquollen, deren
Schwefelgeruch Huſtenreiz erzeugte.

Dann gerieten ſie in eine dichte, grauzähe
Wolkenwand, die Aehnlichkeit mit einem rich-
tigen Londoner Novembernebel hatte.

Vorſichtig konnten ſie ſich nur vorwärts
taſten, mußten bei jedem Schritt darauf
achten, nicht in irgendeinen Spalt zu geraten.
aus deſſen Tiefe brodelndes Ziſchen und
Fauchen das unterirdiſche Feuermeer verriet,
das er verbarg.

Als ziehe eine Hand einen Vorhang fort,
zerteilte ſich plötzlich die Dampfwand

Sie ſtanden unmittelbar vor einem Welt-
wunder: dem unabläſſig tätigen Feuerſee
Halemaumau!

Ein Kraker im Durchmeſſer von etwa ſech-
zig bis achtzig Meter. Und dieſer Krater

war angefüllt mit einer brauſenden, kochen-
den, auf und ab wallenden Feuermaſſe von
überwältigender Großartigkeit.

Peter Stanshagen ſtand gebannt vor der
Schönheit dieſer einmaligen Schöpfung einer
eigenwilligen Natur.

Jetzt wälzte ſich die rotziſchende Glut träge
uferwärts. Armdicke Strahlen ſchoſſen plötz-

lich aus der Mitte empor, zerplatzten in der
Luft zu weißglühenden Kugeln, die gleich
darauf wieder ihre Form veränderten, unter
der Einwirkung der Luft erſtarrten und in
dünnen, ſilberſchimmernden Fäden zurück
fielen,

Jmmer höher ſtieg die Glut, Wirbel bil-
deten ſich, wie flüſſiges Gold funkelte es in
der Mitte des Strubdels.

Die brodelnde, rauſchende Feuermaſſe kam
immer näher zum Kraterrand.

Ein dumpfes, drohendes Grollen und
Röchely begleitete die einzigartige Natur-
erſcheinung,

Zentimeter um Zentimeter ſtieg das
Feuermeer an.

War jetzt ganz nahe
Glühende Hitze ſchlug Peter Stanshagen

entgegen.
Er hatte das Gefühl in der nächſten Se-

kunde müſſe der flammende Wirbel ihn er
reicht haben, ihn packen und hineinzerren in
ſeinen vernichtenden Keſſel.

Er ſtand wie gebannt.
Es war ihm nicht möglich, auch nur einen

Schritt zurückzuweichen

Fetzi jetzt
Ein paar Meter. ein paar Fußbreiten nur

noch

Dann würde die Glut den Kraterrand
überſpringen, und würde ihre kochende Maſſe
über den Felſen ergießen

(Fortſetzung folgt.)
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Vorkampftag in Merſeburg

Bußtag im „Schützenhaus“.
Nach langer Zeit findet wieder einmal ein Box

kampftag in Merſeburg ſtatt. „Heros“
Weißenfels wird am Bußtag mit ſeiner ſtärk-
ſten Manunſchaft, die ſich im Laufe der Jahre einen
klangvollen Namen über Mitteldeutſchlands Grenzen

hinaus erworben hat, dieſe Veranſtaltung im
„Schützenhaus“ aufziehen. Als Gegner iſt die
ſehr ſtarke Boxſtaffel des TuSpV. Pieſteritz
verpflichtet worden, der es vor kurzem gelang,

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 9, November 1937.

gegen eine geſchwächte „Heros“ Mannſchaft zu
ſiegen. Die Weißenfelſer werden alſo dieſen Kampf
als Revanchetreffen betrachten. Schon dieſe Tat
ſach garantiert große und intereſſante Kämpfe.
Was die „Heros“ Mannſchaft kann, weiß man
heute auch in Merſeburg und allein der Name
Ködderitzſch bietet Gewähr für Großkämpfe.
Ködderitzſch wurde im letzten Jahre Gau-Mitte
Meiſter! Jn der Weißenfelſer Vertretung boxt
außerdem auch Harang, ein gebürtiger Merſe
burger.

Wir kommen auf dieſe Werbeveranſtaltung noch
zurück

Merseburgs Fußbal-Städtemannschaft
für das WHW. Spiel gegen Städteelf Halle am Bußtag.

Für das am Bußtag in Merſeburg
(wahrſcheinlich auf dem VfL.Platz) un

e re el ewerkes iſt dre Merſebur Städteman ſt be
reits aufgeſtellt worden. SpV. 1899 ſtellt 7, VfL.
und Preußen je 2 Spieler. Die beiden letzt

Preuß (99)re Me

Schnabel J Kilian III Rößi errmann(beide ngyſe (alle S
Als Ernrſatzleute ſtehen bereit: Galander,

Steigemann und Kilian II (alle 99).
Neben dieſem Spiel finden eine Reihe weiterer

WHW. Spiele in unſerem Kreiſe ſtatt, von denen
wir heute nennen wollen:

Jn Neumark: vVfL. Merſeburg n eine
Kombination Beunga-Großkayna-Neumark- Mücheln

Jn Leunga: Ammendorf 1910 gegen TuspvV.
eung.
Jn -Bad Dürrenberg: Preußen Merſeburg gegen TsG. Bad Dürrenberg

Jn Braunsdorf: Klemmwerke Halle gegen
ler dieſen großen WHWKampftag unſerer Fußballer och drüg. d

Brief aus dem Kreis Rudelsburg.
Zeitz üdernahm die 6pitze!

Halle 98 wurde glakt geſchlagen.
Jn den Punktkämpfen der Bezirksklaſſe unter

lag nicht eine unſerer drei eim ſpielenden
Mannſchaften. Schwarz-Gelb Weißenfels konnte
etwas glücklich (nämlich durch a en kurz vor
Schluß noch einen Punkt gegen den VfL. Merſe
burg mit 2:2 (1: 1) retten. Gemeſſen am Ge
ſamtverlauf iſt das Unentſchieden nicht unverdient.

Die r Sportfreunde verſchenkten
gegen den VfB. Zſcherndorf mit 1:1 (1: 1) einen
wichtigen Punkt rch, daß ſie zunächſt nur mit
8 Spielern antraten, was die Gäſte zu ihrem Tor
ausnutzten. Einen verdienten, allerdings z
hohen 5:2 (2:2)-Sieg konnte die Zeitzer SpB.
in eines fabelhaften Endſpurts über den
Sporiv, 98 Halle erringen, der ihnen die Tabellen
führung einbrachte!

In der Kreisklaſſe wurde die Sportv. Teuchern
nun auch erſtmals geſchlagen, und zwar bei der
Sporiv. Hohenmölſen, wobei allerdings zum 5: 3
an 725 erſt ein P Endſpurt verhalf.

eim MsSvV. Weißenfels mußte der TV. Kretzſchau
eine 4:3 (2:1) Niederlage hinnehmen, welche
dem Spielverlauf entſpricht, ebenſo dem Können.

Das Freundſchaftsſpiel bei der Spielv. Döſch
witz konnte der mit El antretende Zeitzer BC.
nur knappſtens 2: 1 (1:0) gewinnen.

Jn der Aufſtiegsklaſſe gab es wieder eine
Reihe hoher s und auch einige unerwartete
dabei: Stkädt. MTV. Weißenfels gegen Wacker
Großkorbetha 7:0 (0 0); Teut. Langendorf gegen

BfB. Bad Köſen 1:3 Kihn BlauGelb Burg-
werben gegen VfB. Dehlih 3:0 (2:0); Wacker
Wengelsdorf gen FC. Freyburg 6:0 (650);
Einkracht Saaleck gegen Sporkv, Goſeck 2: 2(1:2);
FC. Markwerben en Sporkv. Leißling 0:7(0 4); Reichsbahn Zeltz gegen VfB. Zrebnit

1:9 (1:4); TuspFr. Droyßig gegen SpFr.Luckenau 4:0 (1 5 1. C. rn gegen
TB. Döbris 3:1 (1: 1); VfL. Taucha gegen v
Reſſa 2:3 (0:2); TV. Zorbau TB. Webau
2 95 TBV. Werſchen gegen ATBV. Granſchütz 3:7

Gau Mitte sueht neue Talente.
Auch Spieler aus Halle Merſeburg zum Nachwuchslehrgang eingeladen.
Nach der letzten Niederlage unſerer Mitte-

Gaumannſchaft in Erfurt gegen den Gau Schle
ſien im Kampf um den Reichsbundpokals hält
An ar fachwart Hans Hädicke, Halle

mſchau nach neuen und möglichſt jüngeren
Nachwuchsſpielern. Eine Anzahl dieſer Talente,
unter denen ſich allein 5 Spieler von Halle 96

befinden, wurde eingeladen zur Teilnahme an
einem Nachwuchslehrgang in der Gauſportſchulein Bad Blankenburg. ſch

Neben einer Reihe bekannter Kräfte, wie
Tzſchach (SV. 08 Steinach), Paul (Deſſau 05)
und H inn (VfL. 96 Halle), die bereits
wiederholt in der Gaumannſchaft ſtanden, iſt
auch eine Anzahl Spieler herangezogen worden,

Lehmann in Führung
Ausſcheidungskämpfe der Merſeburger Kegler.

Dreibahnenkämpfe.

Zum zweitenmal maßen Merſeburgs Drei-
bahnenkegler im Merſeburger Keglerheim ihre
Kräfte. ieder wurden ſehr gute Reſultate er
zielt. Lehmann, der beim erſten Durchlauf
auf den vorletzten V kam, hat ſich diesmal
durch das glänzende Reſultat von 1017 Holz auf
den erſten Platz emporgearbeitet. Ebenſo zeigte
auch impel gutes Können, indem er 1003
Holz umlegte und damit vom 7. auf den 5. Platz
aufrückte. Gleichmäßige Leiſtungen zeigte wieder
ſing ſcher der ſich auch diesmal den zweiten
Platz ſichern konnte. Auch Kryſchak und
Wengler haben ſich bisher tapfer gehalten und
dürften auch weiter bei den nächſten Durchläufen
unter den ſechs Beſten zu finden ſein. Die
Reſultate des zweiten w. ſind: 1. Leh-
mann 1017 (1966), 2. Böttcher 980 (1963),
3. Kryſchak 981 (1945), 4. Wengler 958 (1942)
5. Gimpel 1003 (1940), 6. Hegel 989 (1931) Holz.

von denen man i gar nichts oder nur ſehr
wenig gehört hat. Eingeladen wurden u. a.

Torwächter: Geißler (VfL. 96
Halle), Schacher (Thüringen Weida), Tzſchach
(Steinach 08);

Verteidiger: Munkert kerrge
Weida), Koch (Schwarz Gelb ißenfels),
Bille (Thüringen Weida), Huſtedt (SC.
Oſchersleben), Böttcher (VfB. Pößneck);

Läufer: Manthey (Deſſau 05), Malter
SV Jena), Lingesleben (VfL. 96 Halle),

öhler (SVg. Erfurt) Rydz (SpVg,. Zeitz);
Stürmer: Paul ((Deſſau G kob

c Magdeburg) Wunderlich Thüringen
Weida) Höllein (VfB. Pößneck), Boye (SV.
Wuſtrow), Jlski (VfL 96 Halle) Wittmann
(Steinach 08), Große (VfL. 96 Halle), Hoff
mann (VfL. 96 Halle), Trenkel (TuSV.Pieſteritz).

r

Als Abſchluß des Lehrganges findet am
Sonntag 21 November, in Jena ein Spiel
u Kurſiſtenmannſchaften ſtatt die voraus
ſichtlich folgendes Ausſehen haben werden:
A-Mannſchaft:

Geißler
Koch Munkert

Manthey Rydz Malter
Paul Wunderlich Höllein Boye Jakob.
Jlski Große Trenkel Hoffmann Wittmann
Fuchs oder Harthaus Lingesleben Döhler

Huſtedt Bille
Schacher.

B-Mannſchaft:
Das Spiel dem neben Gaufachwart Hädicke

auch Sportlehrer Hollſtein und Reichsſport-
lehrer Herberger beiwohnen werden, wird
von dem Jenager Juch geleitet.

I

Unenkſchieden in Raundorf!
Sportfreunde Nnundorf und VfB. Zſcherndorftrennten ſich 1:1 (1: 1) unentſchieden. Die Leiſtungen

beider Mannſchaften konnten nicht überzeugen. Beim

hatte die Gelegenheit benutzt und hatte die Flucht
geſucht. Nur ſein buſchiges Schweiſſpitzchen konnte
man noch ſehen, dann war es weg.

Den Buben aber blieb nichts anderes übrig,
als mit ihren naſſen Kleidern nach Hauſe zu
wandern. Von der Eichhörnchenjagd aber hatten
ſie ein für allemal genug.

Wer will unter die Goldaten?

Von Lieſelotte Schleicher (13 J.),
Merſeburg.

Mein Bruder iſt als Soldat einberufen
worden, und zwar nach Das ſollt ihr aus
dieſem Rätſel erſehen. Welche Stadt es iſt:

a be chem ge hü ne nitz9 ſter ſtern ſtu te ten zun
Die Bedeutung der Wörter: 1. Kirchlicher

Feiertag. 2. Wohnung. 3. Stadt in Sachſen.
4. Kopfbedeckung (Mehrzahl). 5. Blume. 6. Teil
der Scheune. 7. Körperteil.

Die Anfangsbuchſtaben der Wörter nennen
die Garniſon.

e

Kammrätſel.
Von Johanna Girr, Merſeburg.

1 2 3 4

Folgende Wörter ſind aus untenſtehenden
Buchſtaben zu bilden (Kammrücken: Stadt in
Jtalien): 1. Kleidungsſtück. 2. Weiblicher Vor-
name. 3. Erdteil. 4. Bienenart.

a a ad d emen fush i i i l -1l m nn n n r r r tl

Auflöſung der Rätſel aus Nr. 45.
Zuſammenſetzrät el. Hausmuſik, Elternhaus, Land

Dienſtanzug, Enkelkind, Nilpferd, Gaſtfreund,ſenwerk, a. Eregrure, Nu ſchake, Kreidezeit,
r Almhütte, lockenſchlag elden-

edenktag.Silbenrätſel: Note, Unter, England, Ruine, Napo-
leon, Banane, Enzian, Ravenna, Garage Nürn-ber g.

d

Richtige Löſungen

ge
weſen ſein, liebe Ruth?), Jrma Kieſelbach, Charlotte
Klein In), Margarete Stolze, „Der blaue Huſar“,

Liesbeth Baumgarten, Chriſtel Güdde, Hans- Werner
Düderitz, „Fips und Max“, Hermann Schnell (Leuna),
Elvira Krre und Wolfgang Herre, Herta Thielmann
(Bedra über arg eng rſüla Heinzig Gertrud Schuh-
mann, Rosmarie Pechmann, Hans Sporreiter Glückaufh), Elfriede Naumann, WMargot Stoll und Jngeborg

ſei Kurth (Leuna), z. Z. Krankenhaus
r. 43 waren Löſungen rechtzeitig ein

ngen, die leider erſt heute veröffentlicht werden
n: Hesmwut Meyer (Leung), Gertrud Niemann,

Helga und Hanna Girr, Kurt eber (Halle), Hartwig

re und Elvira 7777 Jrma Kieſelbach, Lieſelotteieme (Zöſchen), vgot Fiſcher (herzl. Dank, liebe
Margot!), Jrene Techau, Annemarie Wnig (der Druck-
fehletteufel iſt nun einmal unſer Freund, liebe Annemi!
für Deine Wünſche tauſend und einen Dank!),

S
J

Achtung, Kleinredaktion!
Wer von euch in dieſem Jahre die Mitglied-

ſchaft zur Kleinredaktion erwerben will, was
gleichbedeutend mit beſonders fleißiger und
tätiger Mitarbeit iſt, möge ſich am Donners
t a g, 11. November, 17 Uhr, in der „Merſeburger
Zeitung“ (Kleine Ritterſtraße 3) einfinden. Hier
werdet ihr alles Nähere erfahren.

Unſer diesjähriges Weihnachts-Preis-
ausſchreiben wird demnächſt veröffentlicht.
Bereitet euch vor!

e Thielemann (Bedra über Weißenfels): Herzl.
Dank für Dein Kärtchen. Daß Urfulag Krone von
unſerer Jugendgeitung begeiſtert iſt freut uns alle.geftzntic arbeitet ſie nun auch fleißig mit. Dir und

rſel herzliche Grüße!
Chriſtel Neubert: Jch glaube an beide, liebe

Chriſtell Das werde ich tun, wenn ich dreimal ſo
alt wie gegenwärtig bin.

Gertraude Kurkh (Leuna), z. Z. Sliſabethkrankenhaus
Halle: Daß Dich unſer Brief erfreut hat, liebe Ger-traude, wär auch uns eine Freudel Wir (TT., ich und
die geſamte Kleinredaktion) wünſchen Dir weiter gute
Beſſerun g. Piele Grüßeun und Roſemärie Schnell (Leuna)? Wir
wollen ſehen was ſich machen läßt. Diesmal aber müſſen
wir am Donnerstag beginnen. Jhr bekommt beide Be-
ſcheid, wegen Tag wir für die Kleinredaktionsſitzungen

8 önſte Grüße und Wünſche!
Cheiſta Ulbrich (Leung): Einſtweilen vielen herzlichen
rkLinmi Bornſchein (Benndorf-Körbisdorf): Dank und

Alles andere erſiehſt Du aus unſerer heutigen
ummer.

Margot Keller; Für Deine Zeihnung Dank! Leider iſt
ſie bunt, ſo daß ſie ſich für die Zeitung nicht ver

äßt.
Elfriede und Liane: Danke ſchön! Liane wünſche ich

gen Feſſerung. Oder iſt ſie bereits wieder auf dem
ten
Chriſtel Cichoracki war wiedee im Landheim Bens

auſen. Von hier aus hat ſie mehrere größere
hrten mit dem Omnibus unternommen. Sie war

2 in Koburg, die Feſte Koburg, Vierzehnheiligen und
Schloß Banz wurden beſichtigt. Es war ſehr ſchön.
Chriſtel iſt dabei, wie ſie ſchreibt, durch drei Länder ge
fahren: (Thüringen, Preußen und Bayern!) Uber den
Main ging die Fahrt ebenfalls. Jm Vorjahr war ſie
von Benshauſen aus auf der Wartburg und hat auch
Eiſenach beſichtigt. Viele Gegengrüße, auch von TT.

Bearbeitet von Otto Georgt, Merſeburg,

Da
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Jungen d-

Dübener Heicde im Herbst

a a b Kern

9 November 1937

e re te

Von Horſt Flint (16 J.), Merſeburg.
Jeden Morgen ſchien die Sonne; aber ehe ihre

Strahlen warm auf die Erde ſchienen, kam der
Südoſtwind und färbte die rötlichen Dächer
Söllichaus zu einem Grau um, und alle Wege
und Stege wurden von ihm überflutet. Das ſind
die grauen Tage, wo die Marienfäden ver-
ſchwunden ſind, und der Wind in die Bäume
fährt, daß die bunten Blätter raſchelnd zu Boden
fallen, und wo im Bruch ſchon die Tannen dunkeln

„Typiſches Herbſtwetter“, ſagte Hans
Riem, der in der Gleiner Mühle bei Söl-
lichau logierte. Vor kaum einer Stunde erſt war
er hier angekommen. Er wollte ſich eine Atem-
pauſe gönnen. Er war Student in Frankfurt und
hatte den Doktortitel errungen. Ehe es ins nächſte
Semeſter ging, wollte er ausſpannen aus-
ſpannen, aber nur in ſeiner alten, lieben Heide-
Heimat. Nun war er da. Jm rauhen Herbſt,
aber das machte ihm nichts aus. Er wollte in die
Heide wandern auf den ihm altbekannten
Wegen. Er lief die Coſſaer Straße hinaus
Hans Riem ging am WildenhaynerBruch vorüber. Es iſt ein Heidemoor, un-
berührt, urwüchſig, wild und weit, von Fichten-,
Kiefern- und Birkenwaldungen umgeben. Dunkle
Wolken jagen zerfetzt am Himmel. Ein Sturm
hat ſich aufgemacht. Die Kronen der alten, mäch-
tigen Kiefern biegen ſich ächzend und knarrend,
wenn der Wind in ihre Wipfel fährt Hier und da
ſtehen Buchen im roſtroten Schmuck ihres dürren
Laubes. Aber lange wird das nicht mehr dauern,
dann müſſen auch ſie daran glauben. Hans Riem
geht den Pfad entlang, der direkt durch den Bruch
führt. Er iſt ſehr alt und ſteht jetzt im Herbſt
ſtellenweiſe unter Waſſer. Aber das Balancieren
auf den halbmorſchen Brettern und wackelnden
Stämmen macht ihm Vergnügen. Die Kolonie
Torfhaus, den maleriſchen Teich mit der Neu-
mühle und das Jagdhaus Preſſel läßt er
hinter ſich und wandert hinüber zu dem ein-
ſamen Forſthaus Authaufen mit den großen
alten Buchen. Hans Riem begegnet dort dem
Förſter mit ſeinem jungen Jagdhund an der
Brombeerhecke. Er ſucht ſich eine Schneiſe, um zum
Coſſa-Falkenberger Weg zu gelangen.

Jm Spätnachmittagsſonnenſchein liegt Söl-
lichau, als der Wanderer vom Kurhutweg
ins Dorf tritt. Vom Kirchturm ſchlägt es 5 Uhr.
Bauern ackern mit lautem „Hott“ und „Hüh“ auf

m

dem Felde. Der Geruch von Kartoffelfeuer zieht
durch die Luft Herbſtſtimmung. Jm Dorfe
plaudern ein paar Frauen vor der Haustür, auf
der Kirchhofsmauer ſitzt ein kleines Kätzchen, und
das Forſthaus ſteht beſchaulich hinter der Kirche.
Jn der behaglichen Wirtsſtube „Zur Linde
bringt bald die freundliche Wirtin dampfenden
Kaffee, und nach kurzer Raſt gehts zurück zur
Gleiner Mühle.

Der Herbſt ſtürmte dahin. Er heulte um den
Giebel der Gleiner Mühle, daß Hans Riem ſich
vom Fenſter zurückzog und die Tage am Ofen
verbrachte. Aber wie lange hielt er es aus, einen
halben Tag, dann jagte es ihn hinaus in den
Wald, der nebelſchwer in der Ebene lag. Das war
ein fröhlicher Student Hans Riem, der täglich
über die Heide lief und der ins Blaue ſah, wie
einer, der nach Buxtehude fliegt. Wie lange
war es noch bis zum nächſten Semeſter? Zwei
Wochen. Und die wollte er noch ausnutzen.

Sonntag wars, und ein Sonnentag. Der
Wanderer Hans Riem lief ſchon lange durch das
Kirchholz zum Alaunwerk und zur
Bergſchiffsmühle. Er ſchwenkte vorFreude ſeinen Hut, als er ans Ufer der Mulde
trat. „Altes, liebes Waſſer.“ Der Wanderer
beugte ſich nieder und ließ das klare, kalte
Waſſer durch die Finger gleiten. Erinnerungen
ſtiegen in ihm auf und Hans Riem träumte
am Rande der Mulde von ſeiner Kindheit. Er
war jetzt in einer Gegend, wo die urwüchſige
Kraft noch am Werke war es war die Heide.
Hans Riem vergaß, daß drüben im Weſten die
Stadt im Lärm des Alltags, welche Menſchen in
den Fabriken verſchlingt, deren Lichter nachts bis
in die Einſamkeit der Heide glühten. Der Abend
dämmerte ſchon, als Hans Riem die Berg-
ſchiffsmühle und ſeine Mulde verließ und
ſich auf den Heimweg machte. Nach dem Abend-
brot ging Hans Riem in ſein Zimmer. Er ſaß am
Fenſter und ſah nach den ziehenden Wolken. Es
war eine helle Nacht. „Jch gehe durch den Bruch“,
ſagte er halblaut vor ſich hin. Da machte er ſich
auf. Jn der Aue lag ein weißer Nebelſchleier, ſo
daß die Bäume und Sträucher in den Schwaden
verſanken. Mühſam ſchritt er voran in die Herbſt-

a



Seite S. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 9. November 1937. Nr. 282.

Platzbeſitzer machte e Frfat bewertbor. Vielleicht

wäre einem Siege gekommen, dennden Gäſten fiel gleich nach inn rin e Erfol
zu, als zu dieſem Zeitpunkte die Sportfreu8 ieler im Felde hatten. Nach dem n waren
die r. wohl überlegen, zum Siegestreffer langte
es

1910 ſpielte in Holzweißi w.trotz e Leiſtungen knap er un 5 (1
San r Sportverein. onders nachPnwedſel gten die Ammendorfer, bei d
Marin Wieder überragte, et re Leiſtungen.
das Glück war gegen die Gäſte, der Sieg blieb bei der
neuformierten Holzweißiger el

Wegwitz in guter Form t
SpV. Wegwitz--VfL. Merſeburg Reſ. 5: 1.
Endlich warteten die Wegwitzkr hier wieder einmalmit einer ſehr guten Geſamlei tung auf, gegen die die

Feſchiagen Talete, 2 e 1

Etwas ſchmeichelhaft hoch!
ATvB. Geoßleyno-- a 5rig- Kleinzſchocher

3:0 (1 0).

27 nd glei teilt,daß x V Tr der e dieſer Wert LeG ft ausfiel. e ſte Ptten mi fen den
er verdient. 3

c

t E b bei enlaublinrgebn e: r et lnKönn5177 zS e e 1:73 :2e tndorf Bennſtedt 2: 4 6:

WVHW. Erfolg in Rucdeſsburg
Uber 950 RM. wurden bei den W h abgeführt. Weißenfels ſtellt allein

652,50 RM. MSV, Weißenfels in Form.

Handball StößenPoſtsV. 7 Tv.einen vo hri we S entrekz r u 10:7und da nicht nur e t mr finanzielle, ſondern auch dliche Erfolg ein guter wer fab e
Zweck voll erfüllt.

Jn der Karl-Göring-Kampfbahn in Weißenfelshatten ſich trotz des ſchlechten Wetters x 3000 Zuſ ver
enden en tanden ſich SA./J 21 und Pionier

egenüber. Erſt im Endſpurt gewannen dieioniere mit 9:5 g r. eig t i gerenpiel özigte e Mi g. (Jnf.gegen die rksauswahlelf. Die Slidenen enneuen nneck, ewig und 5 neider war

en die Spiele ihren

herre ſee ur orm und t S n anderen
r chlagen. z mag.n A. eprun 1861 und MTV. Pritltitz zuſammen

ich gar nicht ſamen Die Soldaten ſchoſſena den erſten inuten drei ſchöne Tore und nach
ine lagen die Bezirksſpieler ſchon mit 4:0 im
Nachteil. Weiter 7 die Uberlegeyheit da, und nach

es zur Pauſe 8:2 ſtand, wurde ein 19 égghrerzielt. Die beſten Spieler waren beim Srget t
Henneck, Klingler und Laqua. Torſchützen an er

Laqua, Stahr, Schneider (je 8), Hilbner (2),
Hammerich für MSV., Werner II (2), Werner 1
Müller für BVezirkself.

a Naumburg ſtanden ſich Militär-SV. und die
Artillerie gegenüber. Nach gut Leiſtungen gab es einen

c gab es kein Verſtändnis, beſendere der Sturm

5

knappen Sieg von 9:8 (4 für die Mannſchaft desMS Jn Zeitz gab es eiſg Uberraſchung, denn der
Vertreter Begirksklaſſe MTV. er Jahn Zeitz
mußte mit einer Niederlage von 6:8 gegen denTV. Frieſen Raba abfinden. TV. leihen
konnte n den Vertreter der Bezirksklaſſe ge
Plagen Hauſe ſenden, wenn auch der Sieg mitI («6 5 sug d e die TVg. 1889 Weißen-

all. eyburg zeigte weiter ſeinerm de g Sieg von 10:4 (2:2) gegen
e Naumburg. Großkorbetha mußte ſich

vom Vertreter der Bezirksklaſſe Städt. MTV. Weißenfels
mit 3:11 (3:7) ziemlich eindeutig ſchlagen laſſen, wobei aber zu berückſichtigen war, daß Großkorbetha Erſatz
einſtellen r S. Crang ſchickte den V Kmit 9:7 4) geſchlagen heim. ATV. Sranſchagmußte ſich von der egirksB- Mannſchaft mit 10 14
(6 8), beugen. ATV. Kötzſchau verlor K. ge r

5Vater r der S egen den her
mit 13 euben zeigte weiter Feinegute Forit nd ſchlug eine komb. Mannſchaft des MTV.

Vater Jahn z Wiß ſicher mit 11:5 (7:3). TV. EichenkranzSpor Zeitz 6 14 8).
Die Spiele unter Beteiligung der 2. Kreisklaſſe e

Ergebniſſe: TV. tſche Eiche Roßbach TLouis Bethmann Langendorf 2 17 (0 D. TV
gegen TV. Tagewerben 5: 11 (3:5). TV. GermamiaLekhling V eutoniag Weißenfels 14 9 (6 c 78.
Markwerben--AG. 1861- Junioren 14 9 (7:

Nenſchätentndt,
5

Naumburg komb. 10 12 (5SV. Naumburg I 4 36 (2 14). ATV. S
gegen TV. öbitz-Maßnißz 14 8 07 5). TWV.

Mit einer neuen leiſtung im Olympiſchen Drei-

(Eſſen) auf. Er verbeſſerte die von ihm c Leichtgewicht gehaltene Höchſtleiſtung von 650 auf 680 Pfund.

Mitte-Elf gegen Sü

Handball-Elf bekannt, die am21. November, im Weißenfelſer Stadion
im Freundſchaftskampf den Gau
überſtehen wird.

ich am Sonntag in der Turnhalle der alten Volke

chule zu Halle eingefunden, um von den Kame
raden Nieſe und Lehmänn, Halle, ſowie
Müller, Leuna, die notwendigen Anweiſungen
und Arbeitsſtoffe für die Arbeit an der Jugend zu
erhalten. Die Merſeburger Turnvereine
waren ſehr ſtark vertreten. Ein Zeichen dafür,
daß ſie ſich bemühen, den an ſie geſtellten Anforde
rungen gerecht zu werden.
ſtellte zuerſt Sinn und Zwe weck des Lehrganges klar
und umſchrieb kurz den Stoff, der durchgeübt wer
den ſollte. Der
übungen iſt nicht mehr die einzige Organiſation,
die auf dem Gebiete der Leibesübungen GrundVeſt

kampf der Leichtgewichtsklaſſe wartete Karl Janſen ſchulung betreibt.

Die s Sieger vom Mersehburger Waſcilauf

Von links nach rechts: Thomas, Zimmermann (beide Großtayng 1922); Mitte: Der Sieger der

Hauptklaſſe, Bernhardt (Leuna), Schmidt (Bad Dürrenberg).
hardt der 12jährige Krauſe (Sportdienſtgruppe Merſeburg VfL.).

Fünf Weißenfelſer
für den 21. November

in Weißenfels.
Gauf rt Dr. Kaiſer gibt die Mitte

Sonntag, dem

Südweſt gegen

Es ſind abermals die Spieler
worden, die bereits in vielen Schlachten S
für den Gau Mitte erringen konnten: LKnackmus, Ruck, Krauſe, Hammerich, pepunſei,

Bölicher, Keller, Laqua, Klingler, Stahr.

a gen Venna: Jugend in Reipiſch gegen C.

rurner bei der lehrarbeit
Jugendwarte und Leiter der Sportdienſtgruppen werden geſchult.

Eine ſtattliche Anzahl von Jugendlichen hatten

endwart Nieſe

utſche Reichsbund für Leibes-

Hauptaufgabe der Vereine iſt, auf dem Gebiete

Zwiſchen Zimmermann und Bern-

Bild Georgi.

der körperlichen Ertüchtigung unſerer Jugend
Vorbildliches zu leiſten.

Großen Wert müſſen wir auf den Ausbau und
Aufbau der Jugendturnſtunde legen. Wenn wir
die Jugend fördern wollen, dann muß der Turnbetrieb freude- und luſtbetont ſein. Das
l muß im Spiel ſtark hervortreten. Aber das Leiſtungsprinzip muß
gewahrt bleiben. Da der Stoff für das Geräte-
turnen faſt immer derſelbe iſt, ſo werden wir
Wert legen auf neue Übungsverbin-
dungen. So werden die Wettkämpfe für
Jugendliche immer etwas Neues bringen. Kam.
Nieſe zeigte nun den Verlauf einer Turn
ſt un de. Nach einer kurzen Laufſchule wurde die
Körperſchule in Form von Spielen gezeigt. Hier
bei kam es auf Geſchicklichkeit und Ge
wandtheit an. Es war eine Freude, hier zu
zuſchauen, welche Begeiſterung dabei herrſchte. Am
Gerät wurde dann fleißig geübt. Die Wettkämpfe
der Jugendwettkämpfe wurden nochmals
gezeigt. Kam. Lehmann führte mit einer Sport-
dienſtgruppe ebenfalls eine Turnſtunde vor. Eine
Reihe von Spielen wurden noch gelehrt.

Nachdem nun auf dem Gebiete des Turnens
alle Gebiete durch Lehrarbeit erfaßt worden ſind,
wird

am kommenden Sonntag in Merſeburg in der
Albrecht-Dürer Turnhalle ein Lehrgang für
das Kleinkinderturnen durchgeführt.

Die Kleinkinderabteilung der Turneriſchen Ver
einigung zu Merſeburg wird dem Kinderwart zur
Verfügung geſtellt. Der Lehrgang beginnt eben
falls früh 9 Uhr.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittet lungen der Verein
Ortsgruppe Merſeburg

Aufnahmen in dieſer Rubrit e ermäßigten Preiſen
lt Proeisli

Arbeitsgemeinſchaft ATV./1885. Beſtellungen
für den Kunſtturnwettkampf nehme ich noch bis
Mittwoch, den 10. d. M., an.Reinhold Laxner, Oberturnwart.

Orksgruppe Leung,
Turn und Sportverein Leung. Um

unſeren Mitgliedern Gelegenheit zu geben,
an der Feier des 9. November im Geſellſchaftshaus teilnehmen zu können,
finden die Spielerſitzungen am Diens

tag bereits 18.30 Uhr im Vereinsheim ſtatt.
Der Vereinsführer.

nacht. Aber wohin? Ziellos, planlos lief er an
den Brüchen vorbei. Tiefer verſank ſein Fuß in
dem raſchelnden Laub, bergan gings zumMutterloſen- Ber'g, der ſich quer über den
Weg legt, daß die Straße ſich teilen muß. Hans
Riem wanderte wie in ſeiner Kindheit er
durchſtreifte die Heide, und wenn er ſich müde
gelaufen hatte, kehrte er zur Gleiner Mühle zu-
rück. So ging das täglich bis zum Abreiſetag.
Nochmals lief er zu den Brüchen und an die
Mulde. Und dann kam er tatſächlich der Ab-
reiſetag.

Heute war er früh aufgewacht von der Sonne,
die durch die Vorhänge fiel und Kringel an die
Wand malte. Halbwach lag er da und ſah auf die

Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes, Horſt Flint (16 J.), Merſeburg.

Sonnenflecken. Dann ging er ans Fenſter und ſah
in den Garten. Der war naß und häßlich. Blätter
tanzten von den Bäumen und blieben im Raſen
liegen. Langſam krochen Schnecken über die Efeu-
ranken. Jetzt dachte er erſt daran: Heute mußt du
ja abreiſen. Aber durch die Heide willſt du noch
mal wandern. Ha! Jch ſteige am Roten Haus in
den Zug, um nach Eilenburg zu kommen.

der Student Hans Riem machte ſich auf den
eg.

77

Jeden Morgen und jeden Nachmittag hält der
Zug raſſelnd vorm Roten Haus. Dann kommt
ein alter Mann mit dem Poſtſack, ein kleiner
Dackel begleitet ihn. Und als die Maſchine die
Weiterfahrt beginnt, läuft der Hund ein Stück
mit Gebell nebenher. Hans Riem lockt pfeifend
und rufend den Hund und läßt ſein Taſchentuch
im Winde fliegen. Mit fröhlichem „Bimbam“
fährt die Heidebahn durch den Wald. Der Zug iſt
voll, und Hans Riem ſteht auf der Plattform desWagens und läßt ſich den Wind um die Naſe
wehen. Und als das gemütliche Bähnchen die
letzten Kiefern an der Straße nach Wöllnau
hinter ſich ließ, dachte Hans Riem ſchon wieder
an ſein kommendes Semeſter!

Unſer Wandertag
Von Helmut M. (10 J.), Leung.

Am Dienstag war bei ſchönem Herbſtwetter
unſer Wandertag. Wir traten 8.45 Uhr am Dom-
platz an und marſchierten los. Zuerſt ſahen wir
uns von der Neumarktbrücke den Kanalbau an.
Dann marſchierten wir immer auf der Leipziger
Chauſſee entlang. Dort beobachteten wir einen
Jäger, der auf Haſen ſchoß. Bald bogen wir nach
Kriegsdorf ein. Links und rechts waren
Bauern, die gerade die Rüben auf Wagen luden.
Schwer mußten die Pferde ziehen, um von dem
lehmigen Ackerboden auf die Straße zu kommen.
Jn Kriegsdorf angekommen, beſichtigten wir das
Rittergut Kriegsdorf, wo die beiden Brüder
von Wedell früher wohnten. Ein Stückchen weiter
ſtand das Wedell Denkmal. Jn demStein war eine Platte eingelaſſen, auf der ſtand:
Albert und Karl von Wedell, geb. 12. 3. 1791 in
Kriegsdorf. Mit tätig an dem Aufſtand des Frei-
herrn Ferdinand von Schill geweſen. Der Aufſtand
iſt von franzöſiſchen Reitern abgeſchlagen worden.
11 Offiziere wurden auf Napoleons Befehl ſtand
rechtlich am 26. 10. 1807 in Weſel am Rhein er-
ſchoſſen. Vor dem Denkmal war eine Wieſe. Dort
ſetzten wir uns hin und frühſtückten erſt einmal
richtig. Dann marſchierten wir weiter. Bald
waren wir aus Kriegsdorf heraus. Da ſahen wir
auf den Feldern viele Haſen. Da die Rüben und
Kartoffeln ſchon herausgemacht ſind, können ſie
ſich nicht mehr verbergen. Als wir durch einen
kleinen Wald kamen, ſahen wir ein Reh, das je-
doch ſchnell davonſprang. Um 13 Uhr waren wir
wieder in Merſeburg.

So haben wir wieder ein Stück unſerer
Heimat kennengelernt.

der feine Drachen

Von Chriſtel Roſenbaum (12 J.),
Merſeburg.

Hui, ſo brauſt der Sturmwind übers Feld dahin,
Da denkt Klein-Peter in ſeinem Sinn:
Heut' laſſ' ich meinen Drachen ſteigen
Und alle werden verwundert ſchweigen
Und ſchreien: Seht, o ſeht,
Wie das bunte Schwänzchen weht.

Emmi warnt Verkehrsſünder!
Von Emmi Bornſchein (12 J.),

Benndorf-Körbisdorf.
Jn den größeren und kleineren, mehr oder

weniger wichtigen Städten entwickelt ſich der
Verkehr zuſehends. Je mehr nun der Verkehr
wächſt, deſto mehr wächſt auch die Gefahr fürFußgänger, Radler uſw. Wir müſſen uns doppelt
ſo in acht nehmen als früher. So iſt in Merſe-
burg die Gotthardſtraße an der „Linde“
eine ſehr verkehrsreiche Ecke. Jn Halle iſt der
Riebeckplatz ſehr verkehrsreich und daher iſt
an dieſem Platz ſchon mancher Unfall paſſiert.
Oft, zu oft iſt der Unfall auf Fahrläſſig-
keit zurückzuführen.

Man macht ſich aber durch leichtſinnige Fahr-
läſſigkeit nicht nur ſtrafbar, ſondern man gefähr-
det auch ſeine Mitmenſchen aufs höchſte. So muß
man nur zu oft beobachten, daß der Radler bzw.
die Radlerin nicht an das Winken denken,
wenn ſie um eine Ecke fahren oder in eine andere
Straße einbiegen. Auch bei Laſtkraftwagen kann
man das oft feſtſtellen. Der Fußgänger bringt ſich

ſelber und den Kraftwagenfahrer in Gefahr,
wenn er vorſchriftswidrig über die Straße geht
Das ſei allen Verkehrsſündern zur Warnung
geſagt und die dieſen Monat durchgeführte Ver
kehrswoche wird das ihre dazu beitragen. Die
Polizei muß und wird wohl noch ſo manches Mal
hart durchgreifen müſſen.

Das eſgensinnige Bäsumchen
Von H. M. (10 J.), Leung.

Einſam und ſtill war es jetzt zur Herbſtzeit im
Wald geworden. Nur ſelten ſahen die Bäume
einen Menſchen. Um ſich die Langeweile zu ver-
treiben, unterhielten ſie ſich über die Erlebniſſe
des Sommers. Ach, und was hatten ſie nicht alles
gehört und geſehen. Die große Eiche fing als
Erſte an zu erzählen. Wißt ihr noch, wie das
ſchöne Kinderfeſt hier unten auf dem Platze war,wie die Kinder geſpielt und getanzt haben und
wie beim Sackhüpfen die Kinder mit Brezeln be-
lohnt wurden. Am beſten gefiel mir aber, wie
abends die Kinder mit den bunten Laternchen
heimwärts zogen! „Das hat mir auch gut ge-
fallen“, ſprach die Tanne, „aber ſchön war esauch, als die Soldaten am Waldesrand Raſt
machten. Donnerwetter! Konnten die aber
ſingen.“ „Aber eſſen konnten ſie noch mehr“,ſprach eine kleine Birke dazwiſchen. „Na,
darüber brauchſt du dich nicht zu wundern, wenn
die den ganzen Tag marſchieren, das gibtAppetit.“ „Ach ja“, ſprach die Eiche, „ſchöne
Tage haben wir verlebt und jetzt iſt alles vorbei,
nun kommt der Schnee und deckt alles wieder zu.

„And doch freue ich mich auf den Winter“,
ſprach die Tanne, „denn dann beginnt für unsdie allerſchönſte Zeit. Hoffentlich nimmt der
Förſter mich dieſes Jahr auch mit, damit ich dann
als Lichterbaum glänzen kann.“ „Was iſt denn
das, ein Lichterbaum“, ſprach die kleine
Birke, „davon habe ich ja noch gar nichts gehört.“ Ha ſprach die Tanne: „Erlebt habe ich
es ja noch nicht; aber meine Kameraden haben es
mir erzählt. Jedes Jahr, wenn dicker Schnee
liegt, kommen Männer in den Wald und
ſchneiden viele Tannenbäume ab. Die werden
dann mit Goldſternen und Silberkugeln, Zucker
kringeln und Silberfäden behängt und mit
brennenden Lichtern geſchmückt, und das ſoll
wunderbar ſein und die Menſchen ſollen mit
Andacht vor uns ſtehen und die Kinder ſind
ganz ſelig, wenn ſie uns anſchauen.“ „Ach,
das muß aber ſchön ſein,“ ſprach die Birke, „ich
möchte das auch gern erleben.“ „Das geht nun
nicht“, antwortete die Tanne, „denn ſieh ein-
mal, du haſt doch im Winter keine Blätter mehr
und nur kahle Äſte, das ſieht nicht ſchön aus, bei
uns Tannen iſt es etwas andres, wir bleiben
immer grün. Jhr Birken habt zu Pfingſten euer
Feſt, da tanzt die Jugend unter euren Zweigen,
und zu Weihnachten haben wir Tannen unſer
Feſt.“ „Jch will aber auch zu eurem Feſt gehen.
ſprach die kleine Birke und weinte jämmerlich

Da kam die Waldfee vorbei, die hatte alles
mit angehört. „Gut,“ ſprach ſie, ſo ſollſt du un
gezogenes Birkchen deinen Willen daben. Behalte
deine Blätter, mal ſehen, ob dig jemand zu Weih-
nachtsfeſt mit nach Hauſe nimmt.“ Da lachte die
Birke wieder und wartete voll Sehnſucht auf den

Tag, wo ſie jemand holen würde. Und dann war
es ſoweit.

Ein Schlitten kam mit luſtigem Geklingel an-
gefahren, und eins, zwei drei hatten die Leute
einen großen Teil der Tannen abgehackt, und
auch die Nachbarin der Birke war mit dabei. Als
die Männer die Birke erblickten, lachten ſie und
ſprachen: „Nun ſieh einmal einer das Ding an
mit ſeinen faulen, welken Blättern. Es ſieht
beinahe wie eine Vogelſcheuche aus“, und lachend
entfernten ſie ſich und ließen das Bäumchen
ſtehen.

Das war zu viel für die kleine Birke. Herz-
brechend weinte ſie und rief immerzu nach der
Waldfee. Als dieſe ankam, erzählte ſie ihr, was
ſie eben erlebt hatte und bat ſie, den Wind zu
ſchicken, der ihr die Blätter abſchütteln ſollte.
„Jch will auch nie wieder eigenſinnig ſein, die
Tanne ſoll ihr Feſt zu Weihnachten haben, ich will
zu Pfingſten grünen und blühen.“ „Siehſt du“,
ſprach die Waldfee, „ich wußte, daß es ſo kam,
aber eine Strafe für deinen Eigenſinn mußteſt
du haben.“

freut ſich der Dritte
Von Hildegard Bruder (12 J.), Merſeburg.

Dieſer Dritte war ein Eichhörnchen, das
vergnügt auf einem Baume ſaß und an einer
Haſelnuß knabberte. Da kamen zwei Jungen durch
den Wald gegangen und kaum hatten ſie das Eich-
hörnchen erblickt, da ſtand es ſchon bei ihnen feſt,
daß ſie es fangen wollten Sie wollten es auf eine
Wieſe hinausjagen, um es dort, wo es nicht von
Baum zu Baum hüpfen konnte, einzufangen. Das
war aber leichter geſagt, als getan. Sie hetzten
das Eichhörnchen ſolange, bis es außerhalb des
Waldes auf einer einzeln ſtehenden Lärche an-
gelangt war, die am Ufer eines kleinen Fluſſesſtand. Da konnte es nicht mehr weiter und die
Buben glaubten nun, es gehöre ſchon ihnen. Sie
kletterten auf die Lärche hinauf.

Weil aber jeder das Eichhörnchen für ſich
haben wollte, gerieten ſie in Streit und dachtennicht daran, daß ſie erſt das Tier fangen ſollten,
ehe ſie ſich darum zankten. Das Eichhörnchen ſaß
ängſtlich oben im Wipfel und unten pufften ſich
die Buben, die auf zwei nebeneinander über das
Waſſer hinausragenden ſten ſaßen. Sie hörten
nicht auf, einander zu ſchlagen, bis der eine von
ihnen ſich auf den Aſt hdinüberſchwang, auf dem
der andere ſaß. Die doppelte Laſt aber konnte der
Aſt nicht aushalten. Er brach vor Empörung
mitten entzwei und „klatſch' lagen die zwei
Jungen im Waſſer. Pitſchnaß kamen ſie am Ufer
wieder an und ſuchten das Eichhörnchen. Das aber
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e Beſten unter dreihundert
Jm Lichtbildwettbewerb ausgezeichnet.

S Jm Rathaus zu Magdeburg trat das
Preisgericht für den vom Landesfremden
verkehrsverband Mitteldeutſchland ausgeſchrie-
benen Lichtbildwettbewerb unter Vorſitz des
Verbandsleiters, Oberbürgermeiſter Dr. Mark-
mann, zuſammen. Eingegangen waren rund
300 Bilder, die den Wettbewerbsbedingungen
entſprachen, eingeſandt von etwa 60 Teilnehmern.
Das Ergebnis kann auch in qualitativer Hinſicht
als durchaus befriedigend bezeichnet werden.

Der 1. Preis (100 Mark) wurde dem Bild
„Schloß Seeburg“ von Walter Kühme, Hallezuerkannt. Den 2. Preis (50 M.) erhielt Rudi
Rieſe, Magdeburg, für ſeine Aufnahme
„Mikramag im Winter“. Der 3. Preis (30 M.)
wurde Ernſt Schlüter, Magdeburg, für ſeineAufnahme „Feldweg bei Loſtau zugeſprochen.
Die beiden 4. Preiſe (je 20 M.) erhielten
Rudolf Martini, Mücheln (Geiſeltal), „Zucker
fabrik Stöbnitz bei Mücheln im Geiſeltal“ und
Franz Lehmann, Halberſtadt, „Rudelsburg,
von der Motorboothalteſtelle aus geſehen“.

Außerdem wurden vierzehn 5. Preiſe (je
15 M.) folgenden Teilnehmern zuerkannt:
Hugo Atzel, Merſeburg, Karl Bedemann,
Wöllnitz, Dr. Boller, Halle, Paul Brandt,ReuHelfta, Walter Dans, Halle, Annemarie
Giegold Schilling, Halle, Eliſabeth
Kliehe, Quedlinburg, Ernſt Kunze, Tor
gau, Willi Langrock, Weißenfels, Erich
Lauenſtein, Nietleben, Otto Muſall,
Naumburg, Karl Stage Magdeburg,
Gert Weber, Berlin, und Friedrich Weſche,
Magdeburg.

Wie (llt iſt Lauchſtädt
Nach einem hiſtoriſchen Zeugnis 1160 Jahre alt.

S Bad Lauchſtädt. Unſere Stadt mit ihrer
heran Vergangenheit und ihren noch heute
tehenden hiſtoriſchen Bauten, wie Goethe-

theater, Goethehaus, Schillerhaus uſw., lä
auf ein hohes Alter ſchließen. Die erſte Er-
wähnung finden wir im Jahre 777. Da heißt
es: „Am 21. October 777 wird der Zehnte, den
unſere Stadt (als Steuer) bisher an die geiſt-
lichen Niedelaſſungen Groſtoſterhauſen, Allſtedt
und Rieſtedt zu leiſten hatte, an das Kloſter
Hersfeld in Thüringen überwieſen.“ Dieſer Tag
dürfte mit Sicherheit als der offiziell beglau-
bigte „Geburtstag“ Lauchſtädts gelten; mithin
wäre es heute 1160 Jahre alt.

Unſere Stadt hat dabei zwei Glanzzeiten
erlebt: als Kaiſerpfalz und als Badeort. enn
auch die Hersfelder Zehnteverzeichniſſe, beſonders
die neueren, nicht als wahrheitsgetreu an

werden, ſo darf jedoch das über unſere
tadt beſtehende Zeugnis als echt gelten, denn

in allen gefchichtlichen Abhandlungen kann man
leſen, daß die hügelige Umgebung der StadtMerſeburg bei deren damaliger Entſtehung
chon teilweiſe beſiedelt geweſen iſt, alſo Lauch-
tädt durchaus ſchon vor Merſeburg beſtanden
haben kann.

Filmaufführung der NSDAP.
S Rockendorf. Die im Gaſthof von der Gau-

filmſtelle Halle- Merſeburg gebotene Vorführung
des Films „Krach im Hinterhaus“ war ein voller
Erfolg. Die Darbietungen fanden bei gutem Be
ſuch reiche Anerkennung.

Bürgerſteuer für 1938.
S Holleben. Auch hier wurde die Bürger-

ſteuer für das kommende Jahr auf 500 Prozent
des Landesſatzes feſtgeſetzt.

Leichter Mokorradunfall,

g Schkopau. Am Montagmorgen ereignete ſich
hinter Schkopau ein Motorradunfall. Ein Motor-
radfahrer wurde anſcheinend durch einen ent
gegenkammenden Wagen zu ſtark geblendet, ſo
daß er die Herrſchaft über ſeine Maſchine verlor
und in den Straßengraben fuhr. Außer einigen
Hautabſchürfungen und Beulen am Motorrad ent-
ſtand kein Schaden.

Allerlei aus Burgliebenau.
Der Tonfilm „Schloß Hubertus“, aufgeführt

am Freitag im hieſigen Gaſthof von der Gau-
filmſtelle Halle Merſeburg der NSDAP., er
an ſich eines guten Beſuches. Beſonderes

ntereſſe erweckten die Vorbereitungen und Aus-
führungen ſchwieriger Klettereien in den bayeri-
ſchen Bergen. Richtungszeichen geben
Ein von Döllnitz kommender Radfahrer, der am
Montagvormittag die Straße nach Burgliebenau
einbiegen wollte, verſäumte es, einem hinter ihm
folgenden Motorradfahrer das vorgeſchriebene
Zeichen zu geben. Beide ſtießen dadurch zu-
ſammen. Letzterer blieb unverletzt, während der
Radfahrer an Händen und Beinen erheblich ver-
letzt wurde. Luftſchutz- und Gemein-
ſchaftsabend. Am 14. November findet im
Gaſthof Angermann ein Luftſchutz- und Gemein-
chaftsabend mit reicher Vortragsfolge ſtatt. Jm

inblick auf die nationale Bedeutung des Luft
ſchutzes erwartet man eine ſehr rege Beteiligung.

Am Donnerstag bei Menge.
Der neue Kreisleiter beſucht unſer Dorf.
S Zitzſchen. Donnerstag, den 11. d. M., findet

um 20.15 (8.15) Uhr abends im Saale des Gaſt-
i Menge eine große öffentliche Verſamm-
ung der NSDAP, ſtatt. Unſer neuer Kreis-
leiter, ein altbewährter, treuer Mitkämpfer
unſeres Führers, der Reichsredner Pg. Ritter-
buſch, will bei dieſer Gelegenheit ſich uns vor
ſtellen und zu uns ſprechen. Jeder muß es da
her für ſeine Pflicht halten, dieſe wichtige Kund-
gebung zu beſuchen. Die Partei- und Volks-
genoſſen aus unſeren Nachbardörfern ſind ſelbſt
verſtändlich zu dieſer beſonderen Veranſtaltung
eingeladen.

Der Tod am Steuer
Unfallurſache: Nicht abgeblendet!

Großk l. Auf der Lweil der Liamikdung e Sander ehe
ſich am Sonntag zwiſ 17 und 17.30

Uhr ein Verkehrsunfall, dem leider auch
ein Men leben zum Opfer fiel. Der halliſche
Kra enbeſitzer Schleicher and mitu e aufeiner Fa n chkeu rch einenen ommenden der Weot a ehe

geriet Sch. mit ſeinem Wagen auf linke
Seite, ſtellte ſich quer, fuhr dann einen
Baum und übrſchlug ſich. Während rau mit
den beiden vier und ſechsjährigen s mit

davonkam, war der am Steuerdem
ſitzende Wagenbeſitzer ſofort tot.

Unfreiwillige Schulferien.
Schkölen. Die Schule Schkölen mußte wegen

Windpockenerkrank der Schulkinder auf acht
Tage, bis zum 14. November, geſchloſſen werden.

Unterbundener Mietwucher
Preiſe für Zimmervermielungen im Geiſeltal.

Lützkendorf. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß
von verſchiedenen Zimmervermietern für die Ver-
mietung eines Zimmers von den Untermietern ein
zu hohes Logisgeld verlangt wird.

Da in den meiſten Fällen die Untermieter ver
heiratet ſind und eine Familie zu ernähren haben,
daher durch die hier aufgenommene Arbeit zwei
Haushaltungen führen müſſen, vereinbart es ſich
nicht mit dem geſunden Volksempfinden, wenn
unter Ausnutzung der hier herrſchenden Woh
nungsnot von dieſen Untermietern ein ungerecht-
fertigt hohes Logisgeld verlangt wird.

So wurden z. B. für ein Zimmer, in dem
zwei Untermieter wohnten, je Woche von jedem
Untermieter 6 RM. gefordert. Es wurde nur
Vrrarrr ohne Brot und Zubrot gegeben.
Von den beiden Untermietern erzielte der Ver-
mieter alſo monatlich über 50 RM. Einnahmen,
ohne ſelbſt nennenswerte Unkoſten zu haben. Er
ſelbſt zahlte für ſeine ganze Wohnung mit vier
Zimmern nur 18 RM. Miete monatlich, da es
ſich um eine Werkswohnung handelte.

Der Landrat als Preisüberwachungsſtelle hat
daher im Einvernehmen mit der Kreiswaltung der
Deutſchen Arbeitsfront folgende wöchentlichen
Logispreiſe als angemeſſen erachtet:

Für ein Zimmer mit einem Bett wöchentlich
5 RM.

Für ein Zimmer mit zwei Betten wöchentlich
je Bett 3,50 RM. (zuſammen 7 RM.).

Für ein Zimmer mit drei und mehr Betten
je Bett 2,50 bis 3, RM.

Die Preiſe gelten ab ſofort. Sie gelten für
Morgenkaffee ohne Zubrot. Zuwiderhandlungen
werden wegen Mietwuchers gerichtlich verfolgt.

X Aus demGeiſelta

Diebe auf dem Reubau.
s Marfkranſtädi. Aus einem vergitterten und

ver Keller eines Neubaues in der Moltke
ſ wurden mehrere Anſtreichbürſten ent
wendet. Die bisherigen Nachf nungen nach
den Dieben blieben bisher ergebnislos. nen,
die irgendwelche Angaben über den Diebſtahl
machen können, wollen dieſe an den Gendarmerie
poſten Markranſtädt richten.

Aus dem Leben der Gemeinde.
S Dehlitz (Saale). Der kirchliche Bericht aus

den beiden Gemeinden Dehlitz-Löſau, die von
Paſtor betreut werden, lautet im Oktober
wie folgt: Geboren wurde 1 Knabe, getraut wurde
1 Ehepaar. Beerdigt wurden zwei erwachſene
Perſonen, und zwar die Ww. Luiſe Fauſt im
Alter von 8034 Jahren und die Ww. Henriette

im Alter von 70 Jahren 8 Monaten, beide
aus der Gemeinde Löſau. Erſtere war die älteſte
Einwohnerin des Ortes.

Vom Winterhilfwerk.
S Dehlitz (Saale). Die im Monat Oktoberammelten ſind hier an die b

rftigen Volksgenoſſen ausgeteilt worden. Mit
freudigem und dankbarem Herzen wurden die
Gaben entgegengenommen. Außerdem erhielten
65 noch Kohlenſcheine. Bei dem Verkauf des
chönen Winterhilfsabzeichens, das hier von der

SA angeboten würde, waren die Abzeichen ſchon
am Sonnabend vergriffen.

„Ein Kerl, der ſpekuliert.“
Mücheln. Das Luſtſpiel „Ein Kerl, der

ſpekuliert“ von Dietrich Eckart, dem Vorkämpfer
des Nationalſozialismus, auch hier ungeteilten
Beifall. Die Darſteller konnten in der Spielpauſe
für das Winterhilfswerk 22 Mark ſammeln.

Das Plätteiſen wird zum Brand
ſtifter, wenn es nicht auf einer
feuerſicheren Anterlage ſteht!

Beim Bund der Kinderreichen.
O Querfurt. Jm „Bär“ fänd eine Tagung

des Bezirkes Querfurt und Obhauſen des Bundes
der Kinderreichen ſtatt. Es wurden an Hand der
neuen Richtlinien der Reichsbundesleitung Finanz-
und Organiſationsfragen durchgeſprochen. U. a.
wurde auch die Neuordnung des Familienlaſten-
ausgleiches ſowie die Ausgabe und Ausſtellung der
Familienehrenbücher behandelt.

Neueinteilung im HJ.-Bann 399.
O Querfurt. Aus verſchiedenen Gründen wird

demnächſt eine Teilung des bisherigen HJ.-Bannes
399, der die Kreiſe Querfurt und Eckartsberga um
faßt, vorgenommen werden. Dabei wird Kreis
Querfurt die Tradition und Bezeichnung des
Bannes 399 weiterführen, und es wird auch die
Bannführung und Banndienſtſtelle von Wiehe nach
der Kreishauptſtadt verlegt werden.

Pflege von Volks und Brouchtum
im Bund Heimattreuer Oſt- und Weſtpreußen.

Naumburg. Jn der Domſtadt Naumburg
vereinigte der Landesverband Mitteldeutſchland
im Bund Heimattreuer Oſt- und Wefſtpreußen,
der die Gaue Magdeburg-Anhalt. Halle-Merſe-
burg, Thüringen und die Stadt Leipzig umfaßt,
ſeine Amtsträger zu einer Arbeitstagung, die
vornehmlich im Zeichen der Volkstumsarbeit für
den deutſchen Nordoſten ſtand. Anna Zabel,
Leipzig, hielt einen aufſchlußreichen Vortrag
über die Gleichrichtung des Heimathilfswerkes.
G. Labuſch, Magdeburg, ſprach über kultu-
relle Grenzwacht als Schickſalsaufgabe des deut-
ſchen Oſtens. Elſe Schattkowſki, Berlin,
die Bundesreferentin für das Trachtenwe en,
berichtete über die Arbeit des Bundes auf dieſem
Gebiete,

Ein offenes Volkstanzen auf dem Naum-
burger arkt, ausgeführt von dem Witten-
berger Trachtentanzkreis, eine Führung durch
den Dom und ein volkskundlicher Abend unter
dem Kennwort „Land und Leute in Maſuren“
umrahmten die von dem Landesverbandsführer
Willy Hollſtein geleitete Arbeitstagung,
die für die Bundesgruppen des Landesver-
bandes wertvolle Anregungen für die heimat-
liche Trachtenpflege und für die Weckung und
Aufrechterhaltung oſtdeutſchen Volks und Brauch-

tums e J z teit ahren rebergärtner.Naumburg. e n „Spech-
feierte am Sonnabend im Saal der „Poſt“

s 25jährige Beſtehen. Von den 18 Männern
des Vereins, die ihn vor 25 Jahren gründeten,
ſind heute noch ſechs dabei. Für ihre Treue wur
den ſie durch ein Diplom Seit 1924 iſtder Jubelverern dem Reichsbund der Kleingärtner
und Kleinſiedler Deutſchlands angeſchloſſen.

Berufung eines Naumburgers.
D. Naumburg. Der Standortführer der

national ſozialiſtiſchen Jugend vom Chemnitzer
Jnduſtriegebiet, Oberbannführer Werner Otto,

früher Stabsleiter im Gebiet Mittelland, wurde
vom Gebietsführer Wilhelm Buſch, Dresden, zum
Jnſpekteur der 15 mittelſächſiſchen Banne und
Jungbanne ernant. Seine Stellung als HJ.-
Standortführer Chemnitz bleibt von dieſer Be
rufung unberührt. Sitz der Jnſpektion iſt Chem-
nitz. Oberbannführer Otto iſt Sohn der Stadt
Naumburg.

Soldaten muſizierken für das WHW.
[D Bad Köſen. Das Wehrmachtskonzert zu

gunſten des WHW., das am Sonnabend im
„Kurgarten“ durchgeführt wurde, war ein voller
Erfolg. Der Ortsgruppenamtsleiter des WHW.,

begrüßte alle Gäſte, vor allem den
reisamtsleiter des WHW. Schmidt und ſeinen

Stab aus Naumburg. Er wies auf das am
kommenden Sonntag ſtattfindende Eintopfeſſen
im Hotel „Kurgarten“ hin, wo es aus der Feld-
küche Erbſen mit Speck für nur 20 Pfennige gibt.
Kreisamtsleiter Schmidt ſprach dann über das
WHW. und dankte den zahlreichen Befuchern,
vor allem der L durch die ein voller Erfolg für das WHW. möglich war. Ein ſehr guter
finanzieller Erfolg wurde abſchließend feſtgeſtellt:
242,10 Mark konnten dem WHW. überwieſen
werden.

Nach 34jähriger Dienſtzeit.
J Bad Köſen. Am 1. November trat infolge

Krankheit der Oberpoſtſchaffner Ernſt Thor-
wirth in den Ruheſtand. Von den 34 Jahren
S Dienſtzeit war er am längſten in Bad Köſen

Töricht und ſtrafbar.
[D Roßbach. An der Straße von Roßbach

nach Keinjena wurden kürzlich von drei an
getrunkenen Raufbolden neun Stück dreijährige
Obſtbäume abgebrochen und über den Fußweg

Ein dort wohnender Anlieger hat
zwar die lärmenden Kerle vom Fenſter aus be-
obachtet, aber nicht ihr ſchändliches Tun bemerkt.
Die entſtandenen Lücken dieſes Baumbeſtandes
ſind durch junge Obſtbäume ergänzt worden. Das
zuſtändige Straßenbauamt zahlt bei genauer Feſt
ſtellung ſolcher ruchloſen Perſonen hohe Prämien.

Rund um

KAnus dem Saalkreis

Geringe Faſanenbeſtände.
Döllnitz. Durch das Hochwaſſer der WeißenElſter im ſpäten Sekte haben die gehen

beſtände in hieſiger im allgemeinen ſehr
gelitten. Da die Niſtſtätten vielfach im Bereich
desſelben lagen, ſind beſonders viele Hennen zu

gegangen. Die in den letzten Tagen in
n Umgegend ſtattgefundenen Jagden brachten

darum Ergebniſſe, die weit hinter denen des Vor
jahres ſtehen. Eine Schonung der noch vor

Beſtände dürfte im allgemeinen
ntereſſe liegen.

Keine Biſamrakten mehr.
Lochau. Als ein erſenli ehe Zeichen kann

aus hieſiger Flur und den angrenzenden Ge
markungen berichtet werden, daß in den letzten
Monaten keine Biſamratten angetroffen wurden.
Nach Angabe des Biſamrattenfängers Hermann
Böge, Burgliebenau, ſind ſelbſt kleinere Exem
plare der gefährlichen Nager in hieſiger Gegend
in letzter Zeit nicht beobachtet worden. Immerhin
gilt es auch noch jetzt, auf etwa wieder auf
tretende Schädlinge ein wachſames Auge zu haben.

Aus dem Unſtruttalse
Ein liederfroher Abend.

O Nebra. Der Männer- Geſangverein Nebra
hatte am Sonnabend zu einem Unterhaltungsabend
eingeladen, der mit Kontzertſtücken eröffnet wurde.
Der Vereinsleiter, Konrektor i. R. Hohlbein,
der nach 36jähriger Wirkſamkeit als Chormeiſter
dieſes Amt an jüngere Kräfte weitergab, begrüßte
die Gäſte und gab dann einen Rückblick auf die
Geſchichte des Vereins. Die Sangesbrüder brachten
unter Leitung des Chormeiſters Lehrer Meyer
mehrere Lieder zum Vortrag, während am Geſang
der Volkslieder ſich auch das Publikum beteiligte.Bei Konzert, Tanz und Unterhaltung an der
Abend einen viel zu ſchnellen Abſchluß.

Sparſinn in der Schule gepflegt.
O Kleinwangen. Auch die Wangener Schul

kinder trugen zum Erfolg des nationalen Spar
tages weſentlich bei. 118 Schulkinder brachten ins
geſamt 387 Mark auf die Sparkonten. Zehn neue
Sparbücher wurden außerdem ausgeſtellt.

Er iſt ein Sohn der Stadt.
O Querfurt. Regierungsrat Willy Weber,

Sohn des Kreisrentmeiſters i. R. B. Weber, bis
her beim Oberpräſidium in Kiel tätig, wurde mit
Wirkung vom 1, Oktober 1937 zum Oberregie
rungsrat ernannt.

Jeder muß mitmarſchieren!
O Barnſtädt. Jm Gaſthof Weiſe fand eine

öffentliche Kundgebung der NSDAP. ſtatt, auf
der Ortsgruppenleiter Lautenſchläger den
Redner des Abends, Kreisleiter Pg. Kittler,
Glatz, herzlich willkommen hieß. Kreisleiter Kitt
ler ſprach zunächſt über Tagesfragen und ging
dann zur außenpolitiſchen Lage über. Er zeich-
nete als ſchärfſten Gegner des nationalſoziali
ſtiſchen Deutſchlands das rote Sowjetrußland. Mit
den Worten: „Wir leben heute in einer der be
deutſamſten Zeiten, die Deutſchland je erlebte,
keiner darf mehr von Adolf Hitler abſeits ſtehen,
ſondern jeder muß mitmarſchieren!“ ſchloß er ſeine
intereſſanten Ausführungen. Nach der Führer-
ehrung und dem Fahnenausmarſch blieben alle
Beſucher noch einige Zeit in kameradſchaftlichem
Kreiſe beiſammen.

Dienſtſtelle der Partei
O Nemsdorf. Die Partei erhielt jetzt im Ge-

meindegaſthof ein Geſchäftsztmmer, das für Sprech
ſtunden jeden Mittwoch und Sonnabend von 19 bis
20 Uhr geöffnet iſt. Mit dieſer Neueinrichtung iſt
einem alten Kbelſtand abgeholfen worden, denn
eine geordnete Abwicklung der einzelnen Geſchäfts
bereiche der Hauptſtellen war bisher ſehr erſchwert.

Jntereſſanter Filmabend.
O Obhauſen. Beide Vorſtellungen der Gau

filmſtelle waren ſehr gut beſucht. Der Kriegsfilm
„Berge in Flammen“ wurde mit viel Spannung
aufgenommen. Außer der Wochenſchau wurde ein
intereſſanter Film gezeigt, in dem der Bau einer
gewaltigen Rheinbrücke wiedergegeben wurde.

KFahrläſſigkeit
vird beſtraft
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WLandkreis Weifzenfels
a

fferr Varnhusen liquicdiert““
Theater im Weihenfelſer Kreisgebiet. KdF.-Aufführungen am 13. in Theißen, 16. in Teuchern,

18. in Hohenmölſen, 19. in Stöſſen und 20. November in Großkayng.
A Als Oktobervorſtellung brachte das Mittel

deutſche Landestheater Halle im Kreisgebiete
das erfolgreiche Luſtſpiel „Liebe, Kies undKiefern“, das Spiel von der Reichsautobahn.
Diesmal wird ein Schauſpiel aufgeführt, das rein
menſchliches Handeln, ohne jede hiſtoriſche oder
politiſche Tendensz, darſtellt. Diesmal gilt
Schillers Wort in der Tat: „Wenn man das
Theater ernſthafter behandelt, will man das Ver
gnügen des Zuſchauers nicht aufheben, ſondern
veredeln!“ Der Kaufmann Varnhuſen, ein
Mann von reicher künſtleriſcher Veranlagung, iſt
die Hauptperſon des neuen Schauſpieles. Er hat
reiche, natürliche Gaben. Aber als Geſchäftsmann
hat er leider nicht die glückliche Hand gehabt, wie
es im Leben mal ſo geht. Auf anderm beruflichen
Gebiete wäre er vielleicht im Leben gut voran
gekommen. Seine Kinder halten ihn immer noch
für den ſeriöſen, reichen Handelsherrn. Sie
glauben, es ſei nicht nötig, gut hauszuhalten.
Nur durch das Antaſten des anvertrauten Erb-
gutes ſeines Bruders kann er die bisherige koſt-
wielige Lebenshaltung fortſetzen. Jm Landhauſe
des Bruders lebt er mit ſeinen Kindern und

ſeiner Braut er iſt Witwer. Das große Ge
heimnis Varnhuſens aber weiß einer, der treue,
alte Diener des betrogenen Bruders. Wie nun
die Schickſale ſich weiter entwickeln, das bleibe
hier vorenthalten. Lebenswahre, echte Menſchen
treten hier auf die Bühne, handeln wie Men
ſchn, denen das Schickſal große Aufgaben ſtellt.

Hans Gobſch iſt der Verfaſſer des neuen
Schauſpieles. Was im menſchlichen Herzen tief
verborgen vor ſich geht, was keiner weiß, noch
ahnt, was an Abgründen ſich manchmal auftut,
das ſind die Probleme, die dieſes Schauſpiel an-
packt. Und ſo verbirgt ſich für den Zuſchauer in
dem Stück mehr, als ſein ſchlichter Titel verraten
kann. „Herr Varnhuſen liquidiert“, ja er jiqui-
diert auch und muß liquidieren vor ſo Vielerlei,
am meiſten aber vor der Ehrlichkeit, Treue und
ſchlichten Größe des Dieners Clemens, der ihm
getreuer Eckehart und Freund in ernſteſter
Stunde geworden iſt.

Das Mitteldeutſche Landestheater hat wieder
alles getan, um die Aufführung mit dem guten
Stab an Künſtlern und Bühnentechnikern ſorg-
fältig durchzuführen. z

Tod durch Schußwaffe

im Weißenfelſer Bahnhof.
L Jn den Morgenſtunden des Sonntag,

nach 4 Uhr, wurde in der Schalterhalle des
nhofes ein ivgek Mann aus Weißenfels

tot aufgefunden. in Terzerol lag bei m
aus dem ein Schuß abgegeben war. Der Arz
konnte nur den Tod feſtſtellen.

Die näheren Umſtände dieſes Vorfalles ſind
in ſage eimnne l We

oder Selbſtmord in Frage kennt t

öprung ins Ungewiſſe
Ein Mann ſtieg in falſchen Zug, ſprang heraus

und muß ins Krankenhaus.

e h r e hdenn er hätte bei m unſinnigen Beginnenh le Wer Mnnis er
Am Sonntagabend iſt es ſo geſchehen alsEin Kretzſchauer Einwohner plöttich entdeckte,

r 75 tig Zeitzer e erger Zug eingeſtiegen war. r Zug ttebeträchtli Geſchwindi beit, denn er war
über die rſeburger Straße hinaus, als

r Mann abſprang. Dieſer fiel natürlich und
verletzte ſich dabei erheblich am Kopf. Jmmer-
u konnte er noch bis in den Bahnhof herein

abder, ſich dieſen Fall zur
Der Verletzte wird
zweiten Male machen.

43466 Weißenfelſer
am 1. November 1937.

B Die Einwohnerzahl unſerer Stadt iſt im
Monat Oktober um 139 Perſonen geſtiegen. Die
Geſamteinwohnerzahl belief ſich am 1. November
auf insgeſamt 43 466 Perſonen. Von auswärts
ſind 611 Perſonen zugezogen. 47 Kinder wurden
im Monat Oktober geboren. Als Abgang ſind
29 Verſtorbene zu verzeichnen. 490 Perſonen

nach auswärts verzogen.

Scheinwerfer abblenden

Perſonenauto fuhr auf einen Ackerwagen.
A Auf der Landſtraße Weißenfels Merſe

burg fuhr zwiſchen „Bäumchen“ und dem
Chauſſeehaus ein Perſonenkraftwagen auf einen

Ackerwagen auf. Durch den Anprall ſtürzte der
Kutſcher von ſeinem Wagen, wurde aber nicht
verletzt. Der Fahrer des Perſonenwagens ſowie
der Mitfahrer zogen ſich Schnittwunden am Ge
ſicht und an den Händen zu. Der Unfall geſchah,
weil ein entgegenkommender Laſtwagen ohne
Karoſſerie, ein ſogenannter Uberführungswagen
mit rotem Kennzeichen, ohne abgeblendete

hre dienen zu laſſen.
hin ſo etwas nicht zum

Scheinwerfer fuhr. Die Schuld trägt der Führer
dieſes Wagens, da er den anderen Verkehrs
teilnehmern die Sicht genommen hatte.

Volksbildumgsſtätte Weißenfels

Der Arbeitsplan liegt bei „KdF.“ aus,
K Die Veranſtaltungen der Volksbildungs-

ſtätte Weißenfels, von deren Eröffnung wir
kürzlich anläßlich des Karl-Bröger-Abends be
reits berichteten, umfaßt außer den verſchiedenen
Einzelveranſtaltungen, wie Dichterleſungen,
Lichtbildervorträgen allgemeinen Jnhalts, eine
Vortragsrei über weltanſchauliche Fragen,
u itspflege. Kunſtſchaffen uſw.

Jn Arbeitsgemeinſchaften, die jeweils fünf
bis ſechs Abende umfaſſen, ſowie in Kurſen iſt
Gelegenheit geboten, timmte Spezialgebiete
genauer kennenzulernen. hen eſichti
gungen, Kulturfahrten en nebenher. Auch
eine Ausſtellung Weißenfelſer Künſtler iſt vor
geſehen. Schließlich ſind die Sonderveranſtal-
tungen zu nennen, die ba den „KdF.“
Urlaubern mancherlei Aufklärungen und An-
regungen zu bringen geeignet ſind.

Näheres ſagt der Arbeitsplan, der bei der
Kreisdienſtſtelle der NSG. „Kraft durch Freude“
aufliegt.

Brahms Abend
des Konzertvereins Weißenfels.

M Als nächſte Chorveranſtaltung der Weißen-
felſer Geſangvereine nach dem letzten Konzert
des „Schubert Bundes“ wird der „Konzert-
verein“ am 10. November einen Brahms-Abend
bringen, zu dem Gertrude Stever, Leipzig,
als Pianiſtin gewonnen wurde. Die Künſtlerin
wird Klavierkompoſitionen von Brahms vor-
tragen. Die Weißenfelſer Pianiſtin M. Jäh-
n ichen ſowie Hans Bergmann ſind gleich-
falls für dieſen Abend verpflichtet.

Kreisbetriebs gemeinſchaft „Bau“
hat am Mittwoch Fachverſammlung.

K. Für Mittwoch nach Arbeitsſchluß iſt im
„Hermannsgarten“ eine
mit Lichtbildervortrag über Betonarbeiten ver-
ſchiedener Art im Winter, außerdem wird noch
ein Film über Verputz gezeigt. Es werden Be-
triebsführer und Gefolgſchaften erwartet.

Die Kurve geſchnitten
Die Radlerin hatte aber noch Glück.

A Am Montag, gegen 14.15 Uhr, fuhr eine
Radfahrerin über die Leipziger Straße vom
Markt in Richtung Hermann-Göring- Promenade
hinter einem Laſtkraftwagen her. An der Her-
mann-Göring- Promenade wollte ſie plötzlich ein
biegen und ſchnitt dabei die Kurve. Sie wurde
von einem aus der entgegengeſetzten Richtung
kommenden Perſonenkraftwagen erfaßt und zu
Boden geſchleudert. Es entſtand nur Sachſchaden.

82 jährige.

A Frau Henriette Prüfer, Oberſtraße 9,
feierte bei beſter Geſundheit ihren 82. Geburts
tag. Auch unſern herzlichſten Glückwunſch!

t

Die Kriegerkameradſchaften

führten ihre Monaksappelle durch.

A Schkorkleben. Beim Monatsappell der
Kriegerkameradſchaft verlas der Kameradſchafts-
führer einen Bericht über die Kreisverbands-
tagung in per Jm Frühjahr 1938 ver-anſtalket der „Landesverband Elbe“ ein Treffen
aller Kameraden in Dresden. Wie im Vorjahr,
ſo wird auch in dieſem Jahre wieder ein Schießen
um Beſten des WHW. vom Kuvyffhäuſerbund
urchgeführt. Kamerad Oswald Buſch erhielt

für ſeine Tätigkeit im Fechtweſen, insbeſondere
für das Sammelwerk Altmaterial, vom Kamerad-
ſchaftsführer eine vom Bundesführer unter-
zeichnete Ehrenurkunde.

A Storkau. Die Kriegerkameradſchaft hielt
ihren Monatsappell am Wochenende ab. Zu Be
ginn der Verſammlung wurden neue Anord-
nungen der Bundes und Kreisführung bekannt-

geben. Dann wurde über die Durchführung desSpferſchießen für das WHW. geſprochen. Für

ute en beim Vorkampf um den
undespokal wurden einige Kameraden mit

Ehrenurkunden ausgezeichnet. Desgleichen er
hielt der Kameradſchaftsfechtmeiſter eine Ehren-

stetige Vorwärtzentwicklung

bei der Stenographenſchaft in Zeitz.

z Jn der letzten et en pperdahee
r Stenographen erinnerte sgruppenführer

Müller an den 29. Oktober 1933 und ge
dieſes Tages, der die Verſchmelzung der

beiden ge2 Stenographenvereine brachte und zu
die u ähh für die ſtetigeorwärtsentwicklung der deutſchen Kurzſchrift. Die

agen e ſtatt, an denen
29 Arbeitsgruppen für Kurzſchrift und

10 Arbeitsgruppen für Maſchinenſchreiben
Zwei große igniſſe ſtehen der Deutſchenen vor: erſtens das Reichs

leiſtungsſchreiben vom 15. bis 30. November 1937
und das Ortsgruppenleiſtungsſchreiben im April
1938. Für dieſe Leiſtungskämpfe muß fleißig ge
übt und gearbeitet werden. Erſtmalig werden
beim Reichsleiſtungsſchreiben wertvolle Urkunden
und Abzeichen verliehen. Für Preisträger von
140 bis 180 Silben bronzene Abzeichen und für
200 und mehr Silben ſilberne Abzeichen. Für die
nächſte Kaufmannsgehilfenprüfung ſei darauf zu
achten, daß auslernende Lehrlinge mindeſtens
80 Silben zu ſchreiben und 200 Anſchläge auf der
Maſchine zu leiſten imſtande ſeien. Nach Mit
teilung über weitere Vereinsangelegenheitn kam
auch der gemütliche Teil zu ſeinem Recht.

Techniſche Rothilfe in Aarm
Eine Rahmenübung im Holzland.

z Am Sonntag wurden wiederum zwanzig
Ortsgruppen der Techniſchen Nothilfe, und zwar
diesmal hauptſächlich aus dem Oſten Thüringens,
in den Morgenſtunden alarmiert. Es handelte
ſich um die dritte taktiſche Führerübung der
Landesgruppe XI (Mitteldeutſchland).

Aus demzeitzer land

Die Hunciertjahrfeier am Schwecdenstein

S

4

s Lützen. Am Denkmal über dem Schwedenſtein bei Lützen, das vor hundert Jahren er
richtet iſt, fand aus dieſem Anlaß am 305. Todesktag des Schwedenkönigs, der hier am 6. Novem
ber 1632 den Heldentod im großen Glaubenskrieg erütt, eine große Feier unler zahlreicher Beteili-
gung ſchwediſcher und deukſcher Teilnehmer ſtatt. Wir haben über die Feier in der Montag Aus
gabe unſerer „Merſeburger Zeitung“ ausführlich berichtek. Heute laſſen wir nun eine Aufnahme
von der Feier am Denkmal folgen. Sie zeigt von links nach rechts: Superintendent Dr. Hage-me am Denkmal während ſeiner Anſprache den ſchwediſchen Geſandten &tyeden;
Richerk Berlin, den ſchwediſchen Erzbiſchof D. Eidem- Upſalg und den Landesbiſchof
D. Marahrens- Hannover. (Aufnahme: Klingbeil.)

urkunde des Reichskriegerbundes für geleiſteteArbeit im Fechweſen ß
H. Theißen. Die Kriegerkameradſchaft hielt
ihren Monatsappell ab. Der Kameradſchafts
führer erſtattete Bericht über den Kreisappell in
Weißenfels und ſprach dem Kam. Guſtav Löwe
für ſeine 55jährige Zugehörigkeit zur Kamerad-
ſchaft Anerkennung und Dank aus, Am 4. Dezbr.
wird das WHW.-Schießen in der „Krone“ ab-
gehalen. Zum Schluß hielt der Kameradſchafts
führer einen intereſſanten Vortrag über die Kolo
nialfrage. An Hand einer Karte machte er auf
ſchlußreiche Ausführungen über Lage, Größe und
hauptſächlich Ausfuhrartikel unſerer Kolonien.

Alles fürs WHW.
Ergebnis der zweiken Reichsſtraßenſammlung

und des WHW.-Handballſpieles.
K. Rellſchütz. War es bei der letzten Reichs

ſtraßenſammlung nicht möglich, alle Winterhilfs
abzeichen reſtlos zu verkaufen, ſo herrſchte am
letzten Sonntag eine große Gebefreudigkeit. Es
gelang diesmal unſerer SA., die ſchmucken Edel-
ſteinabzeigen reſtlos abzuſetzen. Dieſes Ergebnis
iſt ein gutes Zeichen für die Einſatzbereitſchaft
unſerer Männer von der S. und ihrer Ver
wurzelung im Volke. Auch das Handball-
piel, das der ATV. Nellſchütz gegen den
TV. Weißenfels durchführte, war ſowohl für

den ATV. als auch für die Winterhilfe ein voller
Erfolg. Trotz des ſchlechten Wetters hatten ſich
zahlreiche Zuſchauer eingefunden, die die erſte
Mannſchaft des ATV. Nellſchütz gegen die Re-
ſervemannſchaft des MTV. Weißenfels mit 9:5
und die Jugend des ATV. mit 5:4 ſiegen ſahen.
Dem Winterhilfswerk konnte ein anſehnlicher Be
trag zur Verfügung geſtellt werden.

Heute Ausleiheſtunde.
K. Markwerben. Die Volksbücherei hält heute

abend wieder eine Ausleiheſtunde ab, und zwar
mit Rückſicht auf die Totengedenkfeier, die
pünktlich 20.15 Uhr ſtattfindet, in der Zeit von
19 bis 19.30 Uhr im Saale des Gaſthauſes.

NSG. „Kraft durch Freude“.
K. Markwerben. Der Gymnaſtikkurſus für

Frauen und Mädchen im Gaſthaus Ritter fälltheute infolge der Feier des 9. November aus;

derſelbe findet zur gleichen Zeit am Donners-
tag, dem 11 November, ſtatt.

Der Übung lag die Annahme zugrunde, daß
im Holzland, im Raume Eiſenberg-Hermsdorf,
größere Zerſtörungen verſchiedenſter Art ein-
getreten waren, wie zum Beiſpiel Beſchädigung
von Brücken, Starkſtrom- und Fernſprechleitun
gen, Häuſern, Unterbrechung des Durchgangsverkehrs zur Reichsautobahn uſw. Für den An-
marſch und für die nötigen Arbeiten war be-
ſonders das feuchte Nebelwetter ſehr hinderlich.

Jn einer Schlußbeſprechung konnte Landes-
führer Junecke, Halle, ſeiner Freude darüberAusdruck geben, daß die eingeſetzte Truppe in
dieſer Rahmenübung ihre Aufgaben umſichtig
und zufriedenſtellend gelöſt hatten und ſomit die
Schlagkraft der TN. erneut unter Beweis ge-
ſtellt worden iſt.

Halle vor Zeitz und Gera.
Leiſtungswettbewerb der Friſeure.

z Am Sonntag fanden ſich im Preußiſchen
Hof“ Friſeure aus Halle, Gera und Zeitz zu
ſammen, um einen Leiſtungswettbewerb aus-
zutragen. Durch einen w. Unparteiiſchen
wurde der halliſchen Mannſchaft der erſte
Preis mit 204 Punkten zugeſprochen, Zeitz kam
mit 186 Punkte an zweiter und Gera mit 177
Punkten an dritter Stelle. Der ſiegreichen halli
ſchen Mannſchaft wurde durch Kreisobmann Büch-
ner ein Preis ausgehändigt.

Vorſicht beim Uberſchreiken der Skraße.
z Am Sonntagnachmittag wurde in der Naum

burger Straße eine Frau, die unachtſam die
Fahrbahn überſchritt, von einem Perſonenkraft-
wagen angefahren und leicht verletzt. Den Wagen
führer trifft keine Schuld, da die Frau auf die
gegebenen Signale nicht achtete.

Heute Kinderwiegeſtunde.

z Grang. Heute nachmittag, ab 16 Uhr, findet
in der Schule eine Mütterberatungs- und Kinder-
wiegeſtunde ſtatt. Der Kreisarzt iſt anweſend.

RNundfunkwerbetag in Stößen.
M Slößen. Am Sonnabend, 13. November,

findet eine Veranſtaltung anläßlich der Reichs
funkwerbetage der Hauptſtelle Rundfunk der
NSDAP. unter Mitwirkung der Reichsrundfunk-
kammer ſtatt. Mittags findet ein Konzert auf
dem Markte ſtatt. Um 15 Uhr iſt eine Schüler-
vorſtellung angeſetzt. Um 16 Uhr Eröffnung der
Rundfunkſchau. Jn der um 20 Uhr beginnenden
Abendveranſtaltung werden vier Tonfilme vor
geführt. Der Eintrittspreis iſt gering.

NSDAP. Kundgebung am 27. November.
M Sklößen. Am 27. November veranſtaltet

die NSDAP., im „Schützenhaus“ eine öffentliche
Kundgebung, in der der Stoßtruppredner Pg.
Willy Krämer, Berlin, ſprechen wird.

Bisher 2000 RM. geſpartk.

A Skorkau. Die Einzahlungen am Nationalen
Spartag von 35 Kindern ergaben den Betrag
von 75,50 RM. Die Geſamtſumme beträgt etwa
2000 RM.

„Der Schimmelreiter“ in Schkölen.
K Schkölen. Vor einem vollen Hauſe wurde

der von der Gaufilmſtelle gezeigte Film „Der
Schimmelreiter“ aufgeführt. Fox Tönende Wochen-
ſchau ſowie ein Kulturfilm hatten ebenfalls viel
Beifall zu verzeichnen.

Von der NSKDOV. Teuchern.
K. Teuchern. Die Ortsgruppe Teuchern der

NSK)OV. hielt ihren Monatsappell im „Grünen
Baum“ ab. Nach der Begrüßung durch Kamerad-
ſchaftsführer Goerdten wurden die Eingänge
der Reichs bzw. Bezirksleitung bekanntgegeben.
Nach der Berichterſtattung durch Kamerad
Wegel über die Amtswaltertagung in Naum-
burg ſchilderte ein Kamerad, der von der Reichs
leitung zur Erholung in Rothenburg weilte, ſeine
Eindrücke und Erlebniſſe.

Smansfelder Land

Vom Geſchirr überfahren.
Das ſpielende Kind auf der Straße
Schraplau. Das fünfjährige Kind H. aus

der hieſigen Stadt befand ſich ſpielend auf der
Straße Aus der Herrenſtraße kam ein ein-
ſpänniges Geſchirr, das in die abſchüſſige Weida-
traße einbiegen wollte. Plötzlich ſcheute das
ferd, und der Wagen rutſchte nach der linken

Seite. Das Kind wurde erfaßt, kam unter den
Wagen zu liegen und wurde von dem linken
Hinterrad des Wagens über beide Beine ge
fahren Es erlitt erhebliche Verletzungen und
mußte ins Krankenhaus übergeführt werden.

Unfall bei der Arbeit,
Schraplau Bei einer Berufsarbeit erlitt der

bei einem Stedtener Boumeſſter beſchäftigte Maurer
Kurt Th. von hier einen Unfall, welcher eine ſtarke
Schwellung der rechten Hand hervorrief. Er mußte
ſich zum Arzt begeben, der einen Bruch eines der
rechten Mittelhandknochen feſtſtellte.

Lob für treue Sängerarbeit,

Oberröblingen am See. Beim Wertungs
ſingen des Sängerkreiſes Mansfeld wurde derGeſang grerein Etzdorf beſonders

Dem Geſangverein wurde durch den Sänger-
kreisſührer Haſſe ein Ehrengeſchenk für die
fleißige Arbeit am deutſchen Lied und deutſchen
Geſang überreicht. Der Vereinsführer Voigt
verſprach dem Sängerkreisführer, auch weiterhin
für den deutſchen Geſang treu mitzuarbeiten.

Straßenausbau,

Oberöblingen am See. Jn der vor eini
eit ſtattgefundenen Gemeinderatsſitzung war die

nung des nach der Gaſtwirtſchaft „Zum
Kronprinz“ gelegenen Teiles der Seeſtraße be-ſchoſſen worden, Dieſe Arbeiten wurden jetzt in

Angriff genommen. Der Straßenteil wird mit
Aſphaltſplitt ausgebeſſert, wodurch die jetzige Lage
erheblich verbeſſert wird. Jm gleichen Verſchöne-
rungszuge werden auch Straßenteile der mittleren
Bahnhofsſtraße verbeſſert.

Je wenſger Ruſgaben du in deinen
keben zu meiſtern haſt, um ſo leerer

und unnütjer wird Die Dein keden erſcheinen.
Du ſollſt Dich für die 6emeinſchaft einſetgent
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Unfall bei 6pielerei

gilt nicht als Betriebsunfall.
Während einer turgen Beſ

hatte ein 16jähriges Gefolg

raden an einem 4 Zentner ſchweren Amboß auf

e
eitskame

könne im allgemeinen angenommen werden, daß
er ein Alter erreicht hat, in dem der ſpieleriſche

e r ſo n a Wie auchohne j tro etender genheit en wird. ax

Aufgaben des Landesplaners
ahr der Abwanderung guter Facharbeiter.

Der Landesplaner hat die Auf abe, dieletzt wurde. Das Reichsverſicherun Entwicklu ines Planungsraumes ſo u bein letzter Inſtanz mit dieſem U zu befaſſen e aus dem Zu a mmenwirken aller
invernehmen mit den Vorinſtanzen wurden in der La in nung tretenden

h e abgelehnt, da der Unfall Kräfte ein ß an ſtung und Sicerr en i r i au ü wa vodurch eine Spielerei an einer Betriebseinrichtung Duen r dw
Schadenahr durch ne

war, ſo fehle es doch für die
triebsunfalls an dem erforderlichen urſächl

iſchen dem Unfall und dem Be
ielerei auf der Betriebsſtätte

werde im allgemeinen der urſächliche
ans mit dem Betrieb gelöſt. Eine andere recht

iche Beurteilung hätte nur dann
können, wenn der Kläger als eine jugen dem

entwachſene Perſon
Bei einem der Vollendung

des 17. Lebensjahres entgegengehenden Menſchen

Zuſammenhang
trieb. Durch

Kindesalter noch
zu behandeln wäre.

Betrieb tigung ausgeſetztnnahme eines e

nicht völl

Zuſammen

greifen

Verſtärkung der Bevölkerung und ihre wirt-
die

g

iſt. e Durchführung dieſer Aufgabe m
eine Binnenwanderung auslöſen, e
im Endziel eine ausgeglichene Verteilung des
deutſchen Volkes in ſeinem Raum anzuſtreben
habe Der Referent ſtellt feſt, daß als uner
wünſchte Folge der wirtſchaftlichen Belebung

ſich bereits wieder Anſätze zu neuen Ballungen
Srig hätten, deren Ausmaße wahrſcheinlich
erſt die Auswertung der neuen Berufs und
Betriebszählung 1938 erkennen laſſen' werde.
Bei ter wachſendem Bedarf an Arbeits
kräften im Reichsinneren werde ſelbſtverſtänd-
lich auf die noch beſtehenden Kräftereſervoire

Das geht die Hausfrau an!
Die im Oktober durchgefü Pfundſamm-

Be eeeerergebnis. ür, au eNovemberSamml d Wyweſncet
d altet

t ung vom 9. bis 11.
ein gleiches gutes Ergebnis bringt.
Eure Spende bereit, wenn die Sammle-
rinnen bei Euch vorſprechen und helft dadurch mit,
den Kampf gegen Hunger und Kälte ſiegreich
durchzufechten unter dem Motto, das der Führer
dieſem Winterhilfswerk gab:

„Ein Volk hilft ſöch ſelbſt!“

zurückgegriffen. Damit entſtehe die Gefahr, da
aus den t r auch in Zukunftgute Fachar!
mit ihnen
die Neuerri n Jnduſtrien ommen
werde. Hier rf es des Ei des

eiter abwandern, wo
eichzeitig die Vorausſetzung für

Landesplaners. Die Reichsſtelle für
Raumordnung und die Planungsgemeinſchaften
ſind geſchaffen, um die vergan

ner Zeiten heilen und eine Wiederholung
ener unorganiſchen Ballungen unter allen Um
tänden zu vermeiden. Dieſe Aufgabe könne

aber nur erfüllt werden, wenn auch die gewerb-
liche Wirtſchaft ſich bei der Wahl ihrer Stand-
n gerlitiſen Notwendigkeiten nicht ver

eße.
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Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11) über 23 000
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Die heuſige Aufiage umfaßt 12 Seiten

Montagmorgen, 5.30 Uhr, verschied nach schwerem
Leiden, meine hebe Frau, unsere herzensgute, treu-
sorgende Mutter, Schwieger- und Großmutter, Schwester
und Tante

Frau Emma Zenler
geb. Ernst

im Alter von 74 Jahren
In tiefer Trauer
Louis Zehler und Kinder

Merseburg, den 8. November 1937

Beerdigung findet am Donnertag, den 11. Nov., vorm.
11 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt

Nachdem meme über alles geliebte Frau

Mariechen Plunfke
geb. Rühlemann

am vergangenen Sonntag ihren lange gehegten Wunsch,
einen Stammhalter zu besitzen, erfüll sah, ist sie heute
ganz plötzlich und unerwartet im Alter von nur 30 Jahren
sanit entschlaten. 4In tiefster Trauer:

Martin Pluntke
im Namen alter Hinterbliebenen

Leuna, Adolf-Hitler-Straße 52 pt., den 8. November 1937

Am S8. dieses Monats verstarb unser
langjähriges Aufsichtsratsmitglied

Otto Ufer
Seine aufrichtige, treue Mitarbeit wird
uns unvergessen bleiben

Läncifiche Spar- u Dariehnskasse
Beuna-Kötzschen

Der Aufsichtsrat
T

Vernickeln
u. ſonſt. Metall
veredlungen

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau
hausſtraße 11.

Eine
gute Jdee
h 7Wie oft tann
man dieſe Worte
im Leben horen.

Der Vorstand

Aber was nutzen
alle gut. Jdeen,
wenn man ſie

popularFamilien Nachrichten micht gW2vutär
Aus anderen Blättern entnommen.

Halle:
Amalie Goetze geb. Klengel, 82 J. Franz
Franke, 87 J. Karl Bauermeiſter, 54 J.
Minna Mehle, 67 J.

Naumburg a. S.:
Günther Turm, 198 J.

Alsleben a. S.:
Max Gerhardt.

Bernburg:
Martha Berg geb. Kahlfeld, 76 J. Franz
Böttcher, 20 J. Guſtav Fuchs, 79 J.

Kelbra (Kyffh.):
Eduard Schmidt, 65 J.

paganda i ſt in
jedem Falle die
unbedingte Vor-
ausſetzg. für jed.
Erfolg. Denken
Ste daran Wer-
ben Ste durch die
Zeitung. ſie in
das beſte Sprach-
rohr für alle u.
fur alles Exfolg-
keiche Geſchafts-
leute werben in
Merſeburg und
Umgebung durch
Anzeigen in un.

.Merſeburger
Zeitung“

Geſtorben

Leipzig
Wellenſänge 382

6.00: Morgenruf. Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.

7.00: Nachrichten.
3.00: Funkgymnaſtik.
3.20: Kleine Muſik.
3.30: Muſik am Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Ludwig Uhland. Ein deut-

ſcher Sänger und Kämpfer.
0.30: Wettermeldungen und Tages

programm
t1.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Der Martinstag, in Sage,

Brauch und Sitte.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.10: Muſik nach Tiſch.
15.05: Der ſilberne Griffel. Er

zählungen aus dem Kinderalltag.
15.30: Streifzug durch die öſtliche

Oberlauſitz.
15.50: Kunſtbericht.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Der Zuſammenbruch Ruß-

Rundfunk am Nittwoch
Deutschlandsender

Wellenlänoe 1571

6.00: Glockenſpiel. Morgenruf,
Wetterbericht anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Es reit' der Herr und auch

ſein Knecht. Die deutſche Ballade.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.40: Nebel über den Feldern.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Kapelle Egon Kaiſer ſpiekt.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Hausmuſik einſt und jetzt.
15.45: „Das verſtehſt du noch nichtk“

Wie man Kinderfragen nicht be
antworten foll

16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Cellomuſik.
18.25: Emil Strodthoff lieſt ſeine

eigene Erzählungen.
18.45: Weltanſchauliche Erziehung

im Reichsbund f. Leibesübungen.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten
19.10: Muſik zur Unterhaltung.
20.20: Zarte Klänge und befinnliche

Verſe von Wilh. Krug.lands 1917.
Die Beerdigung findet in unserer Heimatstadt Zeitz statt

Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen Lie un vQchen

Für die Beweiſe herzlicher Anteilnahme beim Heim-
gang unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir auf
dieſem Wege allen Angehörigen und Bekannten
unſeren innigſten Dank

Otto Paetz nebſt Kinder
Gaſthaus Leunaga-Teich

Leunag, den 9. November 1937

Anzeigen

Erſolgsbringer

Kleine
wie es in einem erkäölteten Hals
aussieht- Entzöndet, wund, ver-
schleimt. Ein Mittel, das auf

ſind wissenschoftlicher Grundlage her
gestellt ist, schafft rasch Abhilfe-

Verſuchen e MNenzeklen,

Sie es einmal' ne

25 jährige Erfahrun9
c]-—

des Chemikers Kaesbach schuſ das bewährte Präparat
„Kaooto“ gegen vorzeitige Sehwöcehe

er
ges 24 P ohne Abe d. Schäters Apoth. Bee W 62, 7

zählung

18.20: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
18.40: Karl Röttger lieſt ſeine Er-

„Die Heimkehrlegende“.
Memmer. In i. Apothek. Auftler Schrift m Frob- 19.00: Abendnachrichten.

lieder.

r 19.45: Das Ballettheumaleiden, gG C T usw.
Selbst in veralteten,; schweren
Föflen wirkt ratch und günsfig
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Preis 1.80 RM. u. Nachnahme-

19.10: Fröhliche deutſche Martins-

tanzt.
21.00: Die alte Spieluhr. Hörſpiel.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel-

dungen, Sportfunk.
22.20: Wiſſen und Fortſchritt.
22.30: Lieder des Herbſtes.
23.00: Na, dann wollen wir noch

Luther.

nachrichten.

porio, ab 3 Packungen franko mal. Bunte Klänge von geſtern
O. ZIEMAMN, und heute.Cherlonenburg 4/25, Krumme Strahe 40

Apothekenversand

21.00: Deutſchlandecho,
Politiſche Zeitungsſchau.

21.15: Bach: Präludium und Fuge
G Dur für Orgel.

21.25: Nacht in Worms. Szene um

21.45: Reger: Fantaſie über „Ein
feſte Burg“ Op. 27 für Orgel.

22.00: Wetter, Tages und Sport

Anſchl. Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltung und Tanz

Kleine Anzeigen
Kleine Anzeigen“ von Privat zu Privat werden aur einspaltig (22 m breit) veröftentlicht and asch Wortes berechnet, Das tettgedraeckte Oberschriftswort kostet 15 Pi., das eintache Wort in der Graadschrint 5 P. Zitergebühbr 30 Pl. Nachläesse werden
aleht gewährt. Für die gleichzeitige Autnabme einer „Kleinen Anzeige voo Privat au Privat ip allen Ausgabeo der Zeitung „Mitteldeatschland aämlich: Mersedo rger Zeitung, Mersebarg; Saale- Zeitung. Halle; Mitteldeuntsche Zeitung, Erturts betragen

die Kosten 30 Pi. für das Oberschriſtswort and 10 Pl. für ſedes weitere Wort o der Grondschrit. Zütergeböbr 40 P. Ailliwete rpreis für kleine Angeigeo in drei Zeitunges 15 Pl.

Offene Stellen
Tüchtigen Klempner

und Jnſtallateur
ſucht Paul Mitternacht, Karlſtraße 29

Stellungsuchenden wird empfohlen. den
Bewerbungen auf Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen, da diese
leicht abhanden kommen können
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Räckseite Namen und Adresse
des Bewerders tragen. damit die Rück-
endung der Unterlagen richtig erfolgt

Laufburſchen

kräftig u. ehrl.,
gut. Radfahrer,

ein
H. Pfautſch,

Gotthardſtr. 23.

Bäckergeſelle
der ſich in der
Feinbäckerei mit
ausbilden will,
für ſof. geſucht.
Kurt Schmidt,

Leuna, Adolf-
Hitler-Str. 69.

Ruf 2417.
Led. Melker

geſucht.
Schlemmer,

Groß-Zöberitz
bei Zörbig.

Hotelköchin

rerfekt, ſucht ver
15. Nov. od. ſpät.

Hotel Alt,
Gotha.

Hausmädchen

zum 15. Nov. geſ.
Oskar Scharf,

Klitzſchmar
üb. Halle.

Mädchen
tücht., nicht unt.
20 J., für Haus
u. Küche i. Gaſt-
ſtättenbetr. per Klaſſ
ſof. od. 15. Nov.
geſucht. Gehalt
35, M., Kaſſen
frei. Ang. unt.
A 4234 an die
Geſchäftsſtelle.
Wirtſchafterin

für beſſ. frauen-
loſen Haush. im
Alter von etwa
40 J. geſucht.
Spätere Heirat
nicht ausgeſchl
Näh. unt. R 6612

Köchin

40 Jahre, ſucht
Stellg. in Klinik
od. Anſtalt. Gute
Zeugniſſe. Off.
unt. D 12982 an
die Geſchäftsſt.

23jährige
Sudetendeutſche,
ehrlich u. fleiß.,
verf, im Kochen
u. all. häuslichen
Arbeiten, ſucht
Poſten i. Merſeb.

Elſe Linhart,
Anporſch 29,
Poſt Schwaz

b. Bilin (O. S. R.)

Kraftwagen
führer

verh., 26 Jahre,
Führerſchein all.

aſſen, ſucht
Stellung. Führt
ſelbſt Repargt.
aus. Off. unter
P 4332 an die
Geſchäftsſtelle.

Gozialrentner

noch rüſtig und
zuverläſſig, ſucht
Beſchäftig. als
Bote, Austräger,
Beifahrer o. dal.
Werte Anſchr. u.
P 4330 an die
Geſchäftsſtelle.

Schlafſtelle

frei. Zu erfr. in
der Geſchäftsſt.

Schlafſtelle

frei. Zu erfr. in
der Geſchäftsſt.

Schlafſtelle

frei. RNaum-
burger Str. 211.

Schlafſtelle

ſofort zu verm.
Roßmarkt 19.

Schlafſtelle
Zimmer m. zwei
Betten, el. Licht,
zu vermieten.

Neumarkt 27.

Zimmer
möbl., mit zwei
Betten u. Koch-
gelegenheit zu

Ohne Wolken, Blitz und Donner

wundervolles Vegenwaſſer!
Es genügt, wenn Sie einige Hand Thür.
voll Henko BleichSoda 15 Minu
ten im Waſſer wirken laſſen, bevor

Nimm Henko, das beim Waſchen ſpart

und Seife vor Verluſt bewahrt!

Zimmer
möbl., von zwei
Herren geſ. Off.

Lieferwagen

hänger, gibt ſehr
günſtig ab
Erwin Schlott,

Pachtgeuche

Alleimſed Sie die Waſchlauge bereiten. So r
einſteh. haben Sie immer das ſchönſte a ſo ed ſat

Frau weiche Waſſer, das Schaum und ne
weilt Vnner, wuWaſchtraft der Lauge voll zur
a Geſhaftet er z Wirkung kommen läßt. m

e

leidigung gegen
mieten geſ. Off.

a. d. Geſchäftsſt.
ihr Nehmt beim Einhauf Bezug auf die Merſeburger Zeitung

H. F. zurück.

kso git der ewige Srundfan, daß dort,
wo ein unbeugſamer Wille herrſcht,
auch eine Rot gebrochen werden hann.

unt. P 4333 an
die Geſchäftsſt.

Zimmer

leer od. möbl.,
geht f. ung E h27 an di nchener

waſſerdicht,

Damen, Herren
Kinder, kaufen
Sie preiswert im

(Adler), 3/4 To., Fachgeſchäft
Ia, betriebsfäh. gildebrandt.
event. mit An Merſeburg,

Kleine Ritterſtr. 13

h
Kinderwagen

gut erh., zu ver
kaufen. Gero-
ſtraße 20 pt. r.
Schlafzimmer

gut erh., zu verk.
Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle.

Kümmel-

Kartonagen- tfabrik, Geraberg Anzeigen

i bittedeutlich

pflanzen

hat abzugeben
Rich. Rauſchen-
bach, Oberalten-

schreiben burg 36.

Vrauner
Dackel

kurzhaarig, ent
laufen. Abzugeb.
gegen Belohng.
Leunga, Sachſen-
platz 10.

Grüner
Wellenſittich

entflogen. Gegen
Belohnung ab-
zugeben Karl-
ſtraße 19, Laden.

Nehme die Be-

M. V.,
Altranſtädt.

Der Merſehurger Fahrplan
iſt zum Preiſe von
erhältlich 15,

Merſfebarger Zerternrg
Kleine Räütterftraße 3
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zum Luthertag

mit feiner
Marzipan- oder
Fruchtfüllung
ständig frisch!

Bestellen Sie
deshalb recht

bald.
Feinbäckerei
Kappenbach

Lindenstrabe 8
Ruf 2551

Stück 10 Pf.

RJoſei 3 Schwäne
M Mittw 17 und 20 Uhr, in Gaststätte „„K MersehbDonnerstag, den 11. November orgen, Aittwoch, 17 un m Das e Kasino, urg

tiausſirmes J Praktische Kochvorführungen

ierzu laden freundlichſt ein r9 *Wwini Hartwig und Frau der größten deutschen Grudeherdfabrik auf dem Original- Militar- Duſtſwiel

Goldner Hahn len Schlachtefest J mm erb ran 0
n Heſpluft- GSruochekdeAnnahme von Schon für Mk. 2.- bis 3. pro Monat können Sie kochen, braten,
füllhalter- Reparaturen backen, einkochen, bügein und auch die Küche wohnwarm heizen.

Sauber, weil kein Rauch, kein Ruß, keine Kochdämpfe, kein Staube en uns mehr in der Küche. Zahlung in Monatsraten möglich. Eintritt frel!
Buch u. Schreibw.-Handla
Jnduſtrietor l.

Kasino
Morgen, Mittwoch, den 10. Nov. 1937

Hauskirmes Ein Sieg der Liebe! Jedes Mädchenherz ſchlägt
im Sturm, wenn die rſchmuſik durch die Straßen
ſchmettert und feſche Huſaren aufmarſchieren.

Die ganz große Luſtſpiel Beſetzung

SZ5a Wüſt Ralph A. Roberts

Große Zucht- und Milchvieh-Auktion
h in Lehrte am Freitag, d. 19. Rov.

VDD STroßauftrieb: über 300 Tiere
J davon 60ſtaatl. r5 über 250 hochtr. Lühe u. Herdbuch-

rind., 25ſtaatl. gek Jungeber d. ver

Mehr al 59 Sthüch
ſtändig zur Auswahl

Möbel Philipp
Rleren- Ueb Gr. Ulrichetr. 27Gaſſensteine an A-ee Halle dine

wirksames Haturmittet del Sehmerzen und Kollken 2.- Zahlungserleichterg
Euroh Apoth., Orog., sonst Otto Kretzsohmar, Lolpaig 822 Ehestandsdarlehen.

Je weniger ßufgeden du in denen Naorio Andergaſt Teo Sſezar
edelt. Hann. Landſchwein. Scharfe keden zu meiſters haß, um ſo leerer Zups Haſeie, Hans Holt, ubein viatie
tierärztl. Kontr., koſtl. Transport-

EEEEEIIDMeeeeeeeeee
u. Abkalbeverſicherung, beſtmögl. und unnützer wird Dir Dein keben erſcheinErledig. v. ſchriftl. Kaufaufträgen. rimeines- Bitte g. r r d DeKatalogverſand grat. d. Verkaufs Du ſoll Dich für die 6emeinſchaß einſetzen!

vereinigung Hann. Züchterverbände G.m.b.H. Lehrte T.

pra

leselompentisch S

Blumenstäncſer
13,75

Poſstersessel
6 torbig Siu e geien 19.7 5

achnur ousgefiochten, 2 Sesse!

W

flotten Nußboum obnehmbores Jobleft, pußboum- zchwere Ausföhrung 80 em wit Zwischenbodean, T nußboumforbi nune 5 o 9 ionen Eiche ge-onpol, o. Schiem 30.00 forbig gebeizt o. 1 9.75 gute Verorbeitung 55.00 Planekiche, dunkel gebeizt 28. rorzchiodene bez. 24.50 ebeizt, lo ich
zweitorb. ockiert

S

S 5 S St S S e i j S S S SS S

Dielen-Gornitfur ver en Enovnd Tisch, 65 cm Durchmesser 60.00

kfische d

ervierwaogen Polstersessel Zimmertisch Polstersesse l Radio- Wagen lLeselampentisch
e Mack 10.50 dort ohne Schirm v

d ääää

r

Blumenständer
Plotten Eiche, olles Nsähwagen Nähbetsgh eie
n el 22.50 leicht fohrbar, nuß- Plone Ei Schudbot on rege 22.50 n 24.80 Ma

Sehreibazchrank Büöcherschraonk
n 98. 00 h 110. 00

Rauch tftiseh Rauchtis ch Polstersesse KaPlotte Eiche, 50x50 D P Eich b farbig, Strer 33. 50 n n a 26. 50 14.75 Se

h l
Schreibtisch
links 4 Zöge, Eiche gebeizt 72.00

r S

b a eS 0 W ſchr Ha
un
a

der
Dielen-Garnitur elfendeinfarbig lockiert, Smit flochpolster, 2 Sessel und Tisch. 60 cm Durchmesser 37. 50 v
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